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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 4. April. Ziemlich belebteres Geſchaͤft, bei mat⸗ 
teren Gourfen. Fonds matt. Stagtsſchuldſcheine 81 74, 40, Prämien: 
Anleihe 117. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94%. Commandit⸗Ancheile 110%, 
Köln: Minden 152. Alte Freiburger 120 ½, Neue Freiburger 124%. Ober: 
ſchleſ. Litt. A, 145. Oberſchleſ. Litt. B. 134%. Sberſchleſ. Lütt. C. 134. 
Wilhelms⸗Bahn 81. Rheiniſche Aktien 105. Darmſtaͤdter 114. Deſſauer 
Bank ⸗Aktien 89. Deſterreich. Eredit⸗Aktien 138. Oeſterr. National: 
Anleihe 84%. Wien 2 Monate 96%. Ludwigshafen Berbach 147%. 
Darmftädter Zettel⸗Bank 98. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. 

Wien, 4. April. Eredit⸗Aktien 270. London 10 Gulden 10 Kr. 

Berlin, 4. April. Roggen matter. April⸗Mai 30%, Mai⸗Juni 40%, 


Juni⸗Juli 41, Juli⸗Auguſt 41. — Spiritus unverändert. I. oco 297 7 
April⸗Mai 30%, Mai⸗Junt 30%, Juni⸗Juli 31%, Juli⸗Auguſt 31%. — 


Rüböl unverändert. April⸗Mat 16%, Sept.⸗Oktober 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 3. April. Nach der „Preſſe“ wären die Schwierigkeiten in Be⸗ 
treff Neuenburgs mehr formeller als materieller Art. Die „Patrie“ glaubt, 
daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit nicht vor einen Kongreß werde 
gebracht werden, da ſie eine weſentlich deutſche Frage involvire. 

Nizza, 1 April. König Viktor Emanuel iſt zum Beſuche bei der 
Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland eingetroffen. 

Genua, 1. April. Prinz Joinville iſt hier angekommen. 

au, 4. April. [Zur Situation.] In der geſtrigen 

Eee ” Abgeordneten-Hauſes kam es wegen 1 gegen ee 
liche Uebergriffe der Regierung zu Koblenz gerichteten Petition zu 
einer ſehr lebhaften Debatte, welche geſtern noch zu keinem Reſultat 
führte. In derſelben Sitzung e Abg. Oſterrath ſeinen, die 
ſchleſiſche Bepntoerfallun etreffenden Antrag zurück und wurde 
der ri no Base 99 75 die Herren Stahl und v. Below 
den Antrag geſtellt: die königl. Staatsregierung zu erſuchen, daß ſie 

in Gemeinſchaft mit den deutſchen Verbündeten die Bemühungen kräf⸗ 

» tigft fortſetzen möge, um die im deutſchen Bundesrecht begründeten 
Garantien für die Gerechtſame des Landes und der Unterthanen in 
jedem Bundesſtaate zu Gunſten der unter der Krone Däne⸗ 
mark ſtehenden, zum deutſchen Bunde gehörigen Lande: 
Holſtein und Lauenburg — zur Wirkſankeit zu bringen. 

Wir dürfen wohl annnehmen, daß dieſer Antrag unſerer Regierung 
nicht ungelegen kommt, da fie, noch mehr als Oeſterreich, darauf dringt, 
dieſe Bundesangelegenheit auf bundesförmigem Wege zum Austrag zu 
bringen. > 

Wenn gleichwohl der däniſchen Regierung noch eine Friſt gelaſſen 
worden iſt, um beſſerem Rathe Gehör zu geben, ſo ſoll dies in Rück⸗ 

ſicht auf die mit der däniſchen Rückantwort zugleich der preußiſchen 
und zͤſterreichiſchen Regierung zur Kenntniß gebrachten Verbalnote 
8 8 bezeichnet, einer berliner Mittheilung in der 
„D. A. Z.“ zufolge, diejenigen Punkte, in Betreff welcher Dänemark 
Konzeſſionen machen will. Auf eine Reviſion der Geſammtſtaats⸗ 
verfaſſung durch die holſteiniſchen Stände will die däniſche Regie⸗ 
gierung ſich unter keinen Umſtänden einlaſſen; dagegen erklärt ſie ſich 
in der Verbalnote bereit, die jetzige holſteiniſche Verfaſſung 
im Sinn einer größeren Machtbefugniß für dieſelbe durch die holſtei⸗ 
niſchen Stände revidiren zu laſſen. Ferner erklärt Dänemark ſich in 
der Verbalnote bereit, den Verkauf holſteiniſcher Domänen 
zuvörderſt gänzlich zu inhibiren und das Nöthige zu bewirken, 
daß ein weiterer Verkauf holſteiniſcher Domänen, anſtatt, wie bisher, 
durch eine einfache Majorität des däniſchen Reichstags, künftig nur 
durch eine Zweidrittelmaforität ſoll beſchloſſen werden können. In 
ähnlicher Weiſe ſtellt die däniſche Regierung in der Verbalnote noch 
über verſchiedene andere Punkte Verbeſſerung in Ausſicht. 
Die pariſer Konferenz über die neuenburger Angelegenheit hat 
ein beſchleunigteres Tempo für ihre Verhandlungen angenommen: die 
fünfte und ſechſte Sitzung ſind raſch auf einander gefolgt, und ſchon 
hieraus läßt ſich hoffen, daß die Verſtändigung im Fortſchreiten be⸗ 
griffen iſt. Wenn geſagt wird, daß die Entſchädigungs-Forde⸗ 
rung noch den einzigen Differenzpunkt ausmache, jo iſt dies um jo 
begreiflicher, als damit die Hauptſache bezeichnet iſt. Nicht als ob die 
paar Millionen, welche gefordert werden, an und für ſich für Preu— 
ßen eine Bedeutung hätten, aber da ſie die Entſchädigung für die 
ſeit 1848 eatzogenen Nevenüen bilden ſollen, wird die Schweiz 
durch deren Forderung zu einer mindeſtens indirekten Anerkenntniß 
der preußiſchen Herrſchaft genöthigt und der eventuellen Verzichtleiſtung 
der Charakter unbedingter Freiwilligkeit gewahrt. 

Die Wahlen in England erregen einigermaßen die Beſorgniß der 
„Times,“ wache ein Palament außerhalb der Mauern des Palaſtes 
von Weſtminſter fürchtet, deſſen moraliſche Bedeutung größer ſein könnte, 
als die des innerhalb derjelben tagenden. 

„Wir werder zwei Oppofitionen haben — beforgt fie — die ohne 
Zweifel ganz eben fo bereit fein werden, fi) äber kleine Zwiſſig⸗ 
keiten zu verſtändigen, wie ſie das bei einer neulichen Gelegenheit ge— 
than haben. England wird ſich wieder in der Lage befinden, in wel: 
cher es ſich vor der Reform⸗Akte befand, in jener jetzt beinahe ver⸗ 
geſſenen antblluvianiſchen Aera, wo es hieß, das Parlement müſſe re: 
ormirt werden, weil das Talent außerhalb des Hauſes zu ſtark für 
das Talent innerhalb deſſelben ſei. Wir können uns darauf verlaſſen, 
daß man fürchterlich laut nach einer neuen Reformbill ſchreien wird.“ 
— TE ET TEE 2] 
Breufem 
2 Berlin, 3. April. Nachdem es gewiß geworden, daß die 
Kabinette von Berlin und Wien die bolſtein⸗lauenburgiſche 
Angelegenheit in vollſter Uebereinſtimmung behandeln, kommt 
es vor Allem darauf an, die Stellung der auswärtigen Groß⸗ 
mächte zu dieſer Frage zu prüfen. Sicher iſt, daß die deutſchen Mächte 
dem Auslande jede Kompetenz in der vorliegenden Angelegenheit be⸗ 


ſchen Bunde ſtehen. 
dem londoner Abkommen wohl auch nicht ihre Zuſtimmung gegeben, 
wenn durch jenen Vorbehalt die Rechte Deutſchlands nicht gewahrt 
worden wären. 
Appell Dänemarks an Europa und die Einmiſchung des Auslandes 


Sonntag den 5. Abril 1857. 


Expedition: Perrenſtraße 
Außerdem übernehmen alle Poh 
Beſtellungen auf die Zeitung, wela 
Tagen zweimal, Sonntag und Monte 

erſcheint. 


+ 


reiten; aber eben fo bekannt iſt es, daß Dänemark an das Schieds⸗ 
gericht Europa's appellirt in der Hoffnung, dort eine Stütze gegen 
die gerechten Anfprüce Deutſchlands zu finden, und die Diplomatie 
wird es daher nicht vermeiden können, irgend eine Erklärung über die 
Sache abzugeben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der deutſche Bund, 
fo lange in ihm ein Funken von Selbſiſtandigkeit und Pflichtgefühl 
lebt, jeden ſchiedsrichterlichen Spruch in einer Angelegenheit zurückwei⸗ 
ſen wird, welche ſo offenbar einen rein deutſchen Charakter an ſich 
trägt. Der auswärtigen Preſſe mag es belieben, von einem deutſch⸗ 
dänischen Streite zu ſprechen, weil die Unterhandlungen zur Zeit zwi⸗ 
ſchen zwei deutſchen Höfen und dem däniſchen Kabinette gepflogen 
werden. Im Grunde aber handelt es ſich um einen Prozeß, in wel⸗ 
chem Part und Gegenpart der Kompetenz des deutſchen Bundes unter⸗ 
liegen. Die Anſprüche Deutſchlands, vertreten durch Preußen und 
Defterreich, richten ſich gegen einen deutſchen Bundesfürſten, den Her⸗ 
zog von Holſtein und Lauenburg, und die Satzungen des deutſchen 
Bundesrechtes verlieren dadurch Nichts an ihrer Kraft, daß der Sou⸗ 
verän der deutſchen Herzogthümer gleichzeitig die däniſche Krone trägt. 
Würde durch einen ſolchen Nebenumſtand das Verhältniß eines Bun⸗ 
desgliedes zur Geſammtheit des Bundes grundſäatzlich verändert, fo 
hätten Preußen, Oeſterreich und Holland das gleiche Recht, ſich den 
gegen Deutſchland eingegangenen Verpflichtungen zu entziehen. Man 
weiß, daß der Widerſpruch Dänemarks gegen die deutſchen Forderun⸗ 
gen ſich vor Allem auf die londoner Vereinbarungen vom Jahre 1852 
ſtützt, welche den Beſtand der Geſammtmonarchie Dänemark geſichert 
haben. Allein in jenen Vereinbarungen iſt ausdrücklich die Erklärung 
enthalten, daß die getroffenen Beſtimmungen in keiner Weife das Ver⸗ 
hältniß beeinträchtigen ſollen, in welchem die deutſchen, unter däniſchem 
Scepter verbleibenden Herzogthümer kraft älterer Verträge zum deut⸗ 
Selbſtverſtändlich hätten die deutſchen Mächte 


Eben dieſer Vorbehalt weiſt aber von vornherein den 


in die deutſchen Bundeshändel als unzuläſſig zurück. Wenn Däne⸗ 
märk erklärt, daß die Erfüllung feiner Verpflichtungen 
gegen Deutſchland den Beſtand der Geſammtmonarchie 
in Gefahr ſetzt, fo können dadurch die alten Verpflichtun⸗ 
gen nicht gelöft werden, ſondern es wird nur die Zweck- 
mäßigkeit oder gar die Rechtmäßigkeit der neuen Verein⸗ 
barung in Frage geſtellt. Die däniſche Diplomatie hat daher 
allen Grund, ſich mit ihren prinzipiellen Erklärungen vorzuſehen und 
daran zu denken, daß Geſammt-Deutſchland eine ältere und mächtigere 
Exiſtenz iſt, als Geſammt⸗Dänemark. — Pariſer Korreſpondenzen 


wollen wiſſen, daß die Bevollmächtigten Preußens und der Schweiz, 
nachdem fie längere Zeit jede perſönliche Näherung gefliſſentlich vermie⸗ 


den, ſeit Kurzem in direktere Beziehung gekommen und dadurch in 
den Stand geſetzt wären, die ſchwebenden Verhandlungen wirkſamer 
zu fördern. Dieſe Behauptung iſt geeignet, unrichtige Vorſtellungen 
zu verbreiten! Deshalb halte ich es für Pflicht, wiederholt zu ver⸗ 
ſichern, daß der preußiſche Bevollmächtigte auch ſelbſt im Schooße der 
Konferenz nicht unmittelbar mit dem Vertreter der Eidgenoſſenſchaft 
verhandelt. Preußen giebt nur dem Wunſche der Großmächte nach, 
wenn es ſich geneigt eiklärt, fein unbeftreitbares Recht zu opfern; es 
richtet auch nur an ſie ſeine Forderungen und erwartet von ihnen die 
ben. 5 
e April. Bekanntlich beſchäftigt ſich der Ober⸗ 
irchenrath in eingehender Weiſe mit der Frage, ob die 
eiſtlichen gezwungen ſein können, geſchiedene Per⸗ 
onen von Neuem wieder zu trauen. Die desfallſigen Ver⸗ 
andlungen erlitten eine Unterbrechung, weil erſt abgewartet werden 
ſollte, ob das beim Landtage eingebrachte neue Eheſcheidungs⸗Geſez 
die Zuſtimmung deſſelben erhalten würde. Daſſelbe war jedenfalls 
der Art, daß Anordnungen wegen Wiedertrauungen geſchiedener Ehe⸗ 
leute weniger nothwendig erſchienen, da die Scheidung in außerordent⸗ 
lich hohem Grade durch daſſelbe erſchwert werden follte. Nachdem 
nun das Geſetz gefallen ift, ſieht ſich der Oberkirchenrath veranlaßt, 
die unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen und will Normen für 
das Verhalten der Geiſtlichen in der angedeuteten Frage aufflellen. 
Derſelbe wird ſich mit den Konſſſtorien in Einvernehmen fegen und 
ſie auffordern, ihre Meinung auszusprechen. 1 Obgleich die Verhand⸗ 
lungen darüber noch ſchweben, und Zuverläſſiges über den etwaigen 
Ausfall nicht zu ſagen ift, fo ſcheint doch ſchon fo viel feſtzuſteben, daß 
der Ober⸗Kirchenrath die äupente Meinung, nach welcher geſchiedene 
Perſonen kirchlich nie wieder getraut 2 5 dürfen, nicht durchgreifen 
laffen, ſondern vielmehr eine Reihe von usnahmen aufzeichnen will, 
ber welchen die Wiederverheirathung geftattet fein soll. In zweifelhaften 
Fällen bat der betreffende Geiſtliche ſich an ſein Konſiſtorium zu wenden, 
von ihm die Entſcheidung abzuwarten und ſich derſelben zu fügen. 

Nachrichten aus St. Petersburg melden, daß die friedliche 
Einigung zwiſchen Perfien und England vorzugsweise durch den 
Einfluß, welchen das ruſſiſche Kabinet durch ſeinen Geſandten auf den 
Schah ausübte, herbeigeführt worden ſei. Wie man hört, wird auch 
in dem Konflikt zwiſchen China und England die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie ihre Thätigkeit entfalten und in Peking auf eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung mit England binwirken. Offenbar thut Rußland dieſe 
Schritte nicht im Intereſſe Englands, ſondern ſucht vielmehr dieſem 
die Gelegenheit zu entziehen, durch einen Krieg mit widerſtandloſen 
Völkern das Uebergewicht in Aſien zu erlangen. 

Obgleich die Witterung ſo ſchön iſt, und man ſich durch Bar: 
gung in der freien Luft erquickt fühlt, fo ift doch die Zahl der un . 
heiten eine ſehr große, und ſind die Aerzte ganz außerordentlich 
beſchäftigt. 

Während das Herrenhaus in dieſer 
den Oſterferien halten wird, beabſichtigt das Haus der 


Woche ſeine letzte Sitzung vor 
Abgeordneten 


noch am Montag und Dinſtag feine Thaͤtigkeit fortzuſetzen. Die 
Dauer der Ferien wird eine ſeht kurze fein, da man ſehr ernſtlich 
wünſcht, daß noch in dieſem Monat der Landtag geſchloſſen werden 
könne. Es heißt, das Abgeordnetenhaus werde ſchon am Donnerſtag 
nach dem Oſterfeſte die Verhandlungen wieder beginnen. > 

P. C. Der Bauergutsbeſitzer Chriſtian Gärtner in Rohnau, Kreiſes 
Landeshut, N Liegnitz, hatte mittelſt gerichtlicher Urkunde 
vom 24. Oktober v. J. der Dorfgemeinde Rohnau eine Schenkung von 7000 
Thlr. gemacht und an dieſelbe die Bedingung geknüpft, daß davon 4000 Thlr. 
zum Bau einer evangeliſchen Kirche und zum Ankauf eines Begräbnißplatzes 
daſelbſt verwendet, die übrigen 3000 Thlr. zinsbar belegt, und die Zinſen 
von 1000 Thlr. einem Geiſtlichen für den in Rohnau abzuhaltenden evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſt, ferner die Zinſen von 1000 Thlr. dem dortigen evan⸗ 
geliſchen Lehrer für die bei dem Gottesdienſt von ihm zu beſorgenden Kan⸗ 
torgeſchäfte und als Verbeſſerung der Lehrerſtelle, und endlich die Zinſen 
der letzten 1000 Thlr. zur Hälfte der Armen⸗, zur Hälfte der Schulkaſſe 
zur org li Schulgeldes für arme Kinder beſtimmt werden follen, 
Des Königs Majeſtät hat die Schenkung und die daran geknüpften Bedin⸗ 
gungen landesherrlich zu genehmigen geruht. — Die in neuerer Zeit ſtatt⸗ 
gefundene Vermehrung der Stellen für penſionsberechtigte Poſt⸗Expedienten 
hat dem General⸗Poſt⸗Amte Veranlaſſung gegeben, die königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionen darauf aufmeckſam zu machen, daß alle verheirathete Poſt⸗Expe⸗ 
dienten, ſobald ihnen eine nicht aufkündbare Anſtellung zu Theil wird, zum 
Beitritt bei der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt berechtigt ſind. 
Mit dieſer Berechtigung fällt die Verpflichtung zum Beitritt zuſammen, 
wenn der betreffende Beamte bei feiner Verheirathung bereits im Staats⸗ 
dienſte geſtanden hat und nicht etwa nachweiſt, daß er ſeiner Ehefrau bei 
der berliner allgemeinen Wittwen⸗, Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe oder, 
falls er Landwehr⸗ Offizier iſt, bei der Militär⸗Wittwen⸗Kaſſe eine Wittwen⸗ 
Penſion verſichert habe. Den auf Kündigung angeſtellten oder remunerato⸗ 
riſch beſchäftigten Poſt⸗Expedienten iſt ſchon vor Erlangun 
baren Anſtellung bei der berliner allgemeinen Wittwen⸗Penſtons⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe oder, wenn fie Landwehr⸗Offiziere find, bei der Militär- 
Wittwen⸗Kaſſe die Gelegenheit geboten, die Zukunft ihrer Angehörigen ſicher 
IM gg Being anf % — 7 3 aufgegeben 

in auf die Verſicherung von Wittwen⸗Penſionen feit 
Poſt⸗Expedienten das Geeignete wahrzunehmen. RR IRRE DE 

P. C. [Die allgemeine Rechnung für den Staatshaushalt 
des Jahres 1854] Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes hat 
ihren Bericht über die Rechnungen des Staatshaushalts⸗Etats vom Jahre 
1854 vorgelegt, aus welchem wir die Haupt⸗Ergebniſſe mittheilen. 

Die geſammten Einnahmen mit Ausſchluß der Einnahme⸗Reſte betragen 
133,677,383 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. Die ſämmtlichen Ausgaben belaufen ſich 
ohne Berückſichtigung der Reſt⸗Ausgaben auf 116,993,442 Thlr. 25 Sgr. 
4 Pf. Es bleibt mithin ein Beſtand von 16,683,940 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., 
deſſen Richtigkeit von der Ober⸗Rechnungskammer, wie das Folio 51 der 
Rechnung enthaltene Atteſt näher beſagt, beſcheinigt worden if. Von dem 
Beſtande gehören aber dem extraordinären Kredit von 30 Millionen für die 
außerordentlichen Bedürfniſſe der Militärverwaltung, der mit 13,950,000 Thl. 
realiſirt ift, 10,973,026 Thir. 17 Sgr. 11 Pf. an, fo daß als Beſtand der 
allgemeinen Kaſſen⸗Verwaltung nur 6,410,913 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. übrig 
bleiben. Die Ausgabe⸗Reſte betragen 10,312,524 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., wo⸗ 


von 673,752 Thlr. aus dem ertraordinären Kredit der Militar⸗Verwaltung 


zu berichtigen, fo daß 9.638,772 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Ausgabe⸗Reſte dem Be: 
ſtande der allgemeinen Kaſſen⸗Verwaltung zur Laſt fallen. Da derſelbe nur 


6,410,913 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. beträgt, ſo ergiebt ſich ein Mehrbedarf oder 


Defizit von 3,227,858 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. Wenn wan nun die Einnah⸗ 
men ke Gere 1854 a ohne Rückſicht auf den verblie⸗ 
benen and und die Ergedniſſe der Reſt⸗Verwaltung pro 185 852 
et retro betrachtet, fo ergiebt die Vergleichung mit Er Etat lende Mies 
fultate. Die Einnahme beträgt nach der Rechnung pro 1854: 98,383,012 Thl. 
ga e A ir eg! . in See 10 n e r verhe 

748, . 5 umma 106 55 5 r. 
Nach dem Etat ift die Einnahme pro 1854 veranſchlagt auf 102.000,484 Thl. 
Die ac aner nn e. Soleinnahme All fi biecnac) in Mergleih mit dem 
1 165 4 * 185 hies 1854 155 7 Sgr. Die fortdauernden etatsmäßigen 
111,070288 Shir. 1 Ser. 5 Pf. de einmaligen man dageeerpenelchen Auge 

. ar Ausihluf 102 f * „die einmaligen und außerordentlichen lus⸗ 
Ge der Militärperp 7 * em extraordinären Kredit beftrittenen Bedürf⸗ 
ehr 3 a s 2 ſich auf reſp. 4,804,995 102141 +; = 
25 Sgr., macht zufammen 1101740 Ile. 20 Ser. sp 5 And 
jean Di zur Schuldentilgung mit verwendeten Nenten-Ablöfungs-KRapitalien 
un 1 ückeinnahmen für den Fonds zu den Koſten der unverzinslichen Schuld 
15 131.000 25 73 Wegen mit 1,043,098 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., verbleiben 
darf (mit Ru 1 9 Sgr. 10 Pf. Im Staatshaushalts⸗Etat war De Be⸗ 
1017410477 & 10 uß der Rückſtände pro 1852 et retro) n — 
anfkturbertlichen Tuche, über benpt diss at 100 8 7134 Alle. Ws Mad 
a nee erfenderlſc geneſen ee 10 Str, 1) Ff. Die ger 

4 en 5 . . . 
genüberftehenden Einnahıne-@rhöfungen betragen aber, wie oben angegeben, 
7,040,981 Thlr. 7 Sgr., die Mehr: Ausgaben des Jahres 1854 überfteigen 
alſo die Mehr⸗Einnahmen um 1,757,901 Ehle. 12 Sgr. 10 Pf. 

Dabei ergaben ſich folgende Mehr⸗Einnabmen bei folgenden Verwaltun⸗ 
gen. Es betrug der Ueberſchuß des Reinertrages über den Anſchlag: 1) bei 
den Domänen 267,179 Tölr., 2) bei den Forſten 193,100 Thlr. 3) bei der 
Central⸗Verwaltung der Domänen und Forſten 178 Thlr., 4) bei den direk⸗ 
ten Steuern 1,430, 107 Thür., 5) bet den indirekten Steuern 29,602 Ablr. 
6) beim Salzmonopol 40.327 Thlr, 7) bei der Lotterie 34,500 Thlr. 8) bei 
den Penſions⸗Beiträgen 587 Thlt., 9) bei der Poſt⸗Verwaltung 220,610 Thl., 
10) bei der Geſetzſammlungs⸗Verwaltung 1690 Tylr., 11) bei der — 2 
Verwaltung 20,134 Thir, 12) bei der Celegraphen Verwaltung 2555 Tolr, 
13) bei der Verwaltung für Berg⸗, Hütten- und Salinenweſen 491,911 Thl., 
14) bei dem Gewinn⸗Antheil aus der preußiſchen Bank 94,468 Sylr., 15) bei 
der Geſundheſtsgeſchirr⸗Manufaktur 505 Thlr., endlich 10) bei den verſchie⸗ 
denen Einnahmen der Handels⸗ Verwaltung 123,012 Thlr., in Summa 
3,359,765 Thlr. Hierzu kommer folgende Mußgabe-@rfparniffe: 1) bei der 
Juſtiz⸗Verwaltung find erfpart 118,995 Zhle., ) beim Minifterio für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten 6882 Thlr., 3) beim Minifterio der geift- 
lichen Angelegenheiten 5938 Zhlr., in Summa 131,815 Thlr. Die Mehr⸗ 
3 Fa die Ausgabe-Erfparniffe betragen mithin zuſammen 
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An Mehr⸗ Ausgaben ſind noch zu decken geweſen: I) bei der öffentlichen 
Schuld 176,684 Thlr., 2) für A Se 13,564 Thlr, 3) beim Mini- 
fterio der auswärtigen Angelegenheiten 63,000 Zhle., 4) beim Minifterio für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 90,403 Thlr., 5) beim Minifterio 
des Innern 680,153 Thir., 6) beim Extraordinario des Miniſterii der geift 


r. 7 


* 


der unaufkünd⸗ 


beſtanden die geheimen royaliſtiſchen Klubs; einzelne Verſuche ihrer Thä⸗ 
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lichen Angelegenheiten 15,600 Thlr., 7) beim Kriegsminiſterio 3,243,410 Thl., 
8) für verſchiedene Etats⸗Ueberſchreitungen nach Abzug der bei einzelnen Ver⸗ 
waltungen eingetretenen Erſparniſſe 1944 Thlr. 9) Endlich ſind an extra⸗ 

ordinären Bedürfniſſen für Bundeszwecke, für Herſtellung der im J. 1854 
durch Hochwaſſer zerſtörten Oderdeiche in Schleſien und im Regierungsbezirk 
Frankfurt, und zum Ankauf von Privat⸗Ländereien behufs Herſtellung des 
Kriegshafens an der Jahde verausgabt 299,422 Thlr. Die Mehr⸗Ausgaben 
betragen mithin 4,584,570 Thlr. Nach Anrechnung der vorerwähnten Er⸗ 
trags⸗Erhöhungen von 2,826,669 Thlr. ergiebt ſich, wie oben, daß die etats⸗ 
mäßigen Mehr⸗Ausgaben pro 1854 die Mehr⸗Einnahmen um die Summe 
von 1,757,901 Thlr. überſtiegen haben. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. April. Von Seite der Nordbahn⸗Direktion, 
wie der k. k. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, wurde das Einvernehmen 
getroffen, daß von nun an die Wagen von Wien bis Bodenbach und 
retour nicht mehr gewechſelt werden, daher das läſtige Ausſteigen ganz 
vermieden wird. Dieſe Einrichtung wird von Seiten der Reiſenden 
gewiß freudig anerkannt werden. 

Wegen ausgebrochener Rinderpeſt ſind die Schlachtviehmärkte in 
den nördlichen Kreiſen Mährens, fo wie in k. k. Schleſien bis auf 
Weiteres eingeſtellt worden. / 

Am 28. v. Mts. hat hier die Schlußverhandlung bezüglich der 
Ablöſung des Privilegiums der Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ſtatt⸗ 
gefunden und wurde der Vertrag hierüber im k. k. Finanzminiſterium 
unterzeichnet. Die Regierungsvorlagen wurden, wie ſie gemacht wor⸗ 


den, angenommen. 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 1. April. Prinz Carl 
von Preußen, königliche Hoheit, traf am 28. März Mittags unter dem 
Namen eines Grafen von Hohenſtein in Turin ein und ſtattete dem 
Könige ſofort einen Beſuch ab. Am 29ſten Abends wollte Se. koͤnig⸗ 
liche Hoheit nach Genua weiterreiſen. — Aus Neapel wird unterm 
23. März berichtet, daß der Brigadier Bracco, Generaldirektor der 
Marineverwaltung, die beſten neapolitaniſchen Handelsſchiffe miethe, da 
auf ihnen die politiſch Compromittirten nach der argentiniſchen Repu⸗ 
blik übergeführt werden ſollten. Die Abfahrt ſoll gleich nach Oſtern 
ſtattfinden und die Eskadre von zwei königlichen Segelfregatten, Par: 
tenope und Regina, jede zu 64 Kanonen überwacht werden. Man 
hofft in Neapel auf eine baldige Wiederherſtellung der diplomatiſchen 
Verbindungen mit den Weſtmächten. — Das „Giornala di Roma“ 
vom 27. März veröffentlicht den zwiſchen Oeſterreich und dem Kir⸗ 
chenſtaat ratiſicirten Vertrag, bezüglich der gegenſeitigen Auslieferung 
von Verbrechern. — Wie der „Cittadino“ ſich schreiben läßt, beab- 
ſichtigt der Papſt den gegenwärtig in Lyon lebenden frühern Erzbiſchof 
von Turin, Monſignor Franſoni, zur Cardinalswürde zu erheben und 
dadurch zugleich einen lauten, wenn auch nachträglichen Proteſt gegen 
das Verfahren der piemonteſiſchen Regierung einzulegen. 


Frankreich. 

Paris, 30. März. [Die geheimen Genoſſenſchaften in Frank: 
reich.] Wieder vernimmt man von zahlreichen Verhaftungen, die ſtattge⸗ 
funden. In den letzten Nächten find ſolche beſonders in den entlegenen Ars 
beitervierteln vorgenommen worden. Es iſt dies übrigens ein Thema, das 
beſtändig wiederkehrt. Geheimbündelei iſt die Urſache dieſer Schritte und 
kaum vergeht eine Woche, wo nicht die „Gazette des Tribunaux“ Prozeſſe, 
die gerichtlichen Ausweiſe, Strafurtheile gegen Conſpirateure, bringt. Der 
Prozeß in Angers iſt berühmt und berüchtigt; aber wie viele ähnliche gehen 
vorüber, die unbeachtet und oft in dem eigenen Wohnorte der Verſchwörer 
unbekannt bleiben, bis man ſie in einem Departementalblatte lieſt. 

Von Zeit zu Zeit unternimmt die Polizei — gegen irgend einen 
angeſchoſſenen Kern von Geheimbündlern, dann wird es ar ein Paar Wo⸗ 
chen ſtille, bis wieder eine Gruppe ſich geſammelt, um aufs Neue in die 
Hände der Gerechtigkeit zu fallen. Die Geheimbündelei iſt ein Uebel wie 
die Maſern und die Cholera; alle Regierungen ſeit 70 Jahren leiden daran, 
bekämpfen ſie, ohne ſie jedoch ausrotten zu können, und ſetzen wir hinzu, 
auch ohne davon vielen Schaden zu haben. 5 x 

Die erften Geheimbündler waren die Royaliſten während der erſten Um⸗ 
wälzung. Ihre Konſpiration war berechtigt, denn ſie war erzwungen. Die 
Prieſter, welche in Kellergewölben den Gläubigen das Wort Gottes predig⸗ 
ten, die Adeligen, welche in geheimen Schlupfwinkeln Schutz gegen den Hen⸗ 


ker ſuchten, thaten ſich da zuſammen, um auf Mittel zu ihrer Rettung oder, 


wo dies wie in der Vendée unmöglich war, auf Widerſtand zu ſinnen. Der 
erſte Konſul und nachmalige Kaiſer hatte die Chouans beſiegt, den Ropali⸗ 
ſten wieder die Rückkehr geſtattet, die Prieſter wieder an den Altar geſtellt; 
dadurch hatte er allerdings die meiſten Maſchen an dem Verſchwörernetze 
getrennt, mit dem Frankreich überdeckt geweſen war, aber ganzlich hatte er 
es nicht vertilgen können. Die ganze Seit des erſten Kaiſerthums hindurch 


Sonntagsblättchen. 

Der radikale Doktrinarismus hat gut fagen, daß die hiſtoriſche 
Miſſion von dem Individuen auf die Maſſe übergegangen ſei — wenn 
man unter den Maſſen nicht etwa die Millionen gemünzten oder un⸗ 
gemünzten Geldes meint; fo hat ſich in der That die Phyſtognomie der 
Weltgeſchichte wenig geändert. g 

Die großen Männer drücken nach wie vor ihrer Zeit das Gepräge 
ihrer Perſönlichkeit auf, und es gelingt ihnen dies ſogar um fo leichter, 
als man es mit der Größe gar nicht mehr ſo genau nimmt, wenn nur 
die auffällige Länge vorhanden iſt. 5 

Jede hiſtoriſche Größe ſetzt eine gewiſſe Einſeitigkeit des Wollens 
voraus, welche zu behaupten nur auf Koſten unſerer Wohlfahrt moglich 
wäre; aber nichts hindert, wenn die körperliche Dispoſttion vorhanden 
iſt, zu einem Rieſen Murphy in die Höhe zu ſchießen und die allge⸗ 
meine Bewunderung der Welt in Empfang zu nehmen; eine neidloſe 
Bewunderung, welche in ihrem Ausdruck ſich ſo ſehr ſelbſt gefällt, daß 
fie ſogar noch Entree bezahlt. 

Wir können auch hierin nur einen Fortſchritt der kulturhiſtoriſchen 
Entwicklung ſehen, welchem wir unſere freudige Zuſtimmung nicht ver⸗ 
ſagen dürfen. 

Mag es immerhin ein hoͤchſt bequemes Metier fein, den großen Mann 
unſers Jahrbunderts zu ſpielen; ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß auch 
noch keine Zeit fo billig zu einer hiſtoriſchen Größe gekommen iſt, und 
ſelbſt Cobden und ſeine Friedensfreunde werden eingeſtehen, daß ein 
großer Mann, welcher wie Murphy, zu ſeiner Anerkennung nichts weiter 
braucht — als ſich zu zeigen, jenen Herren vorzuziehen ſei, welche viele 
Hekatomben militärpflichtiger Mitbürger oder Unterthanen zum Piedeſtal 
ihrer Größe brauchten. 

Auch in ſo fern iſt das Jahrhundert Murphy's im Vortheil 
gegen frühere Jahrhunderte, als es zuverläſſigere Abſchätzungsmittel 
bat, als dieſe. 

Nicht blos iſt die moraliſche Abwägung eine äußerſt ſchwierige und 
dem Wechſel der Anſichten unterliegende; ſie iſt auch eine fo hoͤchſt un: 
ſichere wegen der Unſicherheit ihrer Vorausſetzungen. Haben doch neuer: 
dings wieder die Memoiren des Herzogs von Raguſa bewieſen, wie 
I Mythus zur Geſchichte und die Geſchichte zum Mythus wer: 

e . 

Bei dem großen Murphy ift keine Täuſchung denkbar, und fein Paß 
allein, wenn ſein Längenmaß darin angegeben iſt, ſichert ihm die Un⸗ 
ſterblichkeit, während für die Gegenwart es genügt, daß er jeden feiner 
Zeitgenoſſen über die Achſel anſieht. Er zeigt — und das iſt feine un⸗ 
deſtreubare Bedeutung für die Zeitgeſchichte — die Ueberlegenbeit der 
arlthmetlſchen Meſſung über die moralſſche, und kann infofern ſich mit 
Recht für Geld ſehen laſſen, während jo Viele ihre Größe darein ſetzen, 
ihr Geld ſehen zu laſſen. 

Murphy ift aber zugleich die Gipfelung des Virtuoſenthums, welches 
uns feit Jahren fo viele ſchwere Heimſuchungen aufgelegt hat; er ift 
der Virtuoſe an ſich oder ſchlechtweg. f 

Die Abſonderlichkeit, worin das Weſen des Virtuoſenthums beſteht, 
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liche Sache am Tage, als die Heere der Allürten Paris beſetzten. 


yaliften getreten. 


während der erſten drei Monate der Republik. 
welche fie bildeten, fo wie die Triebfedern, welche ſie leiteten, ein Geheim⸗ 
niß. Es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe in der proviſoriſchen Re⸗ 


und geſchlagen wurden. . 

Die maſſenhaften Deportationen, welche Cavaignac und fpäter der Prinz⸗ 
Präſident vornehmen ließen, verringerten die Elemente der Verſchwoͤrung, 
und beraubten fie anderſeits ihrer Häupter. Aber es ſcheint, daß die ge⸗ 
heimen Geſellſchaften, beſonders im Süden, ſeitdem wieder zu einer Art Or⸗ 
ganiſation gelangt ſeien. Die Bewohnerſchaft des Midi, wo der romaniſche 
Stamm mehr unvermiſcht geblieben, wo die Berührung mit Italien, dem 


heimbündelei als der kältere Norden, wo das germanifche Blut vorherrſcht. 
Die er) germaniſchen Landſtriche aber find dem ganz fremd geblieben, 


ſtehen. 

Die neueſte Entdeckung ſoll auf eine Abtheilung gefallen ſein, die in 
Paris ihren Sitz hat, und ſich Société des bons hommes nennt, Die Zahl 
der Verhafteten ſoll ſich faſt auf hundert belaufen, ja man glaubt ſogar 
darunter einige der oberſten Leiter der „Marianne“ entdeckt zu haben. Kom⸗ 
plotte gegen das Leben des Staatsoberhauptes ſollen im Zuge geweſen ſein, 
ſo daß man vielleicht in die Lage kommen könnte, einige Perſönlichkeiten von 
England ausgeliefert zu verlangen, da den geſchloſſenen Verträgen gemäß 
beabſichtigter Mord unter die ſträflichen Handlungen gehört, deren Schul⸗ 
diggewordene England an Frankreich auszuliefern verpflichtet iſt. 

Die Geheimbündelei iſt eine wahre Plage des Volkes, deſſen Söhne ſie 
fortwährend der ſtrafenden Gerechtigkeit überliefert. Die Royaliften haben 


und welches man auf jede mogliche, von der Natur abweichende Weiſe, 
ſelbſt in der Abgeſchmacktheit und Monſtruoſität zu gewinnen trachtet, 
bat ſich in der Natur ſelbſt wiedergefunden, und wir dürfen hoffen, 
daß jetzt eine heilſame Reaktion gegen die Groß manns ſucht eintre⸗ 
ten werde, da wir begreifen lernen, daß wir bis zu der Höhe des 
längſten Mannes hinanreichen können, wenn wir auf einen Stuhl fleigen. 

ebrigens iſt es boshaft genug von der Natur, daß ſie wiederum 
in der Hervorbringung des Mannes ihren Triumph feierte, um den 
Frauen zu beweiſen, daß nicht ſie allein dazu gemacht ſind, um ledig⸗ 
lich durch ihr Erſcheinen zu triumphiren. 

Hoffentlich werden die Amerikaner nicht ſo ſehr von Barnum ver⸗ 
laſſen ſein, um ſich dieſes Wunder der Schöpfung entgehen zu laſſen, 
und wenn Europa ſich an ihm ſatt geſehen, hoffen wir, daß Murphy 
immer noch Rieſe genug ſein wird, um jenſeits des Ozeans zur Aus⸗ 
ſpielung gebracht werden zu konnen. 


#4 Ausflug nach Sizilien. 


(Fortſetzung) 

Der folgende Tag wurde faſt ausſchlietzlich dem Ausruhen und einer 
großen Deliberation gewidmet. Es galt nämlich, ſich jetzt zu entſcheiden, 
ob wir den ganzen Giro der ſizilianiſchen Touristen über Syrakus, Gir⸗ 
genti, Sciacca, Selinunt, Marfalla und Trapani nach Palermo, und 
von da zurück über Cefalu nach Meſſina, eine Reiſe, die ſich nur zu 
Mauleſel oder zu Dampfſchiff, auch allenfalls mit dem Segelboot aus: 
führen läßt, machen, oder aber direkt zu Wagen die Landſtraße nach der 
Hauptstadt des Eilandes einſchlagen wollten. Gegen die Mauleſel⸗Tour, 
die — wie ſchon Göthe empfunden — überaus anſtrengend und zum Theil 
wenig belohnend, dabei aber ausnehmend zeitraubend und auch nicht ganz 
wohlfeil if, ſträubte ſich der jüngere Mr. L... Auf das Entſchiedenſte, 
da er ſeine allerdings ſchwächliche Geſundheit ſolchen Fatiguen nicht 
für gewachſen hielt, ſich auch nach der geſtrigen Exkurſion bereits ganz 
ſchachmatt fühlte. Ein Dampfſchiff aber, welches die Fahrt um die 
Inſel herum macht, lag jetzt gerade nicht im Hafen von Catania, und 
mit einem Segelboot hätten wir zu der Tour mindeſtens 3 Wochen und 
überdies ſehr viel Geld gebraucht: wir mußten uns alſo wohl entſchlie⸗ 
ßen, den geraden Weg nach Palermo, der uns wenigſtens mit dem In⸗ 
nern der merkwürdigen Inſel genau bekannt zu machen verſprach, zu 
verfolgen, wobei wir, da ſich Segeſte und Trapani von Palermo aus 
noch ſehr gut erreichen ließen, nur die antiken Tempel von Selinunt und 
Girgenti, Syrakus und die allerdings ihrer hohen Romantik wegen 
ſehr gerühmte Nordküſte zwiſchen Meſſina und Palermo einbüßten. 
Nachdem ſomit die Diagonal⸗Reiſe durch Majorität feſtgeſtellt worden 
war, eilten wir, noch einige der antiken Herrlichkeiten, die die „illustre 
Catania“ (dies iſt ihr althergebrachtes Ephiteton ornans) birgt, zu 
beſuchen; da dieſe Reſte aber meiſt unter der Erde liegen, ſo gewährt 
ihre Beſichtigung gerade kein ſehr exquiſites Vergnügen. Von dem 
großen, aus der Zeit des Auguſtus ſtammenden Amphitheater iſt nur 
ein kleiner Theil der äußeren Umfaſſungsmauer nebſt einem Thierzwinger 
ausgegraben; es genügt dies Wenige indeſſen vollkommen, um zu er⸗ 


Unter der Reſtauration waren die Bonapartiſten an die Stelle der Ro⸗ 


Während der achtzehn Jahre, die Louis Philipp auf dem Throne von 
Frankreich ſaß, waren die geheimen Geſellſchaften minder zahlreich als frü⸗ 
her. Seltſamer Weiſe organiſirten fie ſich am ſtärkſten und fürchterlichften 
Noch ſind die Elemente, 


gierung ſelbſt ihren Sitz hatten, bis ſie in der Juniſchlacht hervorbrachen 


klaſſiſchen Lande der Konfpirationen, häufiger ift, neigt ſich mehr zur Ge: 


debütirte dann als Kommis des Wechſelagenten ge 
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tigkeit wurden gewöhnlich in Blut erftickt, die Berſchwörung Mallet war ſeit der mi d 8 ſpirit 
ſogar dem Geilſngen ie Nur 1 85 ſich zu den e auch infos N een nee e e Me . 
biniſche Geheimbünde geſellt. Beide machten einen Augenblick gemeinſchaft⸗ 


hört; die Orleaniſten konſpirkrten nie. Die jetzigen Tendenzen der Geheim⸗ 
bünde find meiſt ſozialiſtiſcher Natur. Schon deshalb ift ihr Zweck chimä⸗ 
riſch und zu realiſiren unmöglich. Die Untergeordneten gehören meiſt der 
Arbeiterklaſſe an, die ohne beſondere Bildung iſt, welche gegen die Leiter, 
als mehr gebildete Lente, ſehr mißtrauiſch bleibt. „Wir willen, was wir 
von den Kapazitäten zu erwarten haben“, iſt, der ewige Refrain der Arbei⸗ 
terbevölkerung. (Oſtd. Poft.) 

Paris, 1. April. Heute fand die ſechste Konferenz 'in der 
neuenburger Angelegenheit ſtatt; man ſieht dieſelbe als faſt erledigt an, 
indem die Schweiz befriedigende Konzeſſtonen gemacht hat. Sie wird 
die Souverainetätsrechte des Königs von Preußen vorläufig anerkennn, 
wogegen letzterer die Geldforderungen in etwas vermindern wird. — 
Graf Morny iſt vom Kaiſer verurtheilt worden, der Madame Lehon 
vier Millionen auszuzahlen. — Prinz Murat iſt zum Ordonnanz⸗ 
Offizier des Kaiſers ernannt worden. Der Herzog von Gram⸗ 
mont, Oberſt im Generalſtabe iſt mit einer militäriſchen Miſſion nach 
Deutſchland geſchickt worden. — Dieſer Tage iſt in Paris ein höherer 
Offizier vom piemonteſiſchen Genie-Korps angekommen, welcher beauf— 
tragt iſt, die Regierung um eine Copie der früher unter dem Kaiſer⸗ 
reiche errichteten Feſtungswerke von Aleſſandria zu erſuchen. 

Nach Nachrichten aus dem Golf von Mexiko (über Gadir) vom 
25. Februar hatte die ſpaniſche Fregatte Ferrolana am 22. Februar 
eine ſehr lebhafte Kanonade mit einem der Forts von Vera⸗Cruz be: 
gonnen. Dieſes Fort hatte zum drittenmale auf die Fahrzeuge der 
Fregatte geſchoſſen, als dieſelben ſich nach dem Lande begaben, um 
Waſſer zu holen. Die Lage von Mexiko war fortwährend ſehr ernſt. 
Die Demonſtrationen gegen ſpaniſche Unterthanen waren trotz der ſtren⸗ 
geren Befehle der Regierung erneuert worden. — Der „Expreß“, der 
„Globe“ und der „Sun“ ſind heute mit Beſchlag belegt worden. — 
Geſtern löͤſte der Staatsſchatz für 40 Millionen Schatzſcheine ein, in 
deren Beſitze ſich die Bank befand. Der Baarvorrath derſelben beträgt 
gegenwärtig 246 Mill., 24 Mill. mehr, als bei der letzten Monats⸗ 
Abrechnung. — Der „Figaro“ bringt heute ſieben Viſitenkarten, deren 
ſich Herr Latour⸗Dumoulin, ehemals Direktor des Preß-Bureau's des 
Herrn v. Maupas und jetzt Deputirter, der Reihe nach bedient hat. 
Dieſe ſieben Karten ſind folgende: 1) Latour⸗Dumoulin, 2) Latour⸗ 
Du = Moulin, 3) C. Latour» Du: Moulin, 4) C. Latour ⸗du⸗ 
Moulin, 5) C. Latour du Moulin, 6) C. La Tour du Moulin, 
7) C. De La Tour du Moulin. — Heute verurtheilte das Zucht- 
polizei⸗Gericht den Literaten Jacquot de Mirecourt genannt zu 
1000 Fr. Geld⸗Entſchädigung, und 500 Fr. Geldſtrafe wegen Ver⸗ 
leumdung des Herrn Mireés in der Wochenſchrift les contemporains. 
Der Drucker wurde zu zweihundert Frs. Geldſtrafe und zweihundert 
Fr. Schadenerſatz verurtheilt. Mirés war bei den Debatten ſelbſt an⸗ 
weſend. Mirccourt ließ ſich aber in contumaciam verurteilen. Der 
Advokat des Herrn Mirés hatte 20,000 Frs. Schadenerſatz verlangt, 
um fo das Journal de Mirecourts zu Grunde zu richten. Derſelbe 
hielt eine ziemlich lange Rede, worin er auch erwähnte, daß Mire⸗ 
court zu Mirès gekommen ſei, um ihm anzukündigen, daß er ſeine 
(Mires) Biographie machen wolle. Dieſes benutzte der Advokat, um 
ſelbſt eine Beſchreibung des Lebens des genannten Financiers zu geben. 
Ich entnehme derſelben Folgendes: Mirès wurde 1809 in Bordeaux 
geboren, welche Stadt er bis 1842 bewohnte. Während dieſer Zeit 
war er zuerſt Kommis, und arbeitete von 1830 an zuerſt bei dem 
Geometer en chef der Stadt, und dann bei einem Architekten. Von 
1842 bis 1844 widmete er ſich ähnlichen Arbeiten in Paris, und 
Borſe. 1848 wurde er Eigentümer und Redakieur nn an 
des chemins de fer“, gründete dann mit Lamartine den „Conseil 
ler du peuple“ und fpäter den „Foyer de Famille“, und bethei⸗ 
ligte ſich mit 6 Mill. bei einer Anleihe der Stadt Paris. 1850 gründete 
er das „Pays“ u. die „Caisse des actionaires rèunis“ mit einem Ka⸗ 
pital von 50 Mill. Er übernahm hierauf eine Anleihe der Stadt Paris von 50 
Mill., kaufte den „Conſtitutionnel“ u. bedeutende Minen im ſüdlichen Frank⸗ 
reich. Später erhielt er das Privilegium, die Stadt Marſeille mit 
Gas zu erleuchten, kaufte 420,000 Metres Terrain am Hafen von 
Marſeille, machte die ſpaniſche Anleihe von 75 Mill. Fr. und über⸗ 
nahm zuletzt in Geſellſchaft des Herzogs von Rianzares die römiſchen 
Eiſenbahnen. — Herr Milhaud, der frühere Afjocie des Hrn. Mixes, 
hat ebenfalls Klage gegen Herrn Mirecourt erhoben, und zwar wegen 
des nämlichen Artikels. (K. 3.) 


* 


meſſen, daß der Bau das roͤmiſche Coloſſeum in der Peripherie um 
ein Bedeutendes an Größe übertroffen hat, obwohl ſchwerlich anzuneh⸗ 
men iſt, daß jenes Amphitheater eben jo viele Sitzreihen übereinander 
aufzuweiſen gehabt, als dieſes. Noch weniger Intereffe bieten zwei 
griechiſche, jetzt vollſtändig überbaute Komödien⸗Theater und die ganz 
unterirdiſchen Reſte von Bädern unmittelbar unterhalb der Kathedrale. 

Am folgenden Morgen um acht Uhr erſchien die mit 40 Plaſtern 
(ausschließlich des Trinkgeldes für die Poſtillone und der Baxrierengelder) 
gleich auf die ganze Tour bis Palermo von uns bezahlte Extrapaſt vor 
unferem Hotel. Es war ein alter vierſitziger, flohbevölkerter Velour⸗ 


Kaſten, der augenſcheinlich geraume Zeit hindurch, ungelüftet und unab⸗ 


geſtaubt, in das Dunkel ſeiner Remiſe eingeſperrt geweſen. In abge⸗ 
ſchabter ſchwarzer Sammetjacke, die rothe ſpaniſche faja (wollene Binde) 
um den Leib gewunden, ſchwang ſich, als wir einſteigen wollten, ein 
Lumpenkerl in des Wortes verwegenſter Bedeutung neben den nicht viel 
beſſer ausſehenden Poſtillon auf den Bock. Wir remonſtrirten zwar 
heftig gegen dieſen überfüffigen Eindringling, waren aber endlich doch 
ſchwach genug, uns ſeine Begleitung gefallen zu laſſen, da der Herr 
Poſtmeiſter, der, um auch für ſich eine Extra⸗buona mano zu erbeiteln, 
unferer Abfahrt in hoͤchſteigener Perſon aſſiſtirte, uns verſicherte, der 
Menſch habe ein wohlbegründetes Recht auf den von ihm eingenom⸗ 
menen Sitz, da es ihm obliege, die Funktionen eines Poſtkondukteurs 
auf unſerer Tour auszuüben. Ein Kondukteur bei einer Extrapoſt! 
Das Ding kam uns zwar ſehr verdächtig vor, — aber was wollten 
wir machen!? Der Kerl blieb figen und der Noah⸗Kaſten flog über 
das glatte Pflaſter der Stadt zum Thore hinaus. Es dauerte nicht 
lange, fo veriperrte und eine Barriere den Weg, und ein dito in Lum⸗ 
pen gehüllter Zollbedienter forderte uns einige Bajoechi ab. Da der 
soit-disant-Kondukteur ſah, daß uns das Hervorholen der kleinen Kupfer: 
münze, fo wie das Wechfeln derſelben beſchwerlich fiel und Aufenthalt 
verurſachte, ſo erbot er ſich mit einſchmeichelnder Dienſibefliſſenbeit, das 
ganze Zollgeld bis Palermo für uns auszulegen, wenn wir ihm andert⸗ 
halb Piaſter Vorſchuß geben wollten. Er berief ſich dabei auf den 
Zollofſtzianten, daß die geforderte Summe ihre vollſtändige Richtigkeit 
dabe, und da der letztere dies kopfnſckend beſtätigte, ſo waren wir leicht⸗ 
innig genug, ihm den Betrag arglos anzuvertrauen. Die gerechte 
Strafe hierfür blieb nicht aus. Schon nach etwa 8 Poſtſtationen — 
18 ſind es im Ganzen — verſchwand der Herr Kondukteur bei Gele⸗ 
genheit eines Pferdewechſels plözlich ſpurlos, und unſer Vorſchuß mit 
ihm! Kein Menſch wollte wiſſen, wobin er gekommen, und uns blieb 
nur übrig, uns mit dem bekannten Sprüchwort zu tröſten: „Omnes 
Insulani mali, Siculi autem pesstin. (Alle Inſelbewohner find 
ſchlecht, die Sizilianer aber am ſchlechteſten.) Mag dieſes Diklum auch 
feinem erfien Theile nach nicht ganz korrekt, und der zweite von neaſech 
litaniſcher Jalouſte eingegeben fein: fo viel iſt gewiß, man kann NG 
von der Beſtialität, Rohbeit, Gkelhaftigkeit und dem Schmutz der Be⸗ 
völkerung im Innern der Inſel ſchwer einen Begriff machen, wenn man 
nicht, wie ich, die Ehre genoſſen hat, Tage lang mit dieſen Thier⸗ 
menſchen ausſchließlich verkehren zu müſſen. Die Folge meiner Reife: | 
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r o an nien. 12 Monate zeigt wieder eine Vermehrung der Revenuen im Betrage 

E. C. . zer en heute die bedeutendften Stel: | von 115,074 Pfd. St. gegen das erſte Quartal des vorigen Jahres, 

len aus einer Rede nach, die Lord Halmerſton am Abende feiner Er⸗ und einen Zuwachs von 2,525,066 Pfd. St. während der letzten 12 

asp, in — auf einem ihm zu Ehren daſelbſt veranſtalteten Ban: | Monate, verglichen mit den Einkünften der 8 Periode des 

Alte gezaten en 8 a ; ; verfloſſenen Jahres. Trotz der Reduzirung der Malztaxe war der Er⸗ 

de ank für das ihm nun ſeit 20 Jahren 1 

geschenkte Zutrauen —̃ — äußerte er h ungefähr ſugende⸗ trag der Acclſe reſp. um 91,222 Pfd. St. und 105 853,848 Pfd. St. 

maßen: Oer Charakter der britiſchen Nation wird von einigen Wenigen im | geftiegen; die Einkünfte des Stempelamtes um 10 3,000 Pfd. St. und 

Lande, 2 ſehr Vielen r 296,000 Pfd. St. Die Einkommenſteuer en in Woge der Kriegs⸗ 

ben, Bap Diejenigen, Ne ſich n fee treide fie rteipolitit zulage um etwa eine Million zugenommen, während die Einfuhrzölle, 

n dee ee ae 9 8 in Folge der mehrfachen Ermäßigungen um eben ſo viel abgenommen 

Irrthum, den die Ereigniſſe der beiden letzten Jahre gründlich widerlegt ha⸗ batten. Die Variationen in den anderen Rubriken ſind auch erheblich. 

ben ſollten. Der ruſſiſche eee 1 abs 2 3 1 Sie geben zuſammen das oben mitgetheilte 1 Einzeln betrachtet 

ſichten 3 iewoch nur auf ihre Familienkreife beſchränkt lebe vertheilt ſich 775 91 * ir N ann 
mit einander vereinigt gefunden. Selbſt die Induſtriellen des Landes, deren folgender Weiſe. Der Zuwachs in den Zollein 9 ; 

Pfd. St., in der Aceiſe 853,848 Pfd., Stempel 296,199 Pfd., Taxen 

16,015 Pfd., Einkommenſteuer 1,018,976 Pfd., Poſt 108,848 Pfd., 

Krongüter 3341 Pfd. St., zuſammen ein Mehrertrag von 2,585,041 

Pfd. St., und nach Abzug kleinerer Ausfälle von 2,525,066 Pfd. St. 


Intereſſe in der Erhaltung des Friedens liegt, waren enthuſiaſtiſch, wo es 
ſich um die energiſche Führung des Krieges handelte; Parteileidenſchaften 
Mit dem heutigen Tage tritt die Ermäßigung der Thee⸗ und Zuk⸗ 
kerzöͤlle in Kraft, und gleichzeitig auch der Kriegszuſchlag zu der 


i f wir hatten ein Recht ſtolz auf unfer Vaterland zu fein, Daſſelbe 
ı 
Einkommenſteuer (9 d. pr. Pfd. St.) außer Wirkſamkeit. Es iſt wid: 


eigt egenwärtig; Viele mögen über die Veranlaſſung des chineſiſchen 

a — pefonderen Anſichten haben; aber das Land als Ganzes denkt 
tig, dies beſonders zu bemerken, da die Behauptung aufgeſtellt worden 
iſt, das engl. Volk habe ſich ſammt und ſonders vom Schatzkanzler 


darüber ſehr einmüthig. — Ich hatte als Mimſter des Auswärtigen das 

Glück ode Unglück, mit vielen ſchwierigen Fragen zu thun zu haben. Man 
bei der Naſe herumführen laſſen, und die hohe Steuer werde noch 6 
Monate länger erhoben werden. ö 


hat mich beſchuldigt der Feuerbrand Europas zu fein, und ein Staats- 
mann verſicherte ſogar, ich ſei ein europälſches Unglück. Man warf 
mir zur Laſt, daß ich aller Orten Revolutionen veranlaſſe, und den Frieden 
Europas ſtore. In Wahrheit aber habe ich, und die Regierung, deren Or⸗ 
gan ich war, nichts anderes gethan, als jene Nationen, die ihre Inſtitutio⸗ 
nen verbeſſern wollten, fo weit es ſich geziemend thun ließ, zur Einführung 
einer parlamentariſchen Regierung aufzumuntern, die England fo großen Se: 
gen gebracht hat. Belgien iſt dadurch ein unabhängiger und glücklicher 
Staat geworden; in Spanien kamen die parlamentariſchen Grundzüge nicht 
zum praktiſchen Durch bruche, aber noch iſt es im Beſitze eines Parlaments, 
und glauben Sie mir, meine Herren, wo die Formen der Freiheit beſtehen, 
macht ſich früher oder fpäter auch deren Weſenheit geltend. So genießt heute 
Portugal ſchon in größerem Maße die praktiſchen Reſultate einer parlamen⸗ 
tariſchen Verfaſſung. Und an dem Allen hatte England Theil genommen, 
ohne ſich in einen Krieg zu verwickeln. Und doch ſpricht man von einem 
Feuerbrand, von einem europälſchen Unglück. 

Der gegenwärtige Streit mit China betrifft ein viel wichtigeres Prin⸗ 
zip als Viele glauben dürften. Vor der Hand iſt der Kampf noch rein ört⸗ 
lich, und dem Kalſer von China ſteht es frei, ſeinen Statthalter zu desavoui⸗ 
ren, obgleich ich nicht erwarte, daß dies vor Lord Elgins Ankunft in China 
der Fall ſein dürfte. Der Kaiſer von China befindet ſich eben jetzt in einer 
eigenthümlich kritiſchen Lage der Rebellion in ſeinem Staate gegenüber, ſo 
daß ſich ſeine Entſchließung nicht leicht errathen läßt. Doch hoffe ich, daß 
Lord Elgin, deſſen Miſſion durchaus keine Erniedrigung Sir J. Bowrings 
in ſich ſchließt, unterſtützt von einer namhaften Landmacht, und einer Flotte, 
die doppelt jo Hark fein wird, als jene, die Sir William Parker im erſten 
chineſiſchen Kriege befehligte, die gewünſchten Zwecke erteichen wird. In den 
Augen des Auslandes wird unſere Politik als eine ehrenvolle gelten müſ⸗ 
fen, denn das iſt jedepolitit, welche über die Rechte ihres Staa⸗ 
tes forgfältig wacht, und bei Zeiten einzuſchreiten verſteht. 
Minifter, die eine ſolche Politik befolgen, find lange nicht die keiegsluſtigſten, 
wie man ihnen vorzuwerfen pflegt, fie find vielmehr die Wächter des Frie⸗ 
dens. Gar oft hat man uns auf das Beiſpiel der Amerikaner verwieſen, 
damit wir ſie uns zum Muſter nehmen. Nun He man doch, wie ihr Ad: 
miral gegen die Chineſen auftrat, als ein Schuß auf ein amerikaniſches Kriegs⸗ 
boot abgefeuert wurde. Er bombardirte ohne Zeitverluſt, und dann bat er 
ſich binnen 24 Stunden Genugthuung aus, während unſere Beamten Schritt 
vor Schritt vorwärts gingen, und jedesmal den chineſiſchen Behörden ge⸗ 
raume Zeit gaben, ſich eines Beſſeren zu beſinnen. Man wirft unſeren 
Beamten ferner vor, fie. Hätten alte Inſtruktionen überſchritten. Ein 
edler Freund von mir, mit dem ich vor der Abſtimmung im Oberhauſe 
darüber ſprach, ſagte mir, er werde gegen die Regierung ſtimmen, und 
zwar wegen einer Depeſche, die ich im Jahre 1847 geſchrieben hatte. Ich 
aber ſagte ihm: kehren Sie ſich nicht an eine Depeſche, die von wem 
immer vor zehn Jahren geſchrieben worden iſt, ſondern urtheilen Sie 
nach den Verhältniſſen, wie fie heute find. Die Bewobner von Canton 
wurden von ihren Behörden ſeit lange aufgeſtachelt, die Europäer zu inſul⸗ 
tiren, damit ſie ſich nicht in die Stadt hinein wagen. Einen freien Zutritt 
hat aber auch jetzt weder Bowring noch Seymour gefordert, nur die Mög⸗ 
lichkeit, mit den Behörden zu kommuniziren, um Streitigkeiten, wie dieſe 
Lorcha⸗Affaire vernünftig beilegen zu können. Sir J. Bowring iſt kein Ati⸗ 
ſtokrat, hat ſeinen Poſten keiner Protektion, ſondern ſeinen eigenen Verdien⸗ 
ſten zu danken, iſt der friedfertigſte Menſch von der Welt, und der Letzte, 
der Händel ſucht. Es wäre die größte Gemeinheit geweſen, hatte ihn die 
Regierung, um ein paar Stimmen im Unterhauſe zu gewinnen, über Bord 
geworfen ; Wir waren überzeugt, daß jeder Engländer, der das Herz auf 
1 rechten Flecke hat, ie Friedensfreunde um jeden Preis mit einge⸗ 


— die 
rechnet — ganz wie wir ehandelt hätte. Und ſomit danke ich Ihnen noch⸗ 
mals für Ihr Zutrauen, 


Belgien. 

Brüſſel, 1. April. Eine neuerdings auftauchende Nachricht be⸗ 
treffs der Ankunft des angeblich mit offizioſer Schlichtung des neapo⸗ 
litaniſchen Konfliktes beauftragten Agenten des fieilianifhen Kabinets zu 
Paris veranlaßt uns, auf unſere ſchon mehrfach an dieſem Orte auf: 
geſtellten Berichtigungen zurückzukommen. Eine derartige Sendung hat 
bis zu dieſem Augenblicke weder ftattgefunden, noch überhaupt, bei dem 
gegenwärtigen Stande der Unterhandlungen, in Betracht gezogen wer— 
den können. Die thatſächliche Exiſtenz diplomatiſcher Verwendungen 
behufs Austrags der vorhandenen Miphelligkeiten haben wir bereits 
anerkannt, zugleich jedoch bemerkt, daß dieſelben das vorgeſteckte erfreu⸗ 
liche Ziel noch nicht zu erreichen vermocht haben. An dieſer Erklärung 
iſt bis zum heutigen Tage nichts zu ändern. Zu obigem Gerüchte 
hat eine aus Privat⸗Rückſichten angeſtellte Reife des Herrn Marquis 
Cito, Geſandtſchafts-Sekretärs des Herrn Marquis Antonini, nach 
Paris Veranlaſſung gegeben. Der Aufenthalt des Herrn Marquis 
Cito in Paris hatte in diplomatiſcher Hinſicht nur auf den nächſtens 
vom Herzoge von Brabant zu veranſtaltenden koſtumirten Ball 
Bezug, aus deſſen Veranlaſſung ſich mehrere bei hieſigen Geſandtſchaf⸗ 
ten betheiligte Herren nach der Hauptſtadt des Modegeſchmacks verfügt 
haben, ohne dabei weiter liegende politiſche Zwecke au 38 


Nu ſtlan d. 

Ueber das Unternehmen des früher ſchon erwähnten Amerikaners 
Gowan, die in Sebaſtopol verſenkten ruſſiſchen Schiffe 
wieder ans Tageslicht zu fördern, macht das „Newyork Jour⸗ 
nal of Commerce“ folgende Mittheilungen: 

Es ſollen zur Arbeit acht Dampfmaſchinen von je 80 Pferdekraft ver⸗ 
wendet werden, die auf großen Flößen poſtirt werden, und mit ungeheuren 
hydrauliſchen Rammklötzen in Verbindung ſtehen. Jeder dieſer Letzteren 
wiegt 54,000 Pfund, und hat eine Hebekraft von 500 Tonnen. Eine Kette 
verbindet den Pumpenkolben der hydrauliſchen Preſſe (die eben nur aus dem 
Cylinder und Kolben beſteht) mit den aus der Tiefe heraufzuholenden Schif⸗ 
fen, die durch wiederholte Ale gehoben werden ſollen. Vier Maſchinen in 
Verbindung mit den Rammklötzen werden fomit eine Hebekraft von 400 
Tonnen liefern, mehr als genügend um das größte, im Hafen verſenkte 
Fahrzeug zu heben. Von den 107 in der Tiefe liegenden ruſſiſchen Fahrzeu⸗ 
gen ſind blos 15 von der Größe der amerikaniſchen Fregatte „Pennſylvanta“, 
die im Waſſer an 3500 Tonnen wiegt, während die Andern im Durchſchnitt 
2000 Tonnen wiegen dürften. Die Ketten, die eben fabrizirt werden, ſollen 
jede 300 Fuß lang und im Stande ſein, 500 Tonnen zu tragen, und von 
den Eiſenplatten, durch welche dieſe Ketten zu laufen haben, wird jede 26 
Tonnen wiegen. Mr. Gowan, der ſich - den Operationen feines neuerfun⸗ 
denen Taucher⸗Apparates bedienen will, hofft mindeſtens 40 der Schiffe 
unverſehrt emporheben zu können. Die üebrigen beabſichtigt er unter Waf- 
ſer zu ſprengen, und die ruſſiſche Regierung hat das Pulver zu liefern. Da 
die größte Tiefe im Hafenbecken blos 60 Fuß beträgt und die Ruhe des 
Waſſerſpiegels durch Stürme kaum getrübt wird, hofft er die Arbeit in 
zwei Jahren vollenden zu können. Als Vergütung empfängt er die Hälfte 


hre Freundlichkeit, Ihre Freundſchaft (langanhal⸗ 
tender Beifall der Tiſchgeſellſchaft). . l 

. C. London, 1. Aptil. Der heute veröffentlichte Ausweis über 
die Staatseinfünfte des eben abgelaufenen Quartales und der letzten 


* 


vom Werthe der heraufbeſörderten Schiffe, die er in Verbindung mit einem 
Regierungsbeamten abzuschätzen haben wird. Die größern Schiffe koſteten 
einzeln gegen 1,100,000 Dollars, und waren erſt ein Jahr alt, als ſie ver⸗ 
ſenkt wurden, fo daß der Amerikaner mit etwas Glück ſchon ein gutes Ge⸗ 
ſchaͤft machen kann. Seine Maſchinen und fonftigen Vorbereitungen dürf⸗ 
ten auf 250,0 0 Dollars zu ſtehen kommen und drei Schiffe müffen gemie⸗ 
thet werden, um fie nach der Krim zu ſchaffen. Bis Ende Juni ſollen fie 
alle von Newyork unter Segel ſein. Der Unternehmer nimmt 90 ſachver⸗ 
ftändige Arbeiter aus Amerika mit und nebſtbei auf Verlangen der ruſſiſchen 
Regierung Werkzeuge und Modelle neueſter Erfindungen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. März. Eine Korreſpondenz der „Times“ 
aus Konflantinopel führt Beſchwerde über die Verwaltung der groß⸗ 
herrlichen Civilliſte. Die Bauluſt des Sultans nebme unverhältniß⸗ 
mäßige Mittel in Anſpruch. Der durch Sultan Mahmud gebaute 
Palaſt von Tſchiragan mit prächtiger Marmorkolonnade und einer ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführten Gartenanlage ſoll auf feinen Befehl niederge⸗ 
riſſen, und in etwas größerer Entfernung vom Ufer wieder aufgebaut 


werden; die Koften dieſes Neubaues find auf beinabe 2 Mill. Pf. St. 


angeſchlagen. Dieſer Befehl iſt in einem Augenblick ertheilt worden, 
wo der Palaſt Dolma Bagdſche in der Entfernung von etwa einer 
Viertelmeile mehr unten am Ufer kaum vollendet iſt, und deſſen Koſten 
noch nicht ganz gedeckt ſind. Der Sultan will ferner um jeden Preis 
alle zwiſchen beiden Paläſten gelegenen Häuſer (etwa hundert) ankau⸗ 
fen, um eine Gartenanlage dort auszuführen. Eine Kaſerne und eine 
Waffenfabrik in der Nähe des neuen Palaſtes, zwei neue und im be⸗ 
ſten Zuſtand befindliche Gebäude find bereits deshalb niedergeriſſen. 
Gegenwärtig läßt der Sultan nicht weniger als zehn neue Paläſte 
oder Kiosks errichten, und hat ohnedem noch den Palaſt des Armes 
niers Alahverdi in Ortaliqui um 9 Mill. Piaſter erworben; er will 
ferner alle umliegenden Häufer, um denſelben zu erweitern, aufkaufen. 
Dieſe Paläſte find theils für ihn ſelbſt, theils für feine zwei Toͤchter 
beſtimmt, die er in kurzem verheirathen wird. Die Heirathöceremonie 
fol zugleich mit der Beſchneidung der Söhne des Sultans ftattfinden. 
Zur Deckung der Koſten der dabei ftattfindenden glänzenden Fee wird 
über ein Anlehen von 30,000,000 Piafter in Galata unterhandelt. 
Die „Times“ meint, wenn der Sultan dieſe Verſchwendung ohne 
Hemmniß fortſetze, ſo werde bei den Bemühungen Reſchids, die Ord⸗ 
nung in den Finanzen herzuſtellen, nichts herauskommen. 
Aſien. ER 
[Chineſiſche Mandver) Der „Moniteur de la Loire“ ent⸗ 
hält folgenden Auszug aus einem Briefe eines jungen Miſſionärs aus 
Schanghai, welcher eigenthümliche Details über eine militäriſche 
Uebung der Garniſon dieſer chineſiſchen Stadt enthält. „Man kann 
ſich“, ſagt der Berichterſtatter, „nichts Sonderbareres denken. In der 
Mitte des Marsfeldes ſtellen große bemalte Leinwandſtücke die Mauern 
einer Feſtung mit einem Thor vor. Die Soldaten ſind hinter die 
Leinwand verſteckt, gegenüber ſitzen die kommandirenden Mandarine. 
Im Augenblick, wo die Uebung beginnt, verbeugt ſich ein Herold mit 
einer Fahne vor ihnen bis zur Erde, worauf dann ein Ausrufer hin: 
ter ihnen auf eine Eſtrade ſteigt und ihre Befehle mittelſt eines 
Sprachrohrs verkündet. Auf dieſes Zeichen öffnen ſich die Thore und 
ein Dutzend auf kleinen Pferden reitender Ofſiziere kommt zuerſt zum 
Vorſchein. Hinter ihnen laufen die Soldaten in kurzem Trab herbei, 
die Roͤcke wie Koͤchinnen bei der Arbeit hinaufgeſchürzt. Der vierte 
Mann trägt auf dem Rücken eine lange Stange mit einem Richtfähn⸗ 
lein. Einige ſind mit Pfeilen, Andere mit Aexten bewaffnet; nur 
Wenige tragen ungeſchickt europäiſche Flinten, und die meiſten der 
chineſiſchen Gewehre, ſo groß wie unſere Wallbüchſen, werden von 
zwei Mann gehalten, welchen ein Dritter mit Lunte und Munition 
folgt. Nun beginnt das Exereiren! Dieſe ſonderbaren Soldaten füh⸗ 
ten wahrhafte Contretänze aus; fie vermiſchen und vermengen ſich 
untereinander und verbergen ſich dann wieder hinter der Leinwand. 
Nach einigen Minuten erſcheinen ſie neuerdings und die Uebung be⸗ 
ginnt von neuem.“ 


Afrika. 

E. C. Der Bürgerkrieg unter den Zulu⸗Kaffern wird in zwei 
Privatbriefen in „Daily News“ näher beſchrieben. Der eine aus d'Urban, 
15. Dezember 1850 datirt, lautet im Weſentlichen: Panda, König der Zu⸗ 
lu's, hat mehrere erwachſene Prinzen, die um die Erbſchaft ſtreſten. Er 
wird alt und ſehr fett und war nie recht kriegeriſch. Seine unmittelbaren 
Vorgänger, Daula und Dangana, hatten geſehen, daß die Könige in der 
Regel von ihren Söhnen ermordet wurden, und befolgten daher die Politik, 


naturforſchenden Freunde der thüringſchen Heimath vorzubehalten. Den 
Mangel an eigenen naturwiſſenſchaftlichen Kenniniſſen empfindet man 
in ſo ſeltſamen Gegenden ſtets doppelt ſtark, und beſtändig ſchwebt 
man in Gefahr, in dem Intereſſe an den Gegenſtänden um Einen her 
lediglich wegen des Mißbehagens, fi) ibrer nicht vollſtändig bemeiftern 
zu können, zu erlahmen, und ſich endlich mit einem Halb⸗Sehen zu be: 
friedigen, das wahren, nachhalligen Genuß zu geben nicht vermag, weil 
es nur oberflächliche Eindrücke, und keine klaren, Geiſt und Herz beleben: 
den Anſchauungen gewährt. Dies Alles beweiſt von Neuem die Wahr⸗ 
beit des alten Wortes, daß die Fähigkeit, gut, d. h. und mit Nutzen zu 
reiſen, einen ganzen Mann vorausſetze. 

Von der Station Aderno aus, einem elenden Städtchen dicht am 
ſüdweſtlichen Fuße des Aelng, ging ich mit dem jungen Mr. L.. zu 
Fuß voran, während die beiden anderen Reiſebegleiter bei dem Wagen 
zurüdblieben, um das Umſpannen abzuwarten, das gewöhnlich wegen 
Mangels bereitſtehender Poſtpferde ziemlich lange aufhielt. Mein Com: 
pagnon, ein langer, bagerer und ſchwächlicher Jüngling von erſt 21 Jah⸗ 
ren, der krankheitöhalber aus dem indiſchen Militär⸗Dienſt mit zwei: 
jäbrigem Urlaub nach Europa entlaſſen war, hatte trop der großen 
Ruhe und Abgemeſſenheit ſeines Benehmens, welche einem ſtarken 
Dreißiger alle Ehre gemacht haben würde, eine humoriſtiſche Ader, die 
ihm meine Zuneigung bald erwarb. Auch zeigte er eine raſche Faſ⸗ 
ſungsgabe und den beſten Willen, ſich geiſtig au fördern, wie er denn 
überdies in der altllaſſiſchen und engliſchen Literatur nicht unbelefen 
war, und das Franzöſiſche mit ziemlicher Leichtigken ſprach. Mit ihm 
alſo wanderte ich gegen 3 Uhr Nachmittags bei ſchönſtem Wetter vor: 
aus, die Straße nach S. Filippo . entlang, — ein Spazier⸗ 
gang, dem ich manchen genauern Einblick in die Natur und die Sitten 
jenes ſelſamen Inſel-Landes verdankte, denn — wie wir ſehen wer⸗ 
den — dehnte ich unfere Promenade unerwarteter Weiſe länger aus, 
als wir irgend vorher beabsichtigt hatten. Die ganze Straße war nicht 
etwa mit vierſpännigen Extrapoſten ode, Vetturin⸗Wagen (denn in Si: 
zilien wird nur erſtaunlich wenig zum Vergnügen gereift, und der figi- 
lianiſche Nobile thut dies faſt gar nicht), — nein mit zweiräderigen, 
gelb angeſtrichenen Karren befäct, die überdies viele ſellſame, an chine⸗ 
ſiſche Kunſt erinnernde Figuren zur Schau trugen, und jeder dieſer Het: 

Gabel gehenden ſtattlichen Mauleſel 


beſchreibung wird mir noch öfters Gelegenheit bieten, charakteriſtiſche 
Biege Rien zu liefern. Die Sizilianer dieſer mittleren Region 1 — 
in der That den Eindruck einer völlig verbaſtardirten Race, aber — 
woblverſtanden — nur auf die Population der kleinen Städte, in denen 
das Elend der Wohnungen mit der Scheußlichkeit der Individuen Hand 
in Hand geht, beziehe ich dieſes harte Urtheil, da ſowohl die Kuͤſten⸗ 
bewohner als die Landleute mir durchweg aus viel reinerem Stoff ge⸗ 
formt ſchienen. Die Frauen ſind zwar faſt überall klein und von oliven⸗ 
farbenem Temt, aber ihre Statur iſt ſchlank, ihre Haltung ſehr gra⸗ 
zibs, und nichts geht über die dunkelglühenden Augenſterne, die aus 
dem reinen Oval ihres Antlitzes wie zwei Kohlen hervorleuchten, und 
nur zu deutlich daran mahnen, daß man hier blos noch einige Dutzend 
Meilen weit von Afrikas Küfte fern iſt. Wenn wir, was oft geſchah, einer 
Reihe ſolcher Frauen, Fruchtkörbe auf dem Haupte tragend, und die 
ſchwankende Laſt mit dem freigehobenen Arme unterſtützend, begegneten, 
und alle dieſe geſchmeibig⸗edlen Geſtalten dann hintereinander aufmar⸗ 
ſchirt, am engen Wege flillftanden, um unſere Karoſſe ſtaunend vorüber: 
Via dann glaubten wir eben fo viele Karyatiden aus der römiſchen 
Zeit 0 SE vor uns zu ſehen, und bedauerten nur, daß uns weder 
lei Malerſtan gegönnt war, um an dieſen berrlichen, antiken Mo⸗ 
cieden noch 8 57 zu machen. In dieſen Adern rollt zum Theil ent⸗ 
0 1 al e griechſſches Blut, wie auf Procida und 
Jochia, 15 1 Ab bn wohlgebauten Männer, denen wir nament⸗ 
lich um den? waren begegneten, laſſen auf ſolche Abſtam⸗ 
mung ſchuuceh⸗ Blulmiſchun den Schmutzneſtern der Inſel-Mitte gewiß 
nase 9 vor ſich gegangen iſt, um eine fo entartete 

e zu e . \ 

Die Gegend war bis zu dem Städtchen Paterno ſchon wegen der 
ſaſt ununkerbrochenen Ausſicht * den majeſtauſchen Aale ſehr . 
ſant. Es iſt ein überaus hügeliges, von hohen Felſenkelten durchzoͤge⸗ 
nes, fruchtbares, grünbewachſenes, und deshalb manchmal an die Schwei 
erinnerndes Gebirgsland, das ſich mit wenig Abwechſelung und in fa 
völliger Baumloſigkeit ſo ziemlich bis an die Weſiküſte hinzieht. Unge⸗ 
mein dab heiche Ziegen, Kube, Char und Däulipier-prerden ſeht man 

berall umher weiden. Gerſte und Hafer ſtanden ſchon in vollſter grü⸗ 
ner Blütbenpracht. Faſt der ganze, ſehr unebene und häufig durch wilde, 
der Glaretta zuſtrömende Gebirgogtwäſſer zerriſſene Weg, die Haupf⸗ 


ſer 3 Weg, nen Frachtwagen von einem in der 
ene deren Sizilien ſich heute zu rühmen hat, iſt mit ungeheuern | mit Schenklappen von rothem Tuch und Federputz zwiſchen den Ohren ge: 
gaven und Kaktus eingefaßt. Dab Gebirge beſteht meiſt aus Kalt: zogen. Das iſt fo recht eigentlich das nationale Fuhrwerk Sigiliend, 


und Tuffſtein, doch fanden wir auch an manchen Stellen ganze Schich⸗ 
ten eines Ralaktitartinmn. in Eahieferplattenform lagernden Sefeins, 
wovon wir uns keine rechte Rechenſchaft zu geben vermochten, obwohl 
ich vermuthe, dat es nichts anderes, als der ſogenannte Gypeſpath oder 
Fraueneis geweſen iſt, wovon auch Göthe in ſeiner ſizilianiſchen Reife 
zwiſchen Sciacca und Girgenti Notiz genommen hat. Die Flora prangt 
allerwärts ſehr üppig; an vielen Orten wuchs die weiße und blaue 
Iris wild auf den Wieſen. Dazu fanden ſich ſchöne Malven und Win⸗ 
den, vielerlei Klee, Weißdorn und Aloe. Manches davon legte ich zwi⸗ 
ſchen Löſchpapier ein, um die genauere botaniſche Beſtimmung einem 


Städten aller Orten begegnet, und 
das, wie die ſpaniſche Tartan, gelegentlich auch Perſonen, und nicht 
blos Mehlſäcken und Steinladungen als Lokomotionsmittel dient. Un⸗ 
ter dem uns begegnenden gemeinen Landvolk, welches mit den Frem⸗ 
den offiziell nichts zu thun hat, trafen wir bie und da auf ſehr freund⸗ 
liche, gutmüthige, obwohl wegen des abſonderlichen Dlalektes fait ganz 
unverständliche Leute in maleriſcher Tracht. Spitze kalabreſiſche Hüte, 
ähnlich denen, welche unſere Tyroler tragen, kurze Sammtjaden, bis 
an's Knie reichende Beinkleider, von der ſchon beſchriebenen ſpaniſchen 
Binde in der Tallle feſtgehalten, vollendeten ihren Anzug, wozu ſich nur 


dem man ſelbſt in den größeren 


ſelten noch blaue, blos die halbe Wade bedeckende Strümpfe und 
Schnürſtiefel geſellten. Immer auf's Neue fielen mir die vielen Blon⸗ 
dins neben dem kohlſchwarzen, oft ſchon an die Negerwolle anſtreifen⸗ 
den Haupthaar auf, das zu den ſüdlich markirten Phyſiognomien und 
der durchaus vorherrſchenden dunkelbraunen Hautfarbe entſchieden beſſer 
paßt, als das an den Norden erinnernde Strohdach. In den Städten 
freilich kam die mir aus dem Neapolitaniſchen ſchon bekannte Leichen⸗ 
bläſſe der Geſichter häufig zum Vorſchein, mit der die blonde Chevelüre 
allerdings weniger kontraſtirte. Solche Erſcheinungen erklären ſich eben 
nur aus der vielbewegten Geſchichte der Inſel, auf der jeder einzelne 
Volksſtamm, welcher das Land im Lauf der Jahrhunderte zeitweiſe be⸗ 
herrſcht hat, unverkennbare Spuren zurückgelaſſen, — Spuren, deren 
genauere Erforſchung für den Ethnographen ſtets von hohem Intereſſe 
bleiben wird. 
Nachdem wir etwa eine Stunde weit gewandert waren, gelangten 
wir an den drauſenden Simetto⸗Strom, der mit der Guaralonga ver⸗ 
einigt, die ſüdlich von Catania ins Meer fallende Giaretta bildet, und 
der vor Kurzem erſt die alte morſche Brücke fortgeriſſen hatte. Jetzt 
erſt fing es an, uns aufzufallen, daß unſere Equipage uns noch nicht 
eingeholt, auch auf dem weithin rückwärts überſehbaren Wege nirgends 
zu erblicken war. Wir ſchwankten einige Augenblicke, was wir thun 
ſollten; da aber in demſelben Moment ein gutmüthiger Kärrner ange⸗ 
fahren kam, und ſich unaufgefordert erbot, uns auf ſeinem phantaſtiſch⸗ 
bemalten Fuhrwerke durch den Fluß zu kutſchiren, ſo ließen wir uns 
des Spaßes halber auf dieſe Offerte ein, und bald hatte uns der rü⸗ 
ſtige Mauleſel, der den Karren zog, auf das jenſeitige Ufer binüberge⸗ 
bracht; der redliche Kutſcher aber wollte für die uns erwieſene Gefäls 
ligkeit nicht einmal ein Trinkgeld annebmen, fo daß wir die generelle 
Anwendbarkeit des ſchon erwähnten Sprüchworts von den „Siculis 
essimis“ gründlichſt widerlegt fanden. Da unſere Extrapoſt ſich auch 
jetzt noch nicht zeigte, ſo machten wir uns von Neuem auf die Fuß⸗ 
wanderung, und ſchlenderten in angenehmen Geſprächen wohl noch an⸗ 
derthalb Stunden weiter dahin, bis wir uns endlich auf einem, mit 
hohem Gras bewachſenen Hügel am Ufer eines zweiten wilden Berg⸗ 
waſſers lagerten, das von den im Norden ſich thürmenden Monti Ne⸗ 
brodi dem Simetto zuftrömte, und zu deſſen Uebergang wir uns aber: 
mals eines mildthätigen Karrens gratis bedient hatten. Die kleine, 
etwa 50 Schritte links von der Poſiſtraße belegene Anhöhe gewährte 
eine freie Umſchau über das grüne Weideland, das den ganzen nord 
weſtlichen Theil der Nilianſchen Provinz Catania von Leonſorte bis 
Aderno einnimmt. Die Sonne neigte ſich bereits zum Untergang; eln 
feuchter Thau benetzte das Erdreich; immer ſtiller und einſamer wurde 
es um und ber; kein Dorf, ja nicht einmal eine Hütte ließ fi in der 
weiten Runde erblicken; nur das Rauſchen des Bergſtroms zu unſeren 
Füßen und das ferne, unheimliche Geſchrei der karrenztehenden Maul⸗ 
thiere unterbrach zuweilen das abendliche Schweigen der in Nachtſchlum⸗ 
mer verſinkenden Natur. Vergebens ſtrengten wir unſere Augen an, um 
einen Wagen auf der Straße zu erſpähen, der unſerer Equpage äbn⸗ 
lich ſähe; keine Extrapoſt ließ ſich ſehen. Wir rafften eine Stange auf, 


— 


zw 
1 3 der Stimme der Natur nach und ließ ſeine Kinder leben. 


ihre Frauen und Kebsweiber todt zu ſchlagen, ſobald ſie in geſegneten Um⸗ 
ſtänden waren. Panda fand jedoch, daß felbft dieſe grauſame Politik die 
ei letzten Könige nicht vor einem gewaltſamen Tode bewahrt 1 5 er gab 
aum er⸗ 
wachſen, drängten ſie ſo lange in ihn, bis er ſich bewegen ließ, ſein Gebiet 
unter ſie zu theilen. Keiner war jedoch mit ſeinem Antheil zufrieden, und 
als ſie nach langem Hader an ihn appellirten, hieß er ſie die Sache unter 
einander aus fechten. (Nach der Lesart des andern Korreſpondenten rieth 
Panda ſeinem Sohn Imbulazi nach Natal zu fliehen und die Intervention 
der britiſchen Regierung zu feinem Schutz anzurufen, die Imbulazt aber 
nicht erlangte) Am Dinstag, den 2. Dezember, geriethen die feindlichen 
Brüder an einander. Der Schauplatz lag etwa 7 engl. M. jenſeits des Fluſſes 
Tugela, der unſere Grenze bildet. Imbulazi hatte nicht ſo viele der alten 
Häuptlinge für ſich gewonnen wie Cetuwaya, die Kräfte waren daher ſo 
ungleich — 15,000 gegen 7000 — daß Imbulazi mit ſeinen Anhängern die 
Flucht ergriff und über den Tugela ſetzte. Viele wurden erſchlagen ehe fie 
das Ufer erreichten; die jungen Weißen, welche ſich auf Imbulazi's Seite 
Aach unter hatten, fanden bei der Ueberfahrt den Tod. Inzwiſchen bildete 
ch unter uns eine Vermittelungspartei unter den Augen und den Auſpizien 
des Regierungsagenten der er Mr. Walmsley (ein Sohn von Sir 
Joſhua Walmsley, M. P.), 60 Meilen von unſerer Hottentotten⸗Polizei, und 
eine Anzahl Eingeborener, die unſern Jägern an die Hand gehen, beſchloſſen 
den Fluß 8 und eine Beendigung des blutigen Kampfes auf 
gütlichem Wege zu verſuchen. An ihre Spitze ſtellte ſich John Dunn, ein 
tapferer junger Abenteurer, der die Kaffernſprache verſteht und Walmsley 
als Dolmetſcher dient. John Dunn hörte viele Kugeln an ſeinem Kopfe 
vorüber pfeifen, und obgleich ſeine kleine disziplinirte Schaar eine Zeit lang 
den Schwarm der Wilden in der Verfolgung aufhielt, ſah ſie ſich doch bald 
umringt und zur Flucht gezwungen. Nur 4 oder 5 kehrten mit heiler Haut 
über den Tugela zurück, und John Dunn verdankte ſeine Rettung nur dem 
Umſtand, daß er gut beritten war. Dann begann erſt das Gemetzel. Wie 
man erzählt, war ein Haufen von 600 Weibern und Maͤdchen ſchon ſo weit 
im Fluß, daß ſie ſchwimmen oder ertrinken mußten, als die erbarmungsloſen 
Verfolger ſie mit ihren Aſſegais (Speeren) niederſtachen. Der Fluß war 
im buchftäblichen Sinne des Wortes blutroth gefärbt. Maſſen von Mens 
ſchen ertranken. Seitdem ſind ſehr viele Leichen entlang der Küſte ans Land 
Ale worden; im Süden von uns trieben die Todten bis bei Illawa (100 
eilen vom Tugela) herum, fo daß ſich das Gerücht von einem 3 
Schiffbruch verbreitete. Ungefähr 3000 Flüchtlinge kamen in unſern Bezirk 
und wurden unter unſere Eingeborenen vertheilt. Man fürchtet, daß es an 
Nahrungsmitteln für ſie fehlen wird. Unſere Kaffern ſympathiſiren mit 
den Geſchlagenen, da ſie daſſelbe Schickſal treffen würde, wenn es nach 
Cetuwaya's Kopf ginge. Sobald dieſe Ereigniſſe gemeldet wurden, begab 
ſich Mr. Shepstone, der Sekretär für heimiſche Angelegenheiten an Ort und 
Stelle und auch der Gouverneur iſt dort. Für uns Städtebewohner iſt 
durchaus keine Gefahr vorhanden, aber die vereinzelten Anſiedler an der 
Grenze mögen zum Theil weniger geborgen fein, Sehr viel 1 
und Geld könnte erſpart werden, wenn die britiſche Regierung ohne Weite⸗ 
res eine militäriſche Expedition ausſenden, das Land in Beſitz nehmen und 
einen Haͤuptling einſetzen wollte, der unter britiſchem Schutz und britiſcher 
Kontrole zu regieren hätte, Damit wäre ſehr viel erſpart, und am Ende 
muß es doch dazu kommen. Ein Feſtungsthurm, auf den geſunden Höhen 
am Delagoa⸗Meerbuſen erbaut, würde ein Militärdepot bilden und die Zulu's 
im Zaume halten. 


Amerika. 


New⸗York, 18. März. Die Jagd nach Aemtern in Waſhington 
überſteigt alle bieherige Erfahrung, ſelbſt die vom Jahre 1840, wo 
die Öffentliche Meinung auf Wechſel der Stellen in allen Zweigen der 
Verwaltung durch das ganze Land drang. Seit 8 Tagen hat ſich 


das Kabinet täglich um 9 Uhr Morgens verſammelt und bis 3 Uhr 


Nachmittags Sitzung gehalten, und dieſe ganze Zeit wurde, außer den 
dringendſten laufenden Angelegenheiten, ausſchließlich von der Be⸗ 
rathung über die Stellenbeſetzung in Anſpruch genommen. Kalifor⸗ 
nien und Pennſylvanien haben das ſtärkſte Bewerber⸗Contingent auf 
dem Platze. 
Heuſchrecken umher, und ein jeder von ihnen kandidatirt ſich für den 
erſten Rang. Buchanan wird keine Ruhe noch Raſt gelaſſen, und ſelbſt 
ſein Schlafkabinet iſt kein Aſyl. Morgens, Mittags und Nachts wird 
er bewacht, verfolgt und feſtgehalten, ſo daß es ihm endlich doch zu 
toll wurde. Er hat ſeine freundlichen Mienen abgelegt und zeigt eine 
derbere Haltung. In Tenneſſee, Süd⸗Carolina und New⸗Orleans hat 
Buchanan bereits nachgeben müſſen, indem er die früheren Beſitzer im 
Amte ließ. Obgleich Buchanan einem Mitgliede des Ausſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheiten, das ihn im Namen deſſelben um feine An: 


ſicht rückſichtlich des Dallas⸗ Vertrages fragte, erklärte, daß die 


als einige Apfelſinen zu uns 


Verantwortlichkeit in dieſer Frage allein dem Senat zukomme, ſo iſt 
doch ſeine Meinung, wie er dieſelbe gegen Freunde geäußert, nicht un⸗ 
bekannt. Er verwarf die ganze Taktik des Mr. Dallas, als nur ges 
eignet, die ganze Angelegenheit zu verwirren, und drückte ein ſehr zwei⸗ 
felhafted Vertrauen auf die diplomatiſche Geſchicklichkeit unſeres Geſand— 


die der Fluß ans Ufer geſpült, banden unſere beiden buntſeidenen 
Schnupflücher als Fahne daran, und pflanzten fie auf dem Hügel auf, 
damit ſie als Signal dienen könne, wenn die beiden verloren gegange⸗ 
nen Freunde etwa endlich erſchienen; aber ſo ſehr wir auch durch lau⸗ 
tes Rufen, Händeklatſchen und andere Zeichen unſer einſames Daſein 
zu verrathen beſtrebt waren, wir ſcheuchten damit nur einige Nachtvö⸗ 
gel aus ihren naben Neſtern auf; ſonſt keine Antwort! — „Nothing 
but mule-drivers! how very strange!“ (Nichts als Maulthiertrei⸗ 
ber, wie ſeltſam!) murmelte mein phlegmatiſcher Engländer, der nun 
gleichfalls anfing, bedenklich zu werden, zumal ſich ein erſchrecklicher Hun- 
ger bei uns zu melden begann, indem wir ſeit Früh um 7 Uhr nichts, 

genommen hatten. Was ſollten wir thun? 
wie das Räthſel des langen Ausbleibens der Freunde und erklären? 
Sollten fie etwa arretirt worden fein, da wir die Reiſepäſſe bei und 
hatten? Oder war ihnen irgend ein anderer Unfall zugeſtoßen? Durch 
zwei wilde Bergſtroͤme waren wir an der Rückkehr nach Adernp ver⸗ 
bindert, die nächſte Station aber lag, nach den eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen noch faſt 3 deuiſche Meilen von dem Punkte entfernt, auf dem 
wir uns jetzt befanden. Und immer einſamer, dunkler ward es rings 
umher! Der rege Karren⸗Verkebr, die einzige Hoffnungsbrücke für Fuß: 
wanderer auf fo ſtromzerriſſener Straße, batte aufgehört; nur hie und 
da ſchlich noch ein verlpäteter Hirt oder ein Jäger an den Hügeln hin, 
ſeitwärts feiner vielleicht meilenweit entlegenen Hütte zu; dazu das 
Gekrächze von Raubvögeln, der grauliche Jammerſchrei ferner Maul⸗ 
tbiere, Stromesbrauſen — — ſonſt überall tiefe Stille und unheimliche 
Einſamkeit! Ach, und immer ſchmerzhafter big und kniff der Hunger 
in unſere leeren au De Que faire? — Da endlich — nach einer 
verzweifelten langen letzten halben Stunde rathloſen Hin- und Herüber⸗ 
legens entſchloſſen wir uns, coute que conte, nach Aderno zurückzu⸗ 
kehren, um nur vor allen Dingen dem wichtigſten aller menſchlichen 
Triebe, dem Hunger, Genüge zu thun. Eben waren wir dabei, uns 
unſerer Stiefel zu entledigen, um den erſten Strom zu durchwaten: da 
börten wir in der ſinſtern Ferne — das dumpfe Rollen der Grlöfung. 
Er war es, der Wagen der Heißerſehnte! — Der eiſerne Reif eines 
der Räder hatte ſich losgefahren, und dieſer Unfall, noch auf der Sta: 
tion Aderno vom Poſtillon bemerkt, war die Urſache des mehr als 
dreiſtündigen Aufenthalts der Freunde geworden, da der zur Reparatur 
nöthige Handwerker erſt von weit her hatte herbeigeholt werden müſ— 
ſen. So reiſt man in Sizilien Extrapoſt! 

(Fortſetzung folgt.) 


zes Seebeldin.] Unter den Frauen, welche durch Beharrlich⸗ 
teit in großem Drangſal und Gefahr ſich Ruhm erworben, dürfen wir 
Maria Patton einen bedeutenden Rang einräumen. Sie ſtammt aus 
Boeton und iſt gegenwärtig erſt 20 Jabre alt. Ihr Gatte, Joſua 
Patton, ſegelte im verwichenen Juli von Newyork nach San Franzisko 
als Kapitän des Klipperſchiffes „Neptunswagen“, das der Forſters⸗ und 
Nickerſee⸗Geſellſchaft gehörte. Wahrend dieſer Reife zeichnete fi) Maria 
in hohem Grade aus. Kapitän Patton iſt in Newpork wie in allen 
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ten aus. Er meint, daß Dallas ſich habe an der Naſe herumführen 
laſſen und das unbewußte Werkzeng Lord Palmerſtons geworden ſei, 
dem Buchanan nicht freundlich geſinnt iſt. Die Amendements, welche 
der Senat dem Vertrage angehängt hat, find hauptſaͤchlich dreierlei 
Art. Derſelbe verlangt zuerſt die Auslaſſung der Sklaverei— 
Clauſel von dem Honduras-Vertrage, da die Verfaſſung von Hon— 
duras die Sklaverei verbiete und ein ſolches Verbot in dem Vertrage 
daher überflüſſig fi Der Senat macht hierauf keinen Einwurf, daß 
Greytownu ein Freihafen werde, aber er wünſcht, daß der Staat Nica- 
ragua als berathender und beſtimmender Theil hinzugezogen werde. 
Endlich ſoll nach feiner Meinung der König von Mosquito nicht 
ein bloßes Nutznießungsrecht feines Territoriums haben, ſondern als 
der unbeſchränkte Herr und Eigenthümer feines Bodens angeſehen wer: 
den. Das iſt der wichtigſte Punkt, infofern England, welches die Pro: 
tektion des Königs als eine Ehrenſache feiner Politik anſieht, auf die 
Anerkennung deſſelben weniger als auf die beiden erſten eingehen dürfte. 
Nichts deſto weniger hofft man auf ein Nachgeben Englands. Das 
Intereſſe Großbritanniens in Central-Amerika iſt mehr ein koloniales 
und kommerzielles als rein politiſches. Es handelt ſich dabei um das 
Prinzip des freien Tranſits über den Iſthmus. Wenn dieſes von un— 
ſerer Seite zugeſtanden wird, woran kaum zu zweifeln if, fo werden 
ſich die übrigen Schwierigkeiten von ſelbſt löſen. — Die letzten Nad): 
richten von Nicaragua gehen gerade weit genug, um die Hoffnun⸗ 
gen der Freunde Walkers wieder anzufachen, ohne die Meinung der— 
jenigen zu ändern, die feine Lage für verweifelt anſehen. Col. Lock⸗ 
bridge macht außerordentliche Anſtrengungen, um feine Verbindungs⸗ 
und Verſlärkungslinien mit Walker wieder zu eröffnen; und fo weit er 
fortgeſchritten, war er erſolgreich. Aber dieſer Fortſchritt iſt unbedeu— 
tend, und er ſteht erſt am Anfange der Schwierigkeiten des Unterneh: 
mens. — In unſerer faſhionablen deutſchen und amerifani:- 
ſchen Geſellſchaft macht ein Heirathsfall großes Aufſehen. Ein 
Fräulein Boker, Tochter eines reichen Kaufmanns unſerer Stadt, 
hat ſich mit dem Kutſcher ihres Vaters vermählt. Derſelbe foll ein 
vollkommener Genkleman ſein, und hat ſich, auf Dringen der Familie, 
bereit erklärt, vorläufig nach dem Weſten auszuwandern, um kein Aer⸗ 
gerniß zu geben. Doch ſoll der Vater feiner Frau die Koſten tragen 
und ihm erlaubt ſein, mit dieſer zu korreſpondiren. (K. 3.) 


fornien, als deren Ergebniß ein ſchleppender Abſatz mit Verluſten zu Tage 
trat. Datei unterblieben die 1855 fo bedeutenden — 2 
Jahre 1856 beinahe ganz. Die Ernte war aber geſegnet, ſo daß die Acker⸗ 
bau treibenden Klaſſen der Bevölkerung ſich aus ihrem durch Vorſchüſſe 
herbeigeführten Schuldverhältniß zu den Kaufleuten faſt überall befreien 
konnten. Die letzte Ernte Kaliforniens wird auf 3,096,346 Bufhel Weizen, 
3,521,723 Buſhel Gerſte und 870,900 Buſhel Hafer geſchaͤtzt, ein Ertrag, 
der den Bedarf des Landes überſteigt. Die Farmer hielten aber beim Ver⸗ 
kauf mit der Waare zurück und erzielten dadurch ihnen ſehr günſtige Preiſe. 
Ihr wachſender Wohlſtand har nicht unweſentliche Verbeſſerungen in der 
Agrikultur zur Folge. Sehr fühlbar bleibt aber der Mangel an Arbeits⸗ 
kraften, wie denn auch die andauernde Höhe des Lohns dem kräftigeren Auf⸗ 
ſchwung des landwirthſchaftlichen Betriebes Hinderniſſe bereitet. Von Sel⸗ 
ten der Agrikultur⸗Sozietät werden alljährlich Ausſtellungen veranſtaltet und 
für die beſten, fo wie für neue Produkte Prämien vertheilt. Die Städte 
Kaliforniens ſchreiten im Allgemeinen in ihrer Entwickelung vor. Man ge⸗ 
wahrt in denſelben faſt ohne Ausnahme verbeſſerte Straßen und zahlreiche 
ſolide Neubauten. Auch die Fabrikation hebt ſich. Außer verſchiedenen gro⸗ 
ßen Eiſengießereien, Lichtfabriken, Gerbereſen, Glasfabriken iſt kürzlich von 
newyorker Kaufleuten eine ausgedehnte Zucker⸗ und Syrup⸗Fabrik angelegt 
worden. Ferner beſtehen in dem Staat 40 Brauereien, welche deutſches La⸗ 
gerbier liefern. Die Arbeiten in den Minen nehmen von Jahr zu Jahr eine 
mehr geregelte Geſtalt an und werden auf größerem Fuße mit vermehrtem 
Kapital betrieben. Die ärmeren Goldſucher arbeiten mehr vereinzelt und 
998 ſich vorzugsweiſe den Zufällen eines günſtigen Fundes, wäh⸗ 
rend die Aſſociationen einen geſicherteren, wenn auch oft geringeren Gewinn 
haben. Bei der wachſenden Organifation der Arbeit läßt ſich annehmen, 
daß die kaliforniſche Goldausbeute im Ganzen eher zunehmen, als ſich ver⸗ 
mindern wird. Im Jahre 1356 belief ſich dieſelbe auf etwa 70 Millionen 
Dollars. Was den Schiffsverkehr betrifft, ſo kamen vom Oſten 246 Schiffe 
von 209,880 Tonnen Gehalt mit einem Frachtbetrag von 4, 91.886 Dollars 
an. Im Jahre 1855 wurden 690,000 D. weniger für Frachten verausgabt. 
Von den Häfen der Vereinigten Staaten am ſtillen Meer, fo wie von den 
centralamerikaniſchen Häfen kamen außerdem noch 1103 Schiffe von 221,824 
Tonnen, zuſammen alſo 1409 Schiffe von 431,704 Tonnen Gehalt. Es be: 
fanden ſich darunter 13 hamburger und 3 mecklenburgiſche Schiffe. Ausge⸗ 
führt wurden auf 404 Schiffen von 303,656 Tonnen im Werth von 4,270,512 
Dollers, namentlich an Waaren, die nach anderen Häfen des ſtillen Oceans 
der beſſeren Preiſe wegen wieder exportirt wurden. Von Landesprodukten 
wurde dabei namentlich Wolle, Häute und Talg verſchifft. Im Ganzen kla⸗ 
rirten von dort 1283 Schiffe. Mehrere derfelben führten Queckſilber aus, 
wovon 23,740 Flaſchen oder circa 1,816,000 Pfd. abgingen. Die Goldaus⸗ 
fuhr überftieg diejenige des Jahres 1855 ungefähr um 5 Mill. Dollars und 
belief ſich auf etwa 50,697,000 Dollars. Davon ging nach New: Hort für 
39,700,000 D., nach England für 8½ Mill., nach China für 1.300,000 D. 
Ausgeprägt in Gold und Silber wurden Münzen im Werth von 28,324,881 
Bart Die Staats⸗ Finanzen befanden ſich in einem ſehr zerrütteten 
and. 

P. C. Aus der Habana gingen uns über die Verhältniſſe der Inſel 
Cuba einige beachtenswerthe Mittheilungen zu. Die politiſchen Wire f 
der Nachbarſchaft kümmern die Bewohner Cuba's jetzt wenig. Man fürchtet 
weder die Verwickelungen, welche die Präſidentſchaft Buchanan's und die 
Ernennungen des Generals Caß und des eee Slidell (aus Louiſiana) 
zu den höchften Verwaltungsſtellen der Vereinigten Staaten herbeiführen 
konnten, noch iſt man durch den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Spanien und Mexico in Unruhe verſetzt. In letzterer Beziehung 
meint man ſogar, daß der ſpaniſche Gefchäftsträger feine Abreiſe nicht fo 
ſehr zu beeilen nöthig gehabt hätte, indem er wiſſen durfte, daß Präfident 
Commonfort weder die Macht noch die Mittel beſitzt, um den General Al⸗ 
varez Schranken zu ſetzen, und daß die beklagenswerthen Exceſſe, welche un⸗ 
ter den Augen des letzteren ftattgefunden haben, ſich von den auf mexika⸗ 
niſchem Boden herkömmlichen Grauſamkeiten wenig unterfcheiden. Nicht 
die Politik iſt es überhaupt, was heute die Cubaner beſchäftigt; Handel 
Eiſenbahnen, Banken, gewerbliche und Kreditvereine nehmen das Intereſſe ſowohl 
als den Kapitalbeſitz der Inſel ausſchließend in Anſpruch. Auf dieſen gün⸗ 
ſtigen Umſchwung der Stimmung Cuba's ſoll die Haltung des Gouverneurs 
Concha und deſſen Sinn für die Belebung der materiellen Kräfte weſentlich ein⸗ 
ewirkt haben. Der Erfolg tritt zu Tage. Der Werth der Landesprodukte hebt ſich 
chtlich. Nur allein, Be Buder ausfabt in den beiden letzten Jahren hat 15—20 Mil- 


2 von hoher Wichtigkeit in verſchaffen. Hauptſächlich ſolchen Einflüſſen 
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ter befanden 1435 Kinder. A a ka 2105 z 
Shinefen zu, w d 2074 Weiße ig 0 ſo daß der Weberfguß nur 31 vn Aber der Buderfyrup, fr re en ig MT 1 — den fru⸗ 
betrug. Außerdem kamen zu Lande aus Nordamerika etwa 8000 Perſonen, zahlter Artikel. Branntwein und Tabak find um das Doppelte im reife 


fo daß die Vermehrung der Bevölkerung durch Einwanderung ſich im Gan⸗ 
zen auf etwa 13,000 belief. Zur Verbeſſerung der Kommunikation mit dem 
Oſten wird von einer amerikaniſchen Kompagnie eine mit Diligenzen zu be⸗ 
fahrende Straße über den Iſthmus von Tehuantepec angelegt, die von dem 
Punkt, wo die Schiffbarkeit des Goazacoaleos⸗Fluſſes aufhört, an das ſtille 
Meer führen wird, von wo dann eine Dampfſchifffahrts⸗Verbindung mit 
San Francisco hergeſtellt werden ſoll, während andererſeits eine gleiche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Goazacoaleos und New⸗Orleans reſp. New⸗Mork ein⸗ 
gerichtet wird. Daneben iſt es im Werke von New⸗Nork nach San Francisco 
eine Eiſenbahn anzulegen. In geſchäftlicher Hinſicht war das Jahr 1856 
ein wenig günſtiges. Daſſelbe zeichnete ſich durch große Dürre aus und 
hinderte dadurch die Arbeit in den Minen. Erlitt in Folge der geringeren 
Goldausbeute aber der Handelsverkehr Störungen, ſo wurden andererſeits 
die Waarenlager durch unabläffige Zufuhren überfüllt. Hohe Preife im 
Oſten wie in China begegneten ſech mit weichenden Konjunkturen in Kali⸗ 


geſtiegen, ſo daß der Werth der Ausſuhr durchſchnittlich in außerordentliche 

Progreſſionen zunimmt. Die Kapitalien mehren ſich; ie a der —— 
ſchuldeten Grund⸗Eigenthümer beſſert ſich. Es fehlt jedoch den Fabriken 
insbeſondere eine ausreichende Zahl von Arbeitskräften. Die Gründung einer 
großen Zahl von Kreditvereinen, Folge des wachſenden Kapitalreichthums, 
hat dem Wucher geſteuert und zur Reduzirung des Zinsfußes beigetragen, 
Der Diskoato beträgt in Habana heute 4½, ja ſelbſt 4%, d. h. 2% weniger 
als in London, Paris und Madrid. Auch die Eiſenbahn ⸗Unternehmun⸗ 
gen haben von dieſer Lage der Dinge profitirt: die Geſellſchaften be⸗ 
eilen ſich, begonnene Bauten zu vollenden und neue in Angriff zu nehmen. 
Die „Gazeta de Habana“ vom 9. Februar d. F. veröffentlichte eine ver⸗ 
gleichende Ueberſicht der Einnahmen der vergangenen drei Jahre. Man er⸗ 
ſah aus derſelben, daß die Einnahmen des Verwaltungsjahres 1856 im Gan⸗ 
zen 14,889,113 Peſos betragen, 1,444,530 P. (2 Millionen Thaler) mehr als 

8 (Fortſetzung in der Beilage.) 


noch von feinem Laufe abweiche. Der Kranke ließ daher feine vier Ger 
2 — und Matroſen zuſammenkommen, ſetzte ſeinen erſten Gehilfen 
1 erhob den zweiten an deſſen Stelle und verordnete, daß 
laufen dite keinen andern Hafen als dem von San Franzisko ein⸗ 
„arte. Gleich darauf erkrankte der Kapitän von Neuem und 
hatte 25 Tage vor feinem Einlaufen in den Hafen die Sebkraft voll⸗ 
a 5 [ſtändig verloren. Der Hafen ward zuletzt glücli nach einer Fahrt 
mit dem Klipper „Seemärchen“, „dem Unverzagten“ und noch zwei von 120 Tagen erreicht, und zwar vor vier der anderen Weltfahrer 
anderen Schiffen. Kapitän Patton wünſchte, wie früher, fein Schiff] Die Sicherheit des Schiffes, die Pflege und Erhaltung des Gatten ver⸗ 
mochte vor den anderen den Hafen erreichen. Leider erfuhr er, daß] dankte man einzig der aufopfernden Beharrlichkeit der Frau, welche vor 
fein erſter Gehilfe die halbe Woche auf dem Quarterdeck verſchlafen, ihrem Einlaufen in den Hafen 50 Nächte in den Kleidern zugebracht 
während er das Schiff unter eingerefften Segeln gelaſſen. Da bei dies und keine Nacht ruhig durchſchlafen hatte. 
ſem Manne keine Vorſtellungen halſen, mußte er ihn abſetzen und deſſen Von San Franzisko, wo fie ihr Schiff unter andern Befebl ſtellte, 
Verbindlichkeiten zu den ſeinigen tragen. Die übergroße Anſtrengung kehrte die Seebeldin mit dem kranken Gatten auf einem Dampfer nach 
machte ihn krank; nachdem er die Lamaixeſtraße zurückgelegt und das Newyork zurück. Leider iſt der Zuſtand des Kranken ein troſtlofer und 
Kap Horn umfahren, ſank er an einer Gehirn-Entzündung auf das kaum eine Beſſerung zu hoffen. Die Handelsgeſellſchaft, deren Schiff 
Krankenbette. ; und Waaren durch den Muth der Frau gerettet wurden, hat nicht er⸗ 
Von dieſer Zeit an bis zu der Ankunft in San Franzisko war Maria mangelt, derſelben neben dem Gehalt ein anſehnliches Geldgeſchenk zu 
Patton ſowohl die Wärterin ihres Mannes, als die Lenkerin des Schiffes. machen. 
= der er des r fal Serke eh, dem ge Ge: 
ilfen anheimgefallen, der freilich uniniß beſaß, aber doch dem Aufſehen erregt in Paris eine neue Et i iſch⸗ 
höheren Schiffsweſen fremd geblieben war. Frau Patton, die auf bügel bes Herrn Devismes. Dieſer Peg ken e! 
früheren Reifen das Seeweſen zu ihrem Zeitoerkreib ftudirt hatte, griff lodet nämlich mit erploſibeln Kugeln, und man mag ein Pferd, einen 
nun ein, machte Beobachtungen, erechnungen, leitete das Schiff und Wallfiſch ꝛc. treffen, ſobald nur getroffen iſt, kommt ein Rauchſtreifen aus 
erſetzte jo den Kapitän. Während der Gatte im Fieber lag, ſchor ſie[der Wunde heraus, welcher die innere Exploſion anzeigt; das ſchwarze 
ſein Haupt, wendete jedes Mittel an, ihn zu retten oder ſeinen Zuſtand Blut, welches ausfließt, ſagt Jedem, daß Erſtickung durch kohlenſaures 
10 * i ſtudirte deshalb die mediziniſchen Schriften, welche in Si stattgefunden hat. Das Pulver dient teigtich 2 Entzündung. In 
ihrem Bereiche lagen. g > . er Nähe von Paris iſt di it ſechs Marten Pferde cht 
Eine Woche nach des Kapitäns Erkrankung ſchrieb der erſte Gehilfe wochen det der ee A ſich aß di tiene 
an Frau Patton über die Gefahr des fremden Küſtenſtriches und die unmittelbar unter der Haut geplatzt war, während ſich ein Sts 
große Verantwortlichkeit, die ſie übernommen, und erbot ſich, den Bes mittelbar im linken Herzlappen, die andern im linken Lungenflügel in 
fehl über das Schiff wieder auf ſich zu nehmen. Sie antwortete ihm, breiartigem Zuſtande wiederfanden. Bei einem zweiten war das Projek⸗ 
daß er nach ihres Gatten Anſicht unfähig fei, das Schiff zu leiten, und til durch den Bauch hindurch, auf der andern Seite wieder heraus und 
ſie ihm daher die Kapitänſtelle nicht einräumen könne. Durch dieſe in eine Mauer gefahren; das Pferd brach gleichwohl zuiammen und en⸗ 
Weigerung erbittert, verſuchte der Elende nun die Mannſchaft gegen die dete apoplektiſch. Mit dieſer Hötenmaſchine ſollen künftig die Wallfiſche 
Frau aufzubringen und eine Meuterei anzuzetteln; dieſe aber rief den erlegt werden; auch nahm Herr Jules Gerard, der Löwen⸗Nimrod und 
Br ee de u die 2 Sen ee um I und = Münchhauſen, ſich gleich eine je „Wallfiſchbüchfe“ mit, um fie in 
wor dieſelben, fie nicht in er Gefahr zu verlaſſen. ie] Afri 8 ie Löwen werden uns Na = ittheilen. 
wußte die Seeleute dermaßen für ſich zu begeiſtern, daß ſelbſt die Ver⸗ 333 . ag 


führten reuevoll abließen und ſich hinfäro jedem Winke fügten. PR 

9215 das Schiff an Breite von Valparalſo gelangte, 5 das Fieber Für die Spieler 10 St ichinſrumenten iſt bemerkenswerth, daß 
Pattons etwas nach, doch war er zu ſchwach, fo leibliche als geiſtige[ man jetzt in Wien af! bie olophonium verkauft, welches zweckmäßi⸗ 
Anſtrengungen ertragen zu können; er übergab daber wieder dem erſten] ger fein ſoll, als 15 R biöher in Gebrauch geſtandene Kolopbonium. 
Gehilfen, der die feſleſten Verſprechungen gemacht hatte, die Leitung des | Mittelft eines Bann abi . — hält ftäſſiges Kolophonium für 100 Stun⸗ 
Schiffes. Die Gattin bemerkte aber gleich, daß er das Schiff aus feinem den Spiel, 1705 eſchädigt weder die Saiten noch die Haare des Bogens. 
Laufe brachte, daß er Valparalſo zufleuere, und entdeckte dieſes dem | Die Saiten joLen 2 Infolge des Gebrauchs diefes Kolophonſums 
Kranken. Der Gehilfe ward hinunter beſchieden, leugnete aber; hierauf einen aan. 
ließ der Kapitän ſeine Hängematte in einen Raum bringen, wo er den — 
Zeiger des Kompaſſes ſehen konnte und überzeugte ſich, daß das Schiff 


weſtlichen Häfen als ein kühner, talentooller Seefabrer bekannt, deſſn 
Schiffe die raſcheſten Fahrten ausführten. Er übernahm den Befehl 
auf dem „Neptunswagen“ vor 2 Jahren und führte feine erſte Reife 
nach San Franzisko in 90 Tagen aus. Bei dieſer Gelegenheit geleitete 
ihn ſeine Gattin nach San Franzisko, China, London und zurück nach 
Newyork. Im verwichenen Jahre war die Gattin wiederum die Ge⸗ 
fäbrtin des Kapitäns. Der „Neptunswagen“ verließ den Hafen zugleich 
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der Breslauer Zeitung. 


Errtſetzung.) | 
im Jahr 1855 und 2,029,240 P. 3 Millionen Thaler) mehr als im Jahre 
1854. ar eine zweckmäßige Reform des Zolltarifs und eine beſſere Be⸗ 
aufſichtigung der Zollſtellen könnten die Staatseinnahmen aber immer noch 


anſehnlich geſteigert werden. 


„ — 5 
8 0 Ago 2 
Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. April. Se. königl, Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen iſt heute Morgen mit dem Tagesperſonen⸗ 
zuge nach Maltſch abgereiſt, um an einer Jagdpartie auf den Gütern 
des fönigl. Amtsratbes von Rother auf Rogau und Koitz tbeilzu⸗ 
nebmen. Wie wir bören, wird Se. koͤnigl. Hoheit noch am heutigen 
Abend hierber zurückkehren und Sich Milte der nächſten Woche nach 
Berlin begeben, um während des Oſterfeſtes daſelbſt zu verweilen. 


Breslau, 4. April. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
Predigten gehalten von den Herren: Diak. Pietſch, Licent. Sandrock 
u Magdalena, Probepredigt), Diak. Dietrich, Kand. Ewiedemik (Hof: 
kirche), Pred. Heſſe, Ober⸗Pred. Reizenſtein, Prev. Kutta, Pred. Don: 
dorff, Paſſor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Konſiſtorial⸗Rath 
Wachler zu Bethanien. . N 2 

Nachmittagspredigten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, 
ein Kandidat (Bernhardin), — — Rachner (Hofkirche), Kand. Seibt 
11,000 Jungfrauen), Pred. rd. . . 

6 89 Montag. ‚Glifabet: Senior Penzig 
7% Ubr Morgens; Magdaleng: Subſ. Weiß 7% Ubr. 

Dinstag um 7% Uhr. Eliſabet: Subſ. Herbſtein; Magdalena: 
Diak. Weingärmer; Trinitatis 8% Uhr: Pred. Daptd. 

Mittwoch 7% Ubr. Eliſabet: Diakonus Pietſch; Magdalena: 
Dr. Gröger; Bernhardin: Gebet. — Um 8 Uhr: Barbara: Pred. 
Moͤrs; Chriftophort: Paſtor Stäubler; Trinitatis: Pred. Epler. 

Gründonnerstag 7% Uhr. Eliſabet: Diak. Goſſa; Magdalena: 
Kand. Weber; 8 Uhr Bernhardin: Propſt Schmeidler; 8% Uhr 
11,000 Jungfr: Paſtor Letzner. — Nachmittags 2 Uhr. Eliſabet: 
Sen. Penzig; Magdalena: Subſ. Weiß; Bernhardin: Lektor Dr. Schian; 
Barbara: Pred. Kutta. 

Cbarfreitag Morgens 5½ Uhr. Eliſabet: Diak. Neugebauer, 
Magdalena: Sen. Ulrich; Berndardin: Diak. Dietrich. — Amtspredigt: 
Eliſabet: Lic. Sandrock 8 Uhr; Magdalena: Kand. Rachner 8 Uhr; 
Bernbardin: Lektor Dr. Schian 9 Ubr; Hofkirche: Paſtor Faber 
9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe 9 Uhr; Barbara: Div.⸗Pred. 
Freiſchmidt 11 Uhr, Pred. Mörs 8 Ubr; Krankenboſpital: Pred. Don: 
dorff 9 Uhr; Chriſtopbori: Paſtor Stäubler 8 Ubr; Trinitatis: Pred. 
David 8% Ubr; Armenhauskirche: Pred. Epler 8 Uhr: zu Bethanien 
10 Ubr: Konſ.⸗Rath Dr. Gaunpp. — Nachmittagsprebigten: um 
12% Uhr: Eliſabet: Paſtor Girtb; Magdalena: Konſ.⸗Ratb Heinrich; 
Bernhardin: Propſt Schmeidler; 2 Ubr: Hofkirche: Paſtor Gille 
(Konfirmation); 11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner; 1 Uhr: Barbara: 

red. Kutta; 12% Uhr: Cbriſtophort: Paſtor Stäubler; Trinitatis⸗ 
Kirche 12% Ubr; Pred. Laſſert. 5 f 

Außer den üblichen Paſſionsmuſiken wird am Charfreitage 
in der Eliſabet⸗Kirche „der Tod Jeſu“ ſchon um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags aufgeführt, und um Störungen vorzubeugen, werden mit Beginn 
det Muſik die Kirchthüren geſchloſſen, fo daß ein ſpäterer 
Eintritt nicht mebr ſtaufinden kann. — Cbarmittwoch 2 Uhr findet 
zu Bernhardin die „Rinderſche Stiftömuſik“ flatt. — Am Charfreitag 
it Kollekte für Belleidung armer Schulkinder und älterer Perſonen. 

5 Breslau, 4. April. [Tages⸗ Chronik.] Heute Vormittag wurde 
die öffentliche Prüfung an dem Gemnaſtum zu St. Maria Magdalena 
vor einem ſehr zahlreichen Auditorium mit feierlichem Redeaktus ge⸗ 
ſcloſſen. Vier Abiturienten hielten Vorträge, abwechſelnd in lateini⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache. Der letzte derſelben bebandelte das 
Thema: „Welchen eigenthümlichen Reiz bat die Geſchichte des alten 
Griechenlands?“ in anziebender Darſtellung, und ſprach dann einige herz⸗ 
liche Abſchiedsworte. Darauf folgte die Entlaſſung der Abiturienten durch 
Hrn. Dir. Dr. Schönborn, welcher unter Bezugnahme auf einen finnigen 
Dichterſpruch, den Scheidenden die Liebe zu Gott und den Menſchen, 
wie zur Religion und Wiſſenſchaft einſchärfte. 

Für die herannabenden Feſttage haben kunſifertige Zuckerbäcker und 
Konditoren durch ebenſo ſchöͤne als reichhaltige Sortiments von Ofter- 
elern vorgeſorgt. Man tritt dergleichen jetzt in manchen Läden, wie 
tauſend andere füße Nippesſachen zur Zeit der Weihnachts- Ausſtellun⸗ 
gen, in beſonderen Schaukasten an, und flaunt ob der ſeltenen Man: 
nigfaltigkeit, weiche die Spekulation ſelbſt dem einfachſten Gegenſtande 
abzugewinnen weiß. So begegnet man Oſtereiern in allen Größen 
und Farben, die ſich gleich eleganten Etuis öffnen laſſen und im In⸗ 
nern bald reizende kleine Landſchaften, bald Heiligenbilder, oder fonflige 
Figuren beherbergen. Unter der Jugend mochten dieſe artigen Epic: 
lereien viel Freude bereiten. 

Sicherem Vernehmen nach wird die nächſte diesjährige Schwurge: 
richteperiode, unter Vorfig des Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Ratbes 
Barthels am 16. April beginnen und ſoll die Anklage wider die 
thüringer Holzſchnitzer (wegen Todiſchlags) als letzte Sache am 2. Mai 
zur Verhandlung kommen. 


[Verſammlung der juriſtiſchen Sektion am 1. April.] Der 
Vortrag des Hrn. Präſidenten a. D. Dr. Hundrich theilte zunächſt eine 
Ueberſicht mit aus den ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen 
des Hauſes der Abgeordneten vom 23. Februar bis 4. März d. J., den Ent: 
— eines Geſetzes über Eheſcheidungen betreffend, Hiermit wurden Bemer⸗ 
* verbunden, wobei ſich der Vortragende gutachtlich für die Beibehal⸗ 
u Ag in den Kommiſſtons⸗Anträgen erheblich befundenen Eheſcheidungs⸗ 
ber ehellchen P nämlich: Der halsſtarrigen und langwierigen Verſagung 
der loſen bel dest der Raferei und des Wahnſinns (nach zweijährigen 
frucht Gefährdung be und die anhaltende Unverträglichkeit nebſt Zank⸗ 
ſucht zur acht jahr 2 er ‚oefundpeit des andern Gatten. 

. eg iſerſtaate — 2 Eherechte für die Katholiken im öſter⸗ 
reichiſchen er) und. sat Dein ae 1856 nebjt Anweiſung für die geift: 
lichen Gerichte, angetellt 50 ſchen Civilgeſetzbuche im Titel über die 
Ehe, Vergleichungen aug ant. eran ſchloß ſich eine Entwickelung der 
Geiſtliche — bei dem noch giltigen Stande 

islation — für verpflichtet zu halten fei 1 
Angerer Legislation liche Fol 1 en, den Judicaten, abge⸗ 
I von Privatanfichten, an iche Folge zu leiſten; wobel ‚auf die Schrift 
Eon Haus halter in Wernigerode, und auf die Krltik des Kron- Syndſcats⸗ 
Gutsachtens vom 30. April 1856 von W. S. in der Breslauer Zeitung vom 
12. Sklober v. J. Bezug genommen wurde. Der Gefährdung der Würde 
des Gefegeg und der Beeinträchtigung rechtskräftig erſtrittener Rechte durch 
vangelifche Geiſtliche möchte Einhalt geſchehen, indem außer dem vermeint⸗ 
i Singen een ie Benden geen baten. 
ereits gleichfalls wieder legislatori W gefunden hätten: 
die bößliche Berlaffang, Ergreifung eines ſchimpflichen Gewerbes, Verände⸗ 
der Religion, falſche Anſchuldigung des Ehegatten wegen ſchweren Ber: 
os nächRdem aber auch in Betracht komme, daß felbft über die an⸗ 
der ieh Beftependen Landrechtlichen Gheſch dung e geſaßt Binatbefchluß 

der Regierung und der beiden Häufer noch keineswegs gefaßt worden ſeſ. 


[Auf un entwicelt ſich jcht, ſeltdem die 
erſten Fb lngt⸗Cennenfrahlen von blauen Himmel berniederfallen, 
ein neued, bewegtes Leben. Die Fontaine in der Nähe des Graf Henckel 
fven Palais if ſwon in voller Thätigkeit und giebt dem noch im 
Schlummer liegenden Raſenfleck leiſe Tuſchbäder, um ihn zu friſcher 
Verjüngung zu wecken. Hunderte von Spaziergängern zieben auf und 
nieder und vergnügen ſich theils an dem muntern Spiel der ſegelnden 
Waſſervögel, theils an dem kecken Emporſtreben bunter, niedlicher Früh⸗ 


lingspflanzen. Der Wißbegierige tritt in die Hallen der Kunſt ein, die 
ſich ihm in Geſtalt einer Bude vis-a-vis der Weberbauerſchen Brauerei 
eröffnen, und ſindet dort eine Rundſchau der neueſten Zeitereigniſſe 
in optima forma. Der Naturforſcher wendet ſeine Schritte nach dem 
Tempelgarten und bewundert die muntere Krokodillsfamilie und das 
einſame Elennthier, das ſeine Abreiſe ſchon oft verſprochen — aber eben 
ſich immer nur verſprochen hat. 


[Doktor⸗ Promotion Am vergangenen Freitag Vormittags ver⸗ 
theidigte Herr Arminius Böttcher, ein geborner Leipziger, ſeine medizi⸗ 
niſche Inaugurationsſchriſt: „De Febri puerperali epidemica et endemica“ 
vor einem ziemlich zahlreichen Auditorium in der kleinen Aula des hieſigen 
Univerſitätsgebäudes — und wurde beſonders die erſte der vier Theſen: 
„igelampsis partum artificialem non semper indient“ einem größeren Scru⸗ 
tinium unterworfen. Es opponirten der praktiſche Arzt Herr Dr, Joch: 
mann und Herr Hachenberg, cand. med, et chir. 


bang Dre lan; 1. April. [Ein Wort über Lehrerinnen⸗Bil⸗ 
ung.] Den Wunſch eines Referenten in der geſtrigen Nummer dieſer Ztg. 
(über die Lehrerinnen- Prüfung in Bunzlau), die „Epidemie“, ſich für das 
Lehrfach auszubilden, möge unter den jungen Damen immer mehr um ſich 
greifen, theilen wir nur dann, wenn es ſich dabei um Damen handelt, welche 
wirklich tüchtige Begabung für das Lehrfach beſitzen. Würden nur ſolche 
ausgebildet, fo würde ohne Zweifel großer Segen daraus hervorgehen. Wie 
die Sachen jetzt ſtehen, iſt der Zudrang zu dieſem Lehrfach bei ziemlich Vie⸗ 
len aus dem allgemeinen Streben nach leichterem und „anftändigerem" Fort 
kommen zu erklären, und manche quasi Lehrerin wäre beſſer Nätherin oder 
dergl. geblieben. Unbedingten und noch größeren Zudrang wünſchend, heißt 
nicht das Intereſſe der Sache, noch das der künftigen Lehrerinnen im 
Auge haben. Jener Ref. verneint mit Unrecht den wirklich vorhandenen 
Ueberfluß an Lehrerinnen. Richtig ift vielmehr, daß kein Ueberfluß an guten 
Lehrerinnen, wohl aber Mangel an ſolchen vorhanden iſt. Wir wiſſen Gou⸗ 
vernantenſtellen, die noch unbeſetzt find, obgleich ſich viele Bewerberinnen 
fanden, die aber dem kundig Wählenden durchaus nicht genügen konnten. 
Wie wäre auch Mangel an Lehrerinnen denkbar, da bereits in dieſem Jahre 
im hieſigen kathol, Seminar 33 und in Bunzlau 24 die Prüfung beſtanden 
haben. Zu dieſen 57 werden nun noch die in Münſterberg und Steinau zu 
Prüfenden kommen. Wo ſollen, ſelbſt wenn ein Theil wirklich nicht Stellen 
annimmt, für ſolche Maſſe die Poſten herkommen, die ſich doch bei Weitem 
nicht in gleichem Grade vermehren! 5 
Wir wollen damit der nachtheiligen Verlockung, welche in der citirten 
Angabe jenes Referenten liegt, vorbeugen, nicht talentulle Damen abſchrecken. 
Solche ſind noch geſucht und werden Unterkommen finden. Gegenüber den 
geſteigerten Anſprüchen, welche man mit Recht an ſie macht, muß noch da⸗ 
rauf hingewieſen werden, daß eine Lehrerin darum, weil fie die Prüfung 
beſtanden hat, noch nicht zur Gouvernante taugt. Das Prüfungs⸗Reglement 


iſt nicht nach dem Bedürfniß der Erziehung von Töchtern der vornehmen, 


Stände bemeſſen, verlangt deshalb namentlich in der franz. Sprache und in 
der Muſik, wonach man bei einer Gouvernante ganz beſonders fragt, 
viel weniger, als ſie in ſolchen Stellunen unbedingt braucht; z. B. verlangt 
es nicht 88 in der franz. Konverſation. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Anfprüce, welche an die Kandidatinnen beim Examen gemacht werden, 
in genauerem Verhältniß zu Dem ſtänden, was man ſpäter von ihnen ver⸗ 
langt. Es würden dann weniger Unberufene ſich zudrängen, weniger un⸗ 
reife und unerzogene Erzieherinnen exiſtiren, die weder dazu, noch zu etwas 
Anderem mehr recht taugen. Man fängt ſchon an, auf das Zeugniß der 
beſtandenen Prüfung wenig zu geben. Die Beherzigung des Geſagten ift 
dringend zu wünſchen. — Oben gedachter Ref war über jenes Lehrerinnen: 
Examen i. B. nicht gehörig unterrichtet, ſonſt hätte er auch mitgetheilt, daß 
eine der in einem hieſigen Seminar gebildeten Damen die Prüfung nicht 
beſtanden hat. 


2 Breslau, 3. April. [Der ſiebente Rechenſchaftsbericht des 
Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder), legt uns deſſen Wirkſam⸗ 
keit und Statiſtik im abgelaufenen Jahre vor Augen, dem erſten, welches er 
unter der Leitung ſeines neuen Vorſitzenden, des Herrn Propſt Schmeidler, 
vollbrachte. Die Geſammtzahl der Kinder, welche der Verein ſeit 1850, feinem 
Entſtehungsjahre, in Pflege genommen, beträgt 2.8. Der unmittelbaren 
Aufſicht des Vereins, d. h. der Unterbringung bei Pflegeeltern entlaffen 
wurden im Laufe des Jahres 5 in die Lehre gegebene Knaben und 5 in 
Dienfte gebrachte Mädchen. Ein Knabe ward durch Vermittelung des Ber: 
eins von einer angeſehenen auswärtigen Familie als Pflegekind aufgenommen. 
Drei Knaben mußten leider dem Armenhauſe überwiefen werden, der eine 
davon, weil er beinahe blödſinnig, der andere, weil alle anderweiten Bemü⸗ 
hungen zu feiner Beſſerung ftuchtlos waren; ein Mädchen endlich mußte 
ebenfalls dem Armenhauſe übergeben werden, weil es an ſkrophulöſem Au: 

enübel krankt, gegen welches alle Heilverſuche ſich vergeblich erwieſen und 

Folge wovon es in keinem Dienſt⸗ noch Arbeitsverhälkniſſe auf die Dauer 
zu beſchäftigen war. — Möchte nur auch der Zufluß von Mitteln, der 
Zutritt von Zahlenden oder mitthätigen Kräften ein recht großer 
ſein! Leider iſt das Gegentheil zu erſehen. Es konnten, den finanziellen 
Kräften angemeſſen, an die Stelle der 14 Entlaſſenen nur 9 neue Pfleglinge 
aufgenommen werden; denn es iſt leider, durch Tod und Wegzug von Mit⸗ 
gliedern, die Jahres einnahme an fortlaufenden Beiträgen, welche 
im Jahre 1855 1722 Thlr. 17 Sgr. betrug, auf 1626 Thlr. 6 Sgr. ge: 
funken, und mußte ohnehin der Sicherbeitsfonds um abermals 100 Thlr. 
vermindert werden. Zu Aushilfe anderſeits gereichte es dann, daß der Ein: 
nahme⸗Titel an Geſchenken zu den gelieferten und wiederkehrenden aus 
der Fränkelſchen, der Ries ſchen der Krauſeſchen Stiftung und der 
Gabe des Herrn Fürſt⸗Biſchofs Ur. Förſter, mehr neue geſellt hat, und 
zwar von den Herren Löwe, Stadtrach Otto, platzmann, Straka, 
der Frau Kaufmann Regner, Frau Gutsbeſiger Kirſchſtein einem Un⸗ 
genannten, ſowie ein Vermaͤchtniß der Frau Kommerzien⸗Rath Websky. 
Als hoch erfreulich darf ferner berichtet werden, daß es elungen iſt, unter 
einer Anzahl ſehr werthvoller und ee neuer Mitglieder, die ſich 
mit lebendiger Theilnahme der Verein Paier anſchließen, auch das In⸗ 
tereſſe Ihrer Excellenz der Frau 9 ſident Frein von Schleinitz für 
den Verein zu gewinnen, die durch ein Geſchenk von 25 Thlrn. laut $ 8 des 
Statuts als Mitglied demſelben beigetreten iſt. Ebenſo iſt ein Geſchenk von 
30 Thien von einer hochgeſtelleen Front die nicht genannt fein will und 
ſchon früher den Verein reichlich beſchenkt, auch demſelben fortlaufende Bei: 
träge geſpendet hat, und ein Geſchenk von 20 Tylrn. dargereſcht worden von 
einem Wohlthäter, der ebenfalls nicht genannt ſein will. Endlich hat Herr 
Bauinſpektor Zahn den Verein mit einem Geſchenk von 10 Thlrn. bedacht 
und aus dem Rachlaffe eines durch den Tod geraubten Mitgliedes ſind 5 Thlr. 
geſchenkt worden. Da die letztgenannten Schenkungen erſt nach dem Anfange 
des Jahres 1857 zu Theil geworden, ſo werden ſie auch erſt in der Rech⸗ 
nung des laufenden Jahres aufgeführt erſcheinen. 


5 — — 


reslau, 2. April. [Die Prüfung in der vormals Wernerſche 
gene Coch terſchul „ welche 10 egenwärtig unter der * 
Fraͤulein Clara Brecht befindet, dr ä nde März ſtatt und wurde durch 
die Anweſenheit der Herren Konſiſtorialräthe Bellmann und Heinrich beehrt. 
Während andere Anſtalten wiederholt von der prekären Thatſache zu leiden 
baben, daß die Gunſt des Publikums oder wenigſtens einzelner Geſellſchafts⸗ 
kreiſe ſich plötzlich einer auſtauchenden Anſtalt zuwendet, um ſich nach nicht 
langer Zeit wieder auf eine andere neu entſtehende zu übertragen, ſo iſt die 
genannte Anſtalt von ſolchem Wechſel der Mode unabhängig, denn in den 
30 Jahren ihres Beſtehens hat fit bei den vielen Taufenden ihrer ehemaligen 
Schülerinnen ein fo gutes Andenken binterlaffen, daß fie kaum im Stande 
iſt, all' die Kinder und Kindeskinder derſelben, welche ihr entgegengebracht 
werden, aufzunehmen, ohne ihre Bun verändern zu müffen, wi die ge⸗ 
geuwärtige Frequenz von 170 Schülerinnen kaum zu überſchreiten geſtatten. 
Die Prüfung begann mit den Leitungen der feifchen und fröplichen Kleinen 
und ‚ine dann auf die obern Klaſſen über, welche von franzöſiſcher und 
engliſcher Grammatik und Konverſation die erfreulichſten Proben gaben, 
aber auch ebenſo Tüchtiges in den wiſſenſchaftlichen Zweigen Leifteten, 1 B. 
die zweite Klaſſe im deutſchen Aufſat, in der auf welchen die Anleitung 
des Lehrers zur Auffindung und Anordnung der Gedanken uns völlig mufter: 
glitig erſchien. Die Lehrproben der erſten Klaſſe aus dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte, Phyſik, Literatur, Kirchen⸗ und Kulturgeſchichte bekundeten ein ſchö⸗ 
nes Streben nach höherer Geiſtesbildung. Möge die Anſtalt unter der far: 
kundigen und umſichtigen Leitung ihrer Vorſteherin auch ferner gedeihen. Die 
Schulfeierlichkeit endete mit einem Schlußworte des Reviſors der Anſtalt 
Diakonus Dr. Gröger. 


Breslau, 3. April. Die höhere Töchterſchule der Fräulein 
E. Jäger (Schuhbrücke 5) wurde unter Vorſitz des Reviſors, Herrn Direk⸗ 
tor Dr. Kletke, heute in den verſchiedenſten Lehrobjekten geprüft. Das 
Reſultat dieſes Examens gereicht der Anſtalt zur beſten Empfehlung. Die 
5 Klaſſen der Anſtalt ſind nicht überfüllt, es kommen durchſchnittlich nur 
19— 20 Schülerinnen auf jede Klaſſe. 


Tr Glogau, 4. April. (Kirchliches. — Theater.] In Bezug 
auf die bevorſtehende Paſtorwahl haben ſich die drei Wahl⸗Curien über 
drei Candidaten zu einigen, welche in die engere Wahl kommen ſollen, 
und aus welchen dann einer durch Stimmenmehrheit gewählt wird. 
In den einzelnen Curien entſcheidet die Stimmenmehrheit; bei der 
Wahl ſelbſt giebt die Uebereinſtimmung zweier Curien den Ausſchlag. 
Dieſe drei Curien werden ſich am 6. d. M. verſammeln, um über die 
in unſerem letzten Berichte bezeichneten fünf Vorlagen reſp. Vorſchläge 
zu entſcheiden. — Unſer Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
dem Schauſpiel⸗Direkter Keller in Anerkennung ſeiner diesmaligen vor⸗ 
züglichen Theater⸗Geſellſchaft die Hälfte des jahrlichen Pachtzinſes pr. 
400 Thlr. zu erlaſſen. Von unſerem ebenſo intelligenten als kunſtſinni⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Collegium läßt ſich erwarten, daß es dieſem Be⸗ 
ſchluſſe, der in der Einwohnerſchaft allgemeine Billigung findet, bel⸗ 
treten werde. So werden in unſerem wackeren Glogau die Kunſt⸗ 
inſtitute unterſtützt. 


= Sagan. Dem Vernehmen nach iſt dem evangelischen Schul⸗ 
lehrer Schmidt zu Loos, hieſigen Kreiſes, auf Anlaß ſeiner 50jährigen 
Wirkſamkeit im Schulamte das allgemeine Ehrenzeichen allerhoͤchſt ver⸗ 
liehen worden. 


e. Löwenberg, 3. April. Im nahen Dorfe Ober-Göriffeiffen wird 
demnächſt ein Kalkofen von einem dortigen Ruſtikal⸗Beſitzer auf ſeinem 
Grundſtücke angelegt werden. Im Bereiche der Stadt ſind für das lau⸗ 
fende Jahr keine Neubauten in Ausſicht; die meiſten Reparaturbauten, 
welche dieſes Jahr arbeitſame Hände hier beſchäftigen ſollen, werden auf 
Kommunalrechnung ausgeführt werden. — Der Getreidehändler M—g 
aus O. G., beſchuldigt eines am dortigen Häusler Anders verübten Todt⸗ 
ſchlages und darum zur Unterſuchungshaft hieher gebracht, iſt aus dem 
Kriminal⸗Gefängniß wieder entlaſſen worden. — Die Karl Schiemang ' ſche 
Schauſpielergeſellſchaft, welche gegenwärtig das kunſtliebende Publikum 
in Bunzlau amüſirt, wird gegen Ende dieſes Monats hieher üderſie deln. 
Der vom 20. auf den 26. März hinausgeſchobene Kreistag wurde 
neuerdings auf den nächſten Montag, den 6. April, verlegt, und die ihm 
zu unterbreitenden vierzehn Vorlagen werden demfelben reiches Material 
zu Erörterungen bieten. — Das zwanzigſte Konzert der Hofmuſik Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-⸗Hechingen brachte zumeiſt neue Pie⸗ 
cen für das hieſige Publikum. Die Symphonie (A-moll) von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy eröffnete daſſelbe, hierauf folgten: „Gage d'amitié,“ Rondo 
für das Klavier von Kalkbrenner, und Conzertino für die Poſaune 
von Müller, vorgetragen von Zaumſeil. Die zweite Abtheilung begann 
mit „les Preludes“ nach Lamartine, ſymphoniſche Dichtung von F. Lißt 
ſodann folgte erſtes Stück eines Oktetts von Schubert, worauf Herr 
Kammerſänger Kluth „Adelaide“ von Beethoven ſang und die Ouverture 
zum „Freiſchütz“ von C. M. v. Weber den Beſchluß machte. — Das 
neuerdings von einem bedeutenden hieſigen Handlungshauſe gemachte 
Projekt einer Verlegung unſeres Wochenmarktes vom Montage auf den 
Dinstag, um in Zukunft auch den Verſchleiß nach Bunzlau, deſſen Wo⸗ 
chenmarkt von alten Zeiten her immer Montags abgehalten wird, aus⸗ 
beuten zu können, muß, als den Geſammtintereſſen widerſprechend, für 
unausführbar erachtet werden. — Der Monat April hat hier mit ſehr 
freundlichem Wetter begonnen, deſſen Fortdauer für die unfreundlichen 
Märztase entſchädigen würde. 


s. Reichenbach in Schl., 3. April. Der letzte Kram und Vieh⸗ 
markt, am 31. März bis 2. April, war ſowohl von Verkäufern als 
Käufern ſtark beſucht und von trefflichem Wetter begünſtigt. Ein „Ein⸗ 
geſandt“ aus Waldenburg macht in den hieſigen Lokalblättern auf das 
in dieſer Woche zur Schau aufgeſtellte Harz-Panorama von Karl 
Meyer aufmerkſam. — Das treffliche Wetter der letzten Tage läßt die 
Pflanzen in Garten und Feld herrlich wachſen und auch für dieſes Jahr 
ihöne Erntehoffnungen entſtehen. — Vom 15. April gehen von hier 
und nach hier täglich drei Eiſenbahnzüge, wonach auch der Poſtengang 
eine entſprechend veränderte Regelung erfahren wird. — Zur Herſtellung 
eines würdigen Grabdenkmals für den kürzlich verſtorbenen Mediko⸗ 
Chirurg Steinbrecher zu Peterswaldau iſt unter den ſehr zahlreichen 
Freunden des hartgeprüften Verſtorbenen eine Liſte behufs Sammlung 
von Beiträgen in Cirkulation geſetzt worden. 


8$ Schweidnitz, 3. April. [Sommerfahrplan. — Prome⸗ 
naden. — Kunſtſtraße. — Herrſchaft Würben.] Ein Theil 
der Bewohner der Vorſtädte, welche ſeit Anfang dieſes Jahres wegen 
Aufbebung der Mahl- und Schlachtſteuer zu der Klaſſenſteuer herange⸗ 
zogen worden find, hat wegen der Höhe der Steuer, die fie zu entrich⸗ 
ten haben, durch den hieſigen Magiſtrat die Reklamationen an die kgl. 
Regierung eingereicht; eine Entſcheidung iſt aber, ſo viel Referent weiß, 
noch nicht erfolgt. 

Der Sommerfahrplan der breslau-ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn, 
welcher mit dem 15. April in Kraft tritt, bringt uns manche Vortheile. 
Wir erhalten mit dem Morgenzuge eine direkte Verbindung mit der 
niederſchleſiſchen Eiſenbahn, wäbrend man früher, um in ununterbro⸗ 
chener Tour zu reiſen, nur den Abendzug denutzen konnte; ferner können 
die in Breslau erſcheinenden Zeitungen jetzt des Morgens faſt um eine 
Stunde eher in unſern Händen ſein. 

Beim Beginn des Frühjabrs fangen unſere Promenaden, welche im 
Glacis der Feſtung angelegt ſind und in Ausdehnung von mehr als 
einer halben Stunde um den größern Theil der äußeren Feſtungswerke 
berumführen, wieder an von Spaziergängern ſtärker beſucht zu werden. 
Um die Inftandhaltung der Gänge, Erweiterung der Anlagen u. ſ. w. 
erwirbt ſich die Promenaden⸗Direktion, namentlich aber Hr. Major a. D. 
Schober viele Verdienſte. . 

Der Bau der Straße von hier nach Saarau, in deſſen Nähe Ida⸗ 
hütte und die Fabrikanlagen des königl. Kommerzienraths Kulmiz lies 
gen, wird wahrſcheinlich in dieſem Jahre wiederum eine Strecke ge⸗ 


Ördert werden. 

f Die Beſitzung Würben mit dem ſchönen Schloß und Park fo wie 
mit einer kalboliſchen Kirche, deren Bau von außen mehr imponirt als 
der anderer Landkirchen, ſoll, wie man hört, durch Kauf in andere 
Hände übergehen. Wer für die Erhaltung eines größeren Grundbe⸗ 
ſizes Intereſſe hat, wird wünschen, daß dieſe ſchöͤne Herrſchaft, einst 
eine Beſizung des reichen Ciſſerzienſer⸗Stifts in Gruͤſſau, fpäterbin 
nicht getpeilt werde. In der Nähe derſelben iſt ein kleiner Berg, ges 
wöbnlich die Schwedenſchanze genannt, weil wahrſcheinlich im dreißig⸗ 
jährigen Kriege und zwar im Jahre 1633, die Schweden, als fie ihre 
Truppen aus Schweidnis in Folge der dort ausgebrochenen Peſt, ber⸗ 
ausgezogen batten, dieſelbe mit einer Schanze verſehen batten. Der 
Berg wird von den Schweidnitzern im Sommer oft beſucht, weil man 
von dort aus eine [höne Rundumſicht hat. f 


‚= Miünfterberg, 4. April. Nachdem da Ausbau der franken⸗ 
ſtein⸗ſtrehlener Chauſſee im hielgen Keie voliänbig in einer Länge 
von 3576 Rutben vollendet worden, iſt nun auch die Ueberweifung des 
noch übrigen Theils der für dieſen Bau allerböchſt bewilligten Staats⸗ 
Bauprämie, und zwar im Betrage von 1729 Thlr., aus der General⸗ 
Staatskaſſe in dieſen Tagen erfolgt. 8 


kamen. 


* ! — 


Y Brieg, 4. April. Geſtern und vorgeſtern wurden im königlichen 
Gymnaſſum die diesjährigen Abiturienten geprüft, wobei der königliche 
Konſiſtorial⸗ und Schulrath Dr. Scheibert als königlicher Kommiſſarius 
fungirte. Aus der Zahl der Angemeldeten waren bereits einige wegen 
ungünſtigen Ergebniſſes ihrer ſchriftlichen Probearbeiten theils freiwillig, 
theils unfreiwillig ausgeſchieden, ſo daß im Ganzen elf zur Prüfung 
Von dieſen find acht für reif erklärt worden. — Die Entlaf- 
ſung der für reif Erklärten wird am Schluſſe des am 6. und 7. d. M. 
abzuhaltenden öffentlichen Examens erfolgen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 2. April fand eine 
Verſammlung des Ausſchuſſes der landwirthſchaftlichen Vereine der 


preuß. Oberlauſitz ſtatt. Es wurde über den Ankauf von Rindvieb aus 


der danziger Niederung verhandelt und derſelbe dringend empfoh⸗ 


len, da durch mehrfach erprobte Erfahrung bewieſen worden ſei, daß 


net worden. 


N leuchtung ſind hier während des Winters beherzigenswerthe Wünſche laut 


ſchenk von 10 Thlrn. und von Ihrer Majeſtät der Königin ein Buch von 


weiſt für den erſteren Verein eine Einnahme nach im Betrage von 1373 


dung eingegangen ſei. 


in der Strickſchule, und insgemein 205 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. verwendet 


150 dieſes Rindvieh durch eine außerordentliche Milchergiebigkeit aus⸗ 
zeichne. 
welcher dieſes Vieh an Ort und Stelle ankauft, nach Oppeln transpor- 
tiren läßt und dort Öffentlich verkauft. Es wurde beſchloſſen, ſich dieſem 
Aktienvereine anzuſchließen, um auch bier das Vieh heimiſch zu machen. 
Es wurde zu Betreibung dieſer Angelegenheit eine Kommiſſton erwählt, 
beſtebend aus den Herren: Freiherrn v. Kleiſt, Gutsbeſitzer Meuder auf 
Zodel und Gutspächter Metzig in Rothenburg. Aktienzeichnungen 
werden noch bis zum 15. d. M. angenommen. — Ferner wurde über 
Errichtung einer Produktenbörſe in Görlitz verbandelt und beſchloſ 
ſen, dieſe für die Stadt wichtige Angelegenheit baldigſt zum Abſchluß 
zu bringen. — Auf dem am 2. d. M. abgehaltenen Viehmarkte befan⸗ 
den ſich 263 Pferde, 476 Stück Rinder und 46 Schweine. — Vorige 
Woche verrollte in einem Kohlenwerke, nach Türchau gehörig, ein 
Bergarbeiter aus Seitendorf und konnte trotz aller Anſtrengungen erſt 
5 Stunden ſpäter als Leiche und am ganzen Körper verbrannt wieder 
ausgegraben werden. 

7 Hirſchberg. Im Januar feierte zu Krummhübel der Haus⸗ 
beſitzer und Färber Hr. Exner mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 
Die feierliche Einſegnung fand zu Arnsdorf in der evangeliſchen Kirche 
durch den Hrn. Paſtor Dittrich ſtatt. Am 10 Febr. wurde dem Jubel⸗ 
Paare in dem Schulzimmer zu Krummhübel die allergnädigſt geſchenkte 
Prachtbibel, geſchmückt mit den Bildniſſen JJ. Majeſtäten, überreicht 
und am 26. März demſelben in der Kirche noch ein allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 10 Thlr. überreicht. — Am 28. März ertrank bei 
Straupitz im Bober die zweijährige Tochter einer Wittwe. 

Jauer. Am Sonntag Palmarum wird bier im Saale des 
deutſchen Hauſes von dem Geſangvereine unter Mitwirkung der Lieder⸗ 
tafel „der Tod Jeſu“ von Graun aufgeführt werden. 

Landkreis Breslau. Obgleich der breslauer Kreis von der 
Rinderpeſt noch glücklicherweiſe verſchont geblieben iſt, fordert der Herr 
Landrath doch auf: die größte Wachſamkeit auf den Zuſtand des Rind⸗ 
viehes zu haben und jeden bedenklichen Erkrankungsfall zur ſofortigen 
Anzeige zu bringen. — Ferner wird in dem Kreisblatte anerkannt, daß 
die meiſten Gemeinden des Kreiſes in dieſem Sabre einen lobenswer: 
then Eifer für die Inſtandſetzung der Kommunikationswege und der 
Dorfſtraßen an den Tag gelegt haben. Es werden diejenigen Gemein— 
den, die ſich hierin hervorgethan haben, öffentlich genannt, ſowie aber 
auch diejenigen wenigen, die ſich hierin nachläſſig gezeigt haben. 

Gleiwitz. Wie die Kreisblätter jetzt amtlich melden iſt die 
Rinderpeſt nun auch auf der Herrſchaft Schwieben, Wiſchnitz, Ra- 
dun und Slupsko ausgebrochen und leider iſt eine noch weitere Ver⸗ 
breitung zu fürchten. In Schwieben find bereits 20, in Slupoko 4, 
in Poniſchowitz 20 und außerdem in letzterem Ort auch ſchon 4 Stück 
aus der Dominial⸗Stammherde theils gefallen, theils haben ſolche als 
verdächtig getödtet werden müſſen. Die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln find 
in allen bedrohten Kreiſen angeordnet. In Peiskretſcham iſt der Gaſtſtall des 
Pächters Friedrich, in welchem die nach Fürſtenau getriebene Ochſen⸗ 
beerde übernachtet, ſowie der Gaflftall des Goretzty in welchem die 
ſchwiebener Ochſen geraſtet baben, geſchloſſen, fowie überhaupt die 
ſtrengſten Sicherbeitsmaßregeln gegen eine Weiterverbreitung angeore: 
Die Kreisblätter bringen eine ausführliche Inſtruktion für 
das Verhalten bei der Rinderpeſt. (Vergl. übrigens den ſehr ausfübr⸗ 
lichen, aus authentiſcher Quelle herrührenden Artikel über die Einſchlep⸗ 
pung der Riaderpeſt in Schleſten in der vorgeflrigen Breslauer Zei⸗ 
tung in der Beilage.) — Der auf den 6. April zu Beuthen feſtgeſetzte 
Viehmarkt iſt wegen der Rinderpeſt wieder aufgeboben worden. 

A Zobten. In Bezug auf eine Verbeſſerung unſerer Straßenbe⸗ 


geworden. Gleiche Klagen wurden gegen unſere Stadtuhr erhoben, na⸗ 
mentlich ſeitens des Dirigenten der Poſt⸗Expedition. Bis jetzt hat ſich 
jedoch noch nicht herausgeſtellt, ob dieſe Klagen gegründet ſind. 
Neurode. Unſere Hoffnungen auf eine Eiſenbahn find ſehr wan⸗ 
kend geworden. Ein Reſkript des Herrn Handels miniſters an das Ko: 
mite benachrichtigt daſſelbe, daß das öſterreichiſche Kabinet die Zuſtimmung 
zu einem Anſchluß dei Wildenſchwert entſchieden verweigert und alſo lei: 
der dieſes Proſekt vor der Hand aufzugeben ſei. Das Komite hat 
dieſes unterm 26. März den Intereſſenten angezeigt und beſchloſſen, ſich 
aufzulöſen. — Der ehemalige Schankwirth Teuber und ſeine Ehefrau 
haben aus Veranlaſſung, daß ſie 54 Jahre verheirathet ſind und ſich ſtets 
wacker benommen haben, von Sr. Majeſtät dem Könige ein Gnadenge⸗ 


der Nachfolge Chriſti erhalten. Letzteres enthält die Porträts der hohen Geber. 
Glaz. Der achte Jahresbericht des Vinzenz und Eliſabetvereins 


Thir. 19 Sgr. 6 Pf. und Ausgaben ven 1265 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
Dafür ſind 27 Kinder in der Erziehungsanſtalt vollſtändig unterhalten 
und 43 Arme mit 967 Almoſen-Portionen à 3 bis 5 Sgr. betheilt wor: 
den. Der Eliſabetverein hat 768 Thlr. 2 Pf. Einnahme und 705 Thlr. 
3 Sgr. 7 Pf. Ausgabe gehabt, wovon 366 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. auf 
Viktualien für Arme, 148 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. auf Verpflegung Siech⸗ 
kranker, 44 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. auf Arbeitsmaterial für arme Mädchen 


wurden. Zum Beſten dieſes Vereins wird zu Oſtern wieder eine Ver⸗ 
looſung von Damenarbeiten und andern zu dem Zwecke geſchenkten Ge: 
genſtänden ſtattfinden. Möge die Betheiligung der vorjährigen nicht 
nachſtehen. 

DI Kanth. In der Nacht vom 19, bis zum 20. v. Mes. fand der 
Veteran, Unteroffizier Johann Burkel von hier, 64 Jahr alt, auf den 
Feldern bei Polsnitz in Folge des unerwartet eingetretenen firengen Froſtes 
feinen Tod. Auf der Rückkehr von Neumarkt mochte derſelbe vom Wege 
abgekommen ſein und vor Ermüdung ſich auf einen Rain 95 85 haben. 
Man fand ihn Früh um 7 Uhr ganz erſtarrt, doch noch am Leben; er 
verſchied aber bald, nachdem man einige Rettungsverſuche angeftellt hatte. 

MRatibor. In der am 3. d. Mts. abgehaltenen Ergänzungswahl 
für das Haus der Abgeordneten erhielt von 204 abgegebenen Stim⸗ 
men Herr Staatsanwalt Porſch 196, iſt alſo mit einer glänzenden Ma⸗ 
jorität zum Abgeordneten gewählt. 


5 Breslau, 4. April. 
In der geiſtrigen Sitzung des 
Herr Vorſitzende die 


[Schleſiſche 
Central 
erfreuliche Mittheilun 


anſehnlicher Zahl ſich fortwährend mehrten, 


In duſtrie⸗Ausſtellung.] 
⸗Ausſchuſſes machte der 
8, au m a e in 
lehrt exreits 2 
Die Organiſation der Fachtewmkſſfonen 


Es habe ſich deshalb in Oppeln ein Aktienverein gebildet, 


. 
gehe ibrer Vollendung entgegen (f. geſtr. Bresl. Ztg.). Da mebrfach 


an Referenten Anfragen ergangen ſind, in Betreff der induſtriellen 
Fächer, die zu jeder Fachkommiſſton gehören, möge bier einſchaltungs⸗ 


weiſe der Umfang der jeder Fachkommiſſton zugetheilten Ausſtellungs⸗ h 


gegenſtände angegeben werden. 

1. Fachkommiſſion iſt für Gewebe jeglicher Art (Leinen, Tuch, 
Seide), für Filzfabrikation, Teppiche, Wachstücher, Poſamentirwaaren, 
Haar⸗Arbeiten, Kleider, Wäſche, Stroharbeiten, Schirme. — II. Fach⸗ 
kommiſſion: für Metallarbeiten zum Maſchinenbau, Eiſen⸗ u. Zink⸗ 
Gußwaaren, Blech⸗, Draht⸗, Schloſſer⸗ und Gelbgießer⸗Arbeiten. — 
1m, Fachkommifſion: für Holzwaaren, Wagenbauer⸗, Stellmacher⸗, 
Korb-, Drechsler⸗Arbeiten und muſikaliſche Inſtrumente. — IV. Fach⸗ 
kommiſſion: für irdene Waaren, Porzellan, Glas, Stein, Gips. — 
v. Fachkommiſſion: für chemiſche Fabrikate, Zucker, Chokolade, 


zu Parfümerien, Seife. — VI. Fachkommiſſion: für Lederwaaren, gel 


ummi, Gutta⸗Percha, Kammmacher⸗, Bürſtenmacher⸗Arbeiten, Buch⸗ 
drucker⸗ und künſtliche Arbeiten, Stickereien. — VII. Fachkommiſſion: 
für e chirurgiſche, optiſche, mathematiſche, phyſikaliſche 
Fabrikate, Uhren, Gold⸗ und Silber⸗Arbeiten. — VIII. Fachkom⸗ 
miffion: für Berg: und Hütten⸗Produkte. — IX. Fachkommiſſion. 
für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, Geräthe und Maſchinen. 
Es find ſeitens der Ausiteller Anfragen eingereicht worden, ob es 
geſtattet fein würde, in der Ausſtellungshalle bei den beireffenden aus⸗ 
geſtellten Gegenſtänden Comtoirs zu errichten, in welchen Auskunft ‚ge: 
geben, Beſtellungen angenommen ꝛc. würden. Die Frage kam auch 
ſchon bei der lezten Ausſtellung zur Debatte und mußte, wie dies⸗ 
mal, verneinend beantwortet werden, da bei allſeitigen Anſprüchen 
auf Comtoir⸗Einrichtung der Ausſtellungsraum dazu bei weitem nicht 
ausreichen würde; abgeſehen von einer Menge anderer erheblicher 
Uebelſtände. Die geehrten Ausſteller müſſen ſchon ſuchen, durch ge⸗ 
druckte Empfehlungen oder durch Anweiſungen, die in dem Ausſtellungs⸗ 
Büreau niedergelegt werden, dieſe Comtoirs zu erſetzen. 

Ebenſo wenig rathſam dürfte es fein, fämmiliche Ausſteller 
oder deren Bevollmächtigte an die Ausſtellungsplätze zuzulaſſen, um 
Erklärungen zu geben, Beſtellungen entgegenzunehmen ꝛc. Auch hier 
dürfte der Mangel an Raum und andere Gründe dieſem Verlangen 
entgegentreten. Da es jedoch bei vielen Ausſtellungsgegenſtänden im 
Intereſſe der Beſucher liegen dürfte, Sachverſländige in der Nähe zu 
baben, die Aufſchlüſſe und Erläuterungen abgeben können, ſollen die 
Fachkommiſſionen jedesmal entſcheiden, wo Ausſteller oder Bevollmäch⸗ 
tigte perennirend zuzulaſſen ſind. 

Für diejenigen, welche vielleicht noch unentſchloſſen ſind in Betreff 
ihrer Betheiligung an der Ausſtellung, ſonſt aber Tüchtiges in ihrem 
Gewerbsbetriebe leiſten, diene die Nachricht zur Aufmunterung: daß 
alle Kräfte aufgeboten, und alle Mittel aufgewendet werden, um den 
Prämienfond für diesmal bedeutend reichhaltiger zu geſtalten, 
als bei der letzten Ausſtellung. Daß diesmal der Akt der Prämiirung 
hoͤchſtwabrſcheinlich mit dem Schluß der Ausſtellung zuſammenfallen 
werde, ijt bereits in einem früheren Artikel ausführlich mitgetheilt wor: 
den. — Für diejenigen Ausſteller ferner, welche per Eiſenbabn ihr Fa⸗ 
brikat einzuliefern beabſichtigen, aber nicht wiſſen, durch welche Gelegen⸗ 
heit fie die Sachen von dem Eiſenbabnhofe nach der Ausſtellungshalle 
beſchaffen ſollen, wird die Notiz nicht unangenehm ſein, daß der hieſige 
Spediteur Günther mit dem Central⸗Ausſchuß in Verbindung getre⸗ 
ten iſt und alle Ausſtellungsgegenſtände von den Bahnhöfen nach der 
Halle transportiren wird, welche mit der richtigen Adreſſe (dieſelbe wird 
nächſtens von dem Central⸗Ausſchuß genau angegeben und publizirt 
werden) verſehen ſind. 

Es ſind in dieſer Zeitung ſchon einige rühmenswertbe Beiſpiele von 
Kommunal:Behörden und Gewerbe-Vereinen angeführt wor: 
den, die einen ungemein regen Eifer für das provinzielle Unternehmen 
an den Tag gelegt und geeignete zweckmäßige Maßregeln ergriffen ba⸗ 
ben, um daſſelbe nach Möglichkeit zu fördern. Wir können dieſen Bei: 
ſpielen ein neues, treffliches, anreiben. Der Herr Bürgermeiſter Mat: 
thät zu Goldberg wacht ae AR ndes befaunt: a 

r achen, die Di rige ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
betreffend, erſcheint eine Beſprechung mit den Gewerdetreiben⸗ 
den und Induſtriellen wünſchenswerth. Ich erſuche daher die Ge⸗ 
werbetreibenden und Induſtriellen, namentlich die Innungs⸗Vor⸗ 
ftände, ergeben, ſich Sonnabend, den 4. April d. J. Nachmittags 

5 Uhr, im Stadtverordneten⸗Sitzungszimmer im Kloſter zu einer Con⸗ 

ferenz einzufinden.“ \ 

Die Maßregel ift fo vortrefflich, daß fie ſich von ſelbſt empfiehlt, 


und hätten alle Kommunal⸗Bebörden Schleſiens fie eingeſchlagen, fo 


reichte der Raum der Ausſtellungshalle nicht aus und wäre fie Zmal 
größer als fie iſt. — Ehre dem wackern Herrn Bürgermetſter von 
Goldberg! 


$ Breslau, 4. April. [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtri⸗ 
gen Verſammlung ſetzte Herr K. G. a. Schmid feine Vorträge über das 
neue Handelsgeſetzbuch, unter Hinweiſung auf die früheren Beſtinmun⸗ 

en des Allgem. Landrechts fort, und beleuchtete zunächſt die kaufmänni⸗ 

fe Buchführung. Während das A. L⸗R. nur eine ordnungsmäßige 
Buchführung verlangt und deren Prüfung bei gerichtlichen Recherchen ſchlecht⸗ 
hin den Sachverſtändigen überläßt, verordnet das neue Handelsrecht, welche 
Bücher, und die Art und Weiſe, wie ſolche zu führen und durch Korreſpon⸗ 
denz zu belegen find; es beftimmt ferner, daß die Behörden das Hauptbuch 
zu ſoltiren und jährlich zu befcheinigen haben, auch müſſen Correſpondenz und 
Bücher fortan 10 Jahre aufbewahrt werden. — Hieran knüpfte ſich eine längere 
Debatte, aus welcher ſich die Ueberzeugung ergab, daß der Kaufm. in Zukunft 
nicht nur mit ſeinen Geſchäftsfreunden, ſondern auch mit ſich ſelbſt genau 
Buch und Rechnung zu führen genöthigt fei, — Demnächſt kam zur weite: 
ren Beſprechung: das Verhaͤltniß der Prokuriſten oder Faktores zum 
Vollmachtgeber, wie es jetzt iſt, und ſich fpäter geſtalten ſoll, fo wie 
dasjenige der Gehilfen zum Chef. — In Bezug auf die Ertheilung der 
Prokura ſcheint das neue Geſetz, indem es nur die Eintragung der beſchränk⸗ 
ten Prokura, ſo wie das Erlöſchen der Prokura überhaupt in die Han⸗ 
dels⸗Regiſter vorſchreibt, eine Lücke zu enthalten, da dem Kaufmanne die 
Verlautbarung jeder, auch der unbeſchränkten Prokura zur Pflicht gemacht 
werden ſollte. Es entſpann ſich hierüber eine ziemlich lebhafte Diskuffion, 
an der ſich die Herren Reinh. Sturm, Fromberg, Voigt, Dr. Cohn, 
Schmid, Ad. Sachs u. A. betheiligten. 

Nach der Anzeige über den am verfloſſenen Montag erfolgten Schluß 
der Unterrichtskurſe für Handlungslehrlinge im Privilegirten und im iſraeli⸗ 
tiſchen Handlungsdiener⸗Inſtitut, verlas der Vorſitzende, Herr Kfm. Hammer, 
den neueſten Waarenbericht aus Amſterdam, wonach die Preisnormirungen 
von voriger Woche ſich vollkommen rechtfertigen und allgemeine Befolgung 
derſelben wünſchenswerth erſcheint. 

Im Fragekaſten wurde die Anlegung von Doppelgleiſen auf unſeren 
Eiſenbahnen angeregt, und über die Thätigkeit der „neuenburger Konferenzen“ 
der Wunſch geäußert, daß das Reſultat derſelben recht bald zur allgemeinen 
Kenntniß glangen möge. 

r 

rankfurt, 2. April. Die mit dem geſtrigen Tage begonnene Oſter⸗ 
weht hat den Fremdenverkehr bereits fehr gefteigert. Der Geſchäftsverkehr 
laßt ſich recht lebhaft an und verheißt einen guten Fortgang. Seide und 
Wollſtoffe finden in Großgeſchäft ſchnellen Abgang, und zwar wegen Man⸗ 
el an großen Voträthen zu guten und fteigenden A Höchſt bedeutend 
ingegen ſind die für die nächſten Tage in Aus ſicht ſtehenden Zufuhren in 
Leder; die große Lederhalle, in der letzten Meſſe zu groß für die Zufuhren, 
ift diesmal zu klein für dieſelben. Ueber das Kleingeſchäft läßt ſich vor der 
Mitte der zweiten Meßwoche kein Urtheil fällen. Das milde und trockene 
Frühlingewetter iſt ihm vorerſt gänſtig. An Meß ſehenswürdigketten iſt Ueber⸗ 
fluß, die Schaubuden find auf dem Paradeplatze, dem Roßmarkte und Göthe⸗ 

platze aufgeſchlagen. (Dresd. J.) 


Greiz, 31. März. [Ein Silberbergwerk] Der Bergbau und 
Hüttenbetrieb Deutſchlands hat ſeit einigen Janz ben einen ſo großartigen 
Aufſchwung genommen, daß man ſtaunen muß, wenn man die Geſammt⸗ 
Refultate überblickt. Namentlich aber find es alte verlaſſene und zu Bruch 
gegangene Baue, die man am Rhein, in Schlefien und in Tyüringen 
wieder in Angriff genommen hat, und die eine reiche Ausbeute verſprechen. 
So wurde früßer auch in dem Fürſtenthum Neuß, ält. Linie, ein nicht unbedeu⸗ 
tender Bergbau auf Silber, Kupfer, Bleierz und felbft auf Gold betrieben, 
am län often aber auf dem 2 kleine Stunden nordöflli von hierliegenden 
ſogenannten Silberberge bei Kleinreinsdorf. Nun hat man in den 


I 


= 


letzten Jahren mit einem Anlage Kapital von nur 4000 Thlr. die alten 
Stollen und Schachte wieder aufgebrochen und gefunden, daß eine weitere 
Arbeit, beſonders aber ein vollſtändiger Abbau nicht allein einen hinlang⸗ 
lichen Zinſen⸗Ertrag, ſondern einen reichen Gewinn gewähren würde. 5 
at ſich demgemäß ein Aktien⸗Verein nach einem von der hohen Landes⸗ 
Regierung genehmigten Statut gebildet, und zwar zu dem Endzweck, mit 
dem wirklichen Abbau vorzugehen. Das zum Betrieb des Unternehmens auf 
dem Silberberge erforderliche Kapital iſt auf 100,000 Thlr. feſtgeſetzt, und 
wird durch 1000 Stück Aktien A 100 Thlr. aufgebracht. Von dieſen 1000 
Stück Aktien werden vor der Hand nur 500 Stück ausgegeben, die übrigen 
500 bleiben fo lange in Reſerve, bis die General⸗Verſammlung deren Emif- 
ſion beſchließt. Den Inhabern der erſten 500 Stück Aktien bleibt der Vor⸗ 
zug, neue Aktien zum Nominalwerth zu zeichnen, vorbehalten. Die Zeich⸗ 
nungen finden durch Vermittelung der weimariſchen Bank und deren 
1 ſtatt, und wird bei der Zeichnung die erſte Anzahlung von 10 pGt, 


D Köln, 2. April. In der heut ſtattgebabten General⸗Verſam mlung 
der kölniſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia wurden die Ge: 
ſchäfts⸗Reſultate des verfloſſenen Jahres vorgelegt, welche abermals 
einen ſebr günſtigen Stand dieſes Inſtitutes nachweifen. Die Geſammt⸗ 
Einnahmen betragen 2,204,464 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf., alſo 168,674 Thlr. 
mebr gegen das Vorfahr, von denen die Prämien⸗Einnahme 1,094,784 Thl. 
ausmacht. An BVirſicherungs Summen waren im Laufe des Jahres 
in Kraft 533,565,033 Tblr. Die Zunabme des Geſchäfts bat in der 
Verſicherungs⸗Summe 36 243,021 Thlr. und in der Prämien-Ginnahme 
75,988 Thlr. betragen. Beſonders iſt noch lobend bervorzubeben, daß 
die Reſerven des Geſchäfts abermals um 100,000 Thlr. verflärkt wur: 
den und jetzt die Höhe von 1.436.742 Tolrn. erreichen, ö 

© Stettin, 2. April. Im vorigen Monat gingen hier ſtromwärtz aus 
der Be Schleſien ein: 

us Glogau, Guhrau, Steinau, Neufalz, Schwufen 


TR 40 ech. 89 Va. J Len Ed. Laß 12 88. 
a F aſt. 95 Laſt — . a 

Maltſch 31 = 40 = — : 22 iR 4 = — . 9 
Breslau 98 22 — 144 11 — 


Aus Brieg, Rofel, Oppeln, Ratibor 17 Laſt 20 Sch. Gerſte u. Malz. 


Außerdem 25 Etr. Kleeſamen und 1670 Ctr. Zind. 


Bergen, 16. März. Die Heeringsfiſcherei kann jetzt als beendet be⸗ 
trachtet werden, und der Fang wird wie folgt geſchätzt: Bei J. Rudences 
100,000 Tonnen, Novar und Faß 40,000 Tonnen, bei Kinn 100,000 Tonnen, 
Molvar 40,000 Tonnen, Bremanger 4000 Tonnen, bei den übrigen Plätzen 
26,000 Tonnen. Zuſammen 310,000 Tonnen. (Oſtſee⸗3.) 


+ Breslau, 4. April. [Börſe.] Bei ziemlich belebtem Geſchaͤft war 
die Börfe heute ſehr gut geſtimmt und der Hauptumſatz zu befferen Preiſen 
in oberſchleſiſchen Aktien Lit. C., alle andern Aktien wurden billiger offerirt. 
5 n f etwas nach. In Kreditpapieren ging faſt 
ni um un e ung für einige de i iemli 

Bi fa dere 8 ge derſelben blieb ziemlich günftig. 

Darmſtädter, abgeſt., 115 ½ Br, Luxemburger 92 Br., De 89 
Geraer 102 Br., Leipziger 90% Br., Meininger — ee 
135% bezahlt und Br., Thürmger 103 Br., ſüddeutſche Zettelbank 98 Br., 
Koburg⸗Gothaer 89% Br., Gommandit:Antbeile 110% Gld., Poſener — — a 
Jaſſyer 102 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktten 101 Br., Nahebahn 
90 Br., ſchleſiſcher Bankverein 94½ bez. und Or, Berliner Handelg⸗Gefell⸗ 
ſchaft 97°, Br., Berliner Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Elifa= 
betbahn — —, Theißbahn — —. 

lpProduktenmarkt.] Wir haben vom heutigen Markt keine weſent⸗ 
liche Aenderung zu berichten; die Zufuhren waren nur ſchwach; für gute, 
tadelfreie und ſchwere Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte war emige 
Kaufluſt, mittle und geringe Sorten, ſowie Hafer und Erbſen blieben unbe⸗ 
achtet, und die Preiſe aller Fruchtkörner — pn ſich zur Notiz. 

—88 S 


Weißer Weizen 78—82—8 gr. 

Gelber Weizen 76—78—80—84 

Brenner⸗ Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualitat 

Roggen a 46245 —47—49 „ und 

e 1 —.—. .. mon 28 „ nene, 
Lt 1446 —48—50 


Delfanten waren nicht offerirt, aber auch wenig begehrt. — Wint 
raps 128—130—135—137 Sgr., Sommerrübſen 108—140—113— Sgr. 
na e 4 20.00. 

üböl bei geringem Geſchäft in flauer Haltung; loco 17} lr. Br. 
pr. April, Mat 174 Thlr. Br, Sept. Okt. 157 . Ahle. ber er 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 12½ Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute ſehr wenig zugeführt und mußten billiger er⸗ 
laſſen werden, da Käufer immer ſeltener werden, beſonders für rothe Saat. 
dee en e ee, 

othe Saat 18½ —19½ —20½ —21½ Thlr. 
Weiße Saat 13%, — 1 e Ah 
Thymothee 8½ —54— 99% Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen bei unbedeutendem Geſchäft matter 
und niedriger Spiritus hatte einigen Umſatz zu ziemlich unveränderten Preiſen. 
Roggen pr. Aptil⸗Mai 34% Thlr. bezahlt und Br., Mati⸗Juni 35 ½ Thlr. 
8 9 5 8 151 52 75 5 99 — 15 1 . Thlr. Gld., er und 

ai 12% Thlr. bezahle, ai⸗Juni 12% Thlr. bezahlt, Junt⸗Jult 
13 Shir. bezahlt, Juli⸗Aẽnguſt 13 % Thlr. bezahlt. Wenne 


nach Qualität, 


5 Die neueſten Marktpreiſe de inz. 

Grünberg. Weizen 75—88 S *. 833 435 heine, . 

K gr., 98 fi % Sgr., Gerſte 
4446 Sgr., Hafer 26-28 er Erbfen 45—47 Sgr., Kartoffeln 14—20 
Sgr., Schock Stroh 34—4 Thlr., Gentner Heu 1820 Sgr. 

Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 80 — 90 a Roggen 40 
bis 50 Sgr., Gerſte 364 46% Sgr., Hafer 18% 23% Sgr. 

Görlig,. Weizen 70 87% Sar, Roggen dd 48 Sge. Gerſte 
38 / —43 % Sgr., Hafer 0—23% Sgr., Erbſen 50—60 Sgr., Kartoffeln 
12-16 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 82—95 Sgr., gelber 70-85 — 
gen 42 50 Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 20—22 Sgr., Er 


55 Sgr. . 
Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 75—79 Sgr., Roggen 


R 
fen 50 

Schönau. 
45—47 Sgr., Gerſte 374, — 40% Sgr., Hafer 21-227, Sgr., Exbfen 47 Sgr., 
Pfd. Butter 7—7% Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


einzelnen 


traventionsfall verboten wird, von hier aus Billets für den dur 


Verkehr bis nach Frankfurt hin für jetzt auszugeben. Es iſt 

bung derarti r Set von gebiffeh e onen abhängig 

Elfendehne d 5 a ene W he und 

enbahnen dadu reußiſcherſeits 

dem Rheine nöthigen wil. — Seitens der on der Berlin Anhalter 

Gifenbahn iſt beim Handels ⸗Miniſter ein neuer Fahrplan jetzt definite 

eingereicht worden, demzufolge einer der beiden Züge, namlich 

Zug, der des Abende um 64, Uhr oder der unn br 1 * Na 

in der Folge ausfallen fol. Be der Ichtere eite jährliche Zub; 

70,000 Thlen. gegenwärtig beanſprucht, . urch eine Birte die ſes 
ahrplans eine weſentliche Beſſerung in die finanzlellen Verhält if der im 
ede ſtehenden Bahn hineingebracht werben. (B. B. 3.) 


Wien. Wegen der noch in der Schwebe befindlichen Verhandlung rück⸗ 
ſichtlich der Uebernahme der mertgaliifchen Eifenbahn, worüber die defini 
Entſcheidung jedoch eheſtens zu Bere igen i 55 
gegen Ende April des Jahres ſtactfindende ordentliche Generalverfan 
der Nordbahn⸗Aktionäre heuer erſt im Laufe des Monats Mai 
werden, um eventuell die wiederholte Aan der Herren u 
einer außerordentlichen Generalverſammlung, eigens für dleſe — 
zu vermeiden. 5 


EN 


# Aus Oeſterreich. Die öſterreichiſche Staatsverwaltung hat die 


eral⸗Verſammlung den Gründern der Staatseiſenbahn zuge⸗ 

— 7 der Tantieme verworfen. Die Rückſicht auf die Ueber⸗ 

faͤllung mit 44,000 neuen Aktien war ein weſentlicher Grund der die Staats⸗ 
verwaltung veranlaßte, dieſen Ablöſungsmodus nicht zu bewilligen. 

1 

* o el erfährt man, daß die von dort nach Belgrad 

oe a un Leue dieses Feabiabrs in Angriff genommen werden FL. 

ie nothwendigen Terrainſtudien können im Allgemeinen als beendigt ange⸗ 

ſehen werden, indem verſchiedene Compagnien ſchon ſeit Jahren die betref⸗ 

fenden Gegenden bereiſen ließen. 


Inſerate. 

131 und 141 dieſer Zeitung finden wir Referate über den Koh⸗ 

n auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welche mannigfache Irrthüͤ⸗ 

6 d ia dieſer Referate wird uns geſagt, daß die von der k. Direk⸗ 

tion der oberſchleſiſchen Bahn jüngſt getroffene Einrichtung bezüglich der 

Kohlenverſendung nach Warſchau, nach welcher der Verſender für etwalge 

Beschädigung und für prompte Zurückſtellung der Wagen innerhalb 7 Sa: 

gen aufkommen fol, ganz zweckmäßig ſei, und die Gebühr von 5 Thle. 15 Sgr. 

ro Wagen von 30 Tonnen den Kohlenhändlern dennoch einen erklecklichen 
Gewinn zu Theil werden laſſe. 2577 


739 


langend, ſcheint Referent vom warſchauer Kohlengeſchäft irrthümlich unter⸗ 
richtet zu fein, wie nachſtehende Berechnung dies am ſchlagendſten beweiſen dürfte. 


Eine Tonne Stückkohlen mittlerer Qualität koſtet 

loco Bahnhof Myslowit zzz 12 Sgr. oder 38 G. 
Fracht von Myslowitz bis Gra nia „64 % 
Ebauſſeegeld 10 Pud a 12 6, demnach für 1 To. od. 12 Pud 14% „ 
Expeditionskoſten u. Deklarationsgebühren beim ruſſ. Zollamt 
Fracht von Granica nach Warſchau per Korſ. 28 C., alſo 

für 1% Korſ. oder 1 Tonne 50 „ 


Demnach käme die To. Kohlen loco Warſchau 112 C. 


Da nun jetzt in Warſchau die To. Kohlen mittlere Qualität mit 115 C. 
und beſſerer Qualität, welche in Myslowitz 13 Sgr. koſtet, mit 118 C. ver⸗ 
kauft wird, ſo bliebe dem Händler ein Gewinn von 3 C. oder 1 Sgr. pro 
Tonne, und das iſt am Ende denn doch kein erklecklicher! — Ein höherer 
Preis laßt ſich momentan ſchwerlich in Warſchau erzielen, da die polnifchen 
Steinkohlen aus Dombrowa, ab Bahnhof Zomkowice bezogen, die an Güte 
der ſchleſiſchen Steinkohle gleich kommen, mit 67 bis 68 C. pro Korf., gleich 
118 ©. pro Tonne franco warſchauer Bahnhof verkauft werden. 

Wenn nun aber der Referent in Nr. 141 der Bresl. Zeitung von excep⸗ 
tionell Begünſtigten ſpricht, welche von der poln. Bahn Kohlenwagen em⸗ 
pfangen, fo iſt dies eine vollſtändig irrige Anſicht, da es der warſchauer 
Bahnverwaltung nie einfiel nur befonders Begünſtigten Waggons zur Koh: 
lenladung zu geben; allerdings werden die zum Kohlentransport für Regie⸗ 
rungslieferungen erforderlichen Wagen den betreffenden Lieferanten vor allen 
Andern zugetheilt, fo weit aber die übrigen Wagen reichen, werden dieſelben 
jedoch einem Jeden, welcher ſich darum bewirbt, überlaſſen. 


jedoch zu entbehren vermag, giebt ſie einem 
nahme, wie dies momentan in Warſchau N 

Das Kohlengeſchäft in Polen, ſowohl in Warſchau als in der Provinz 
ift übrigens nicht fo bedeutend, als man im Auslande glaubt, da die Ko⸗ 


jeden Kohlenhändler ohne Aus 
ieht. 


ſten für den Transport der Kohlen von den Eiſenbahnſtationen zu den be⸗ 


treffenden Fabriken und von dem warſchauer Bahnhofe nach dem Innern 
der Stadt bedeutend ſind. So zahlt man in Warſchau für die Abfuhr vom 
Bahnhofe 10 —15 auch 20 C. pro Korſ., und den meiſten Fab fo 
dieſelbe 45—60 C. pro Korſ. Solche Koften müſſen unbedingt den Abfas 
erſchweren und die Kohle kann dann unmöglich das Holz verdrängen. 
Derſelbe Referent machte gleichzeitig der k. oberſchleſiſchen Bahn den 
Vorſchlag, ſich für das Beladen poln. Waggons in Myslowitz ein Stand⸗ 
oder Ladegeld zahlen zu laſſen, ſcheint aber nicht zu wiſſen, daß die Be⸗ 
nutzung des Territoriums, auf welchem dieſe Wagen beladen werden, der k. 
öſtlichen Staatsbahn und der oberſchl. Bahn frei ſteht und demzufolge we⸗ 
der die eine noch die andere Bahnverwaltung eine Erhebung dieſer Projek⸗ 
tirten Gebühr angemeſſen finden dürfte, beſonders deshalb, weil die k. öſtliche 
Staatsbahn für die Tonne Kohlen von Myslowitz bis Graulca 6% Kr. an 
Fracht erhebt. 1 N 


Vor vier Jahren kaufte ich von den Hof⸗Optikern Herren Gebr. Strauß 
hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, eine Brille für meine damals äußerſt ge⸗ 
ſchwächten, ſtets thränenden und unerträglich ſchmerzenden Augen. Mit wah⸗ 
rer Freude bekenne ich nun, daß meine Augen durch vierjährigen Gebra 
dieſer Brille jetzt vollkommen hergeſtellt, Thränen und Schmerzen gänzli 
verſchwunden ſind und ich jetzt wieder ohne Brille leſen und arbeiten kann. 
Die Pflicht der Dankbarkeit veranlaßt mich, ähnlich Leidende auf die vor⸗ 


Die erſteren Bedingungen betreffend, ſo wird ſelbſtredend den Anſprüchen 
der k. Direktion der oberſchl. Bahn von der poln. Bahn⸗Dir. 
nügt werden, als denen einer Privatperſon, und 


weit eher ge⸗ 
den erklecklichen Gewinn an⸗ 


Allerdings kann die Warſchauer Bahn keine große Anzahl Waggons miſ⸗ 
ſen, da in Zomkowice bedeutende Kohlenquanta geladen werden, 


trefflichen Augengläſer der Herren Gebrüder Strauß aufmerkſam zu machen. 


o viel fie! Breslau, 4. April 1857. [2567] Berwittwete Matterne. 


— ——̃ ̃ ² . —3———— —— — en] 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden zogen erlaube ich mir hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. \ 

au, den 4. April 1857, 
— 5 5 F. Gerſtenberg. 

247 Todes⸗Anzeige. 

er Nachmittag 4% Uhr endete Gott die 

langen und ſchweren Leiden meines guten, 
braven Mannes, des Oberſt⸗kieutenant a. D. 
Auguſt von Gilgenheimb, im Alter von 
71 Jahren und 5 Monaten, im Zlſten Jahre 
unſerer glücklichen Ehe. 

Um ſtille Theilnahme bittet: 

die tiefhetrübte Wittwe 
Louiſe Helene von Gilgenheimb. 

Breslau, den 4. April 1857. 

Trauerhaus: Breiteſtraße Nr. 33/34. 


Ein kleiner Volksgarten. 

Die kleine Arche, welche in dem Häuſer⸗ 
meere der langen Matthiasſtraße rüſtig durch 
die Zeitenwellen ſchwimmt und von dem Alt⸗ 
vater Schwenke, dem ewig jungen, ewig 
fidelen orator ex tempore dirigirt wird, birgt 
in ihren Lilfputräumen viel füße Stunden, 
viel ſüßes Bier, das beweiſt die Gläſerkom⸗ 
pagnie, die allabendlich ſowohl auf dem welt⸗ 
berühmten Satultätentifh, wie auf der bür⸗ 
gerlichen Sechsundſechszigtafel aufmarſchirt, 
Aber Altvater Schwenke hat dieſes Freuden: 
meer ſchon erſchöpft — er begnügt ſich nicht 
mehr mit dem endloſen Fiskus, nicht mehr 
mit den Kasperkeſchen Ball⸗ Arrangements, 
nicht mehr mit feinen lukulliſchen Wurſtpick⸗ 
nicks, Nein! Schwenke muß einen Volks 
garten haben — er will konkurriren. Ge⸗ 
ſtern wurde dieſer Volksgarten eröffnet. Zwar 


trat kein betreßter Portier den gelehrten Gä⸗ 


Theater Repertoire. 
ba 5. April. 3. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
Neu einſtudirt: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Tragödie in 
5 Akten und einem Vorſoiel von Schiller. 
Die zur Handlung gehörige Muſik iſt von 
B 


5 Web Bon Gans ab = er 
Y, Aufan + 
3 je 4 Ari. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Regiſſeur Rieger und unter Mit⸗ 
wirkung der Frau Dr. Mampe: 
Babnigg: „Der Alte vom Berge.“ 


Große heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten,] 


nach dem Engliſchen des Esg. A. Bunn. 
Muſik von Benedikt. 3 Frau 
br. Mampé⸗Babnigg. 
Dins 3 7. April. - 6. Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Poſtillon von Loniameau.“ 
Komiſche Orer in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adolph 
Adam. Hierauf, zum 1. Male: „Die Peri, 
oder: Ein orientaliſcher Traum.“ 
Phantaftifched Ballet in einem Akt, arran⸗ 
in Scene geſetzt von Herrn Ballet: 
Muſik von Burgmüller. 
H He des 
u Vorſtellungen 

zweiten Abonnements von |. 1 
älfte erhöhten Preiſen 
und bei um die Hälf Eofourg-Schaufsie 


„ Dänemark.“ 2 
% e Shakeſpeare, . von 


Schlegel. (Hamlet, - 
Bons Anzeige. 

Der Verkauf der Bons wird heute 
Sonntag den 5. April geſchloſſen. 


13186 Dank. 
Für die lebhafte Theilnahme, welche ich 

während meiner Krankheit von fo vielen Sei: 

ten her erfahren habe, ſpreche ich hiermit 

öffentlich meinen herzlichſten Dank aus. 
Breslau, den 4. April 1857. 

Herbſtein, 

Subfenior an der Eliſabetkirche. 


Die Referenten 

der hies. Zeitungen über das neuliche Leh- 
rerinnen-Examen in Bunzlau sprechen nur 
von 24 Prüflingen, während 25 waren, und 
erwähnen nicht, dass eine in einem hiesigen 
Seminar gebildete Dame bei der Prüfung nicht 
‚für reif erklärt wurde, Man sucht, wie schon 
a re wahren Thatbe- 

u en, in der unverkennbaren 
Absicht, ein Seminar auf Kosten der andern 
herauszuheben. Damit nun die betreffende 
Dame nicht als aus meiner Anstalt her- 
vorgegangen betrachtet werde, erkläre ich, 
dass an dieser Prüfung keine von mir ge- 
bildete Seminaristin ne genommen hat. — 
Sollte man in jener Verhüllungs-Tendenz be- 
Barren, werde ich — #0 oft es das Interesse 
Meines Seminars erheischt — Bure 


[3184 
folgen lassen. Dr. R. Schian. ] 


31 ul⸗Anzeige. 

Se Saler Weidenſtr. Nr. In 
werden Knaben gebildeter Stände 1 jr 
ohne Vorkenntniſſe aufgenommen und für die 
mittlesen Klaſſen der Gymnaſien und höheren 
Bürger⸗ und Melt gründlich vorbereitet, 
fowie auch fürs bürgerliche Leben vollſtändig 
ausgebildet. Auch werden Knaben unter dem 
ſchu abe Alter aufgenommen. 

udſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


12500 Der neue Curſus 
in der unter meiner Leitung bende Reli⸗ 
gions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde beginnt Montag den 20. April, 
Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerin: 
— — mit 21 1 

tage tägli r Morgens 
ſtatt. ag Dr, Samnelfohu. 


ften entgegen, zwar paukt keine Kapelle den 
Sturmmarſchgalopp herunter, zwar fehlt 
Puppentheater und Jongleur und Escamo⸗ 
age — — aber die Kellnerin kredenzt die 
blonde Weiße, die Finken konzertiren auf dem 
Stacketenzaun und dem niedrigen Dachgiebel 
— und die Bierkünſtler escamotiren eine Kufe 
nach der andern. 2578 
Wer in Breslau war und hatte Schwenke 
nicht geſehen — der hat nichts geſehen! 


CCC 
i Gründonnerstag, den 9. April, 


werde ich die Ehre haben die 


Schöpfung von Haydn 
in der dazu gütigst bewilligten, mit Dielen 


belegten Kula Leopoldina, unter 
geneigter Mitwirkung der Frau Dr. 


Mampe-Babnigg aus Köln 
aufzuführen. [2504] 
Eıftrittskarten zu festen Plätzen à 
1 Thlr. sind nur in der Musikalien- 
Handlung des Herrn F. WW. Gleis, 
Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 4, zu 
haben. 

Billets zu freien Plätzen für Saal und 
Chor, à 20 Sgr., wie auch Texte a 24, 
Sgr., werden in den Musikalien-Hand- 
lungen der Herren Mainnuer, 
Leuekart, Scheffler u. Gleis 
ausgegeben. VVintritts-Preis am Ein- 
gange 1 Thlr., Text 2½ Sgr. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Breslau, den 2. April 1857. 


Aug. Schnabel, 


5 Musikdirektor, 


n * 


Meine neu gegründete, durch ihre 


Reichhaltiekeit und sorgfältige Aus- 


+ 


wahl bekannte (2385 


Musikalien 
Leih - Anstalt 


so wie den damit verhundenen 


Lese-Zirkel 


für musikalische Schriften 
erlaube ich mir Einheimischen und Aus- 
wärtigen zur geneigten Benutzung zu 
empfehlen. 


F. W. Gleis, 


Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 4. 


Liebich's Lokal. 


3230] Dinstag, den 7. April: 


Concert 
Adolph Bauer, 


kaiserlich russischer Kapellmeister, 
in seinen Compositionen, 
Aufführung: | 

1) N Elemente. Grosses cha- 

Stisches Tongemälde, (Die Entste- 
hung der Welt.) E N 178 
Morgenländischer Hirtengesang, National- 
Phantasie, über ein Thema dreier russi- 
scher Hirten, 
3) 2te Sinfonie. (D dur.) 
4) 


2 


— 


ture, gewidmet Sr. Majestät dem Kaiser 
ur Feier der jüngst vergangenen Krö- 
nung zu Moskau, 

Billets sind in der Hofmusikalıenhandlung 
des Herrn Sohn, das Dutzd, zu 3 Thlr., so 
wie 4, Datzd. zu 1 Thir. 15 Sgr. zu haben, 
an der Kasse kostet das Billet 10 Sgr. 

Anfang 7 Uhr, 


bei Ludlinitz zu erſuchen, die 


Sonn⸗ und Feiertage, 
den zur Aufnohme neuer 


Des Landes Wohl! Grosse Fest-Ouver- letz 


jetzt Ohlauerſtr,. Nr. 19, 
Linderer, prakt. Zahnarzt. 


Ich wohne jetzt Keusch nge Nr. 63. 
Medlco⸗Chirurg und Geburtshelfer. 


Ich wohne jetzt Oderſtraße Nr. 40. 
13181] J. BE nie Pitegelbändler 


J. Berkowitz . 


wohnt Katharinenſtraße 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt von heute ab: 
Reuſcheſtraße 64, im grünen Polak. 

Magnus L. Steinauer. 
Unſer Comptoir befindet ſich: 2581] 
Schuhbrücke Nr. 35, 
gegenüber dem königlichen Polizei⸗Präſidium. 


Gebr. Seliger. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 7 
1 enſtraße Nr. 2, 


3242 


Ich wohne 
[2494] 


[3246] 


ritte Etage. 
N ©. H. Hoyoll. 


Mein Comptoir iſt von heute ab 
Ring Nr. 34, eine Treppe. [3061] 
H. Bruck. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
Reuſcheſtr. 32 par terre. 
Fränkel u. Zobel, 


Kommiſſions⸗, Speditions- u. Verladungs⸗ 
Geſchaͤft. [3095] 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meinen geehrten Herren Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich von heute ab nicht mehr 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46, ſondern Schmiede: 
brücke Nr. 9 wohne. 
Breslau, den 4. April 1857. 
3235] verwittwete Barbier Werner. 


— — —d — 
Mein Comptoir und Wohnung befin⸗ 
den ſich von heute ab Sluchrebla erg, 
erſte Etage, im Hauſe des Kaufm. Herrn 
Otto Felsmann. 
Breslau, den 4. April 1857. 2 


[3187] F. Mamroth. 


ein Eigarren⸗Gef 
& en detail befindet ſich: 
(uchhaus⸗) Straße 7. 
inrih Freund sen, 


aft en gros 


Eliſabet⸗ 
] e 


— En SER Er ner nn rn rg 

3211 Gegenerklärung. 

Die Unterzeichneten fehen ſich in Folge des 
in der Schleſ. und Bresl. Zeitung, Beilage 
Nr. 143, befindlichen Inſerats vom 24. M dei 
1857 veranlaßt, den Herrn Hugo Knorr, 
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer zu Wiersdy 
Erfolge feiner 
bei der königl. Staatsanwaltſchaft gethanen 
Schritte uns bekannt zu machen. 

Breslau, den ER 2 RR 

Ee ’ 
Marcus el 8 Stern. 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. N. PAYNE. 


Durch allePostämter und Buchhandlungen zu beziehen 


354 Schul: Anzeige. 

10 hieſige höhere Bürgerschule, aus 7 Klaſ⸗ 
fen, einer Vorbereitungs⸗Klaſſe, Serta, Quinta, 
Quarta, Tertia, Sccundg und Prima beſte⸗ 
hend, eröffnet ihr Schuljahr am A. April 
d. I., und iſt der Rektor derſelben, Herr 
Schwarzkopf, täglich, mit Ausflug der 

i in den Vormittagsſtun⸗ 
1 e bereit, 

Auswärtigen können Familien zur Auf⸗ 
nahme von ſpenſtonären beſtens empfohlen 
werden. 

3. April 1837. 

Ohlau, 5 Wagtfrat. 

ä ——ↄ—œ—᷑— —-— 
enſions⸗Anzeige. 

Bei 5 Lehrer, der mic feiner Frau feit 
ca. 15 Jahren ſich nur der Pflege, Obhut 
und Nachhilfe von Knaben widmet, kann 
t einer im Alter von 9—13 Jahren zu 
100 Thlr. jährl. Peuſion eintreten. Auf 
gefällige Adreſſen sub J. 6. Z. 43 poste rest, 
Breslau franco wird das Nähere bald mit⸗ 
getheilt. [3107] 

I bis 5000 Tor- [5193] 
ſind ſofort auf ein hieſiges Grundſtück zur 


erſten othek zu vergeben. 
rd I 5 W. Breslau poste rest, franco. 


unter der Adreſſe: 


—— ³ĩ1˙mm˙ʃ¹— ˙—ù˙ Ü ..:... .. nn, 


Bekanntmachung. 23] 


Es find die Brandſchäden, welche ſtattgefunden haben 
am 17. Januar 1856 Albrechtsſtraße Nr. 16, 

15, 17, und Biſchofsſtraße Nr. 12 auf 

am 19. Januar 1856 Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


11,080 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., 


Straße Nr. 46, 47 und 34 auf. Sr 227 A008 
am 21. Jan. 1856 Neueweltgaſſe Nr. 42 auf G 
am 16. Februar 1856 Biſchofsſtr. Nr. 10 auf 6 29 — : 
am 25. Febr. 1856 Ufergaſſe Nr. 39, 38 auf ee 4 = 
am 8. März 1856 Matthiasſtr. Nr. 66, 67 u. 

BER il: ee e 4,209 14 „5805 
am 20. März 1856 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26 auf 6 29 — 
am 28. März 1856 am Schießwerder Nr. 1 1b auf 38 „ ee, 
am 15. Juli 1856 Neumarkt Nr. 8 auf 2 
am 25. Juli 1856 Engelsburg Nr. 2 auf , 535 58 ° 8 
am 31. Auguſt 1856 Ring Nr. 52 auf. 12 — — 
am 1. September 1856 Neue-Oderſtr. Nr. 10, 5 

Friedrich-Wilhmsſtraße Nr. 74b, 72, 73, 

am Königsplatz Nr. 4, Schwertgaſſe 

c a El Re 
am 11. Novbr. 1856 Lehmdamm Nr. 10 auf 317 333 5 
am 3. Dezbr. 1856 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 

r ER AIIRERS TE 180 Gr 
am 26. Dezbr. 1856 Scheitnigerſtr. Nr. 10 auf 20 „ 1 a 2 


Zuſammen auf 34,644 Thlr. 10 Sa. 7 Sr 
abgeſchätzt worden. s . 88 

Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf drei Silbergroſchen ſechs Pfennige 
von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät perſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1856 

35,678,510 Thlr., 

und ſoll die Einzahlung der auf die einzelnen Intereſſenten feſtgeſetzten Beiträge vom 
1. Juni d. J. ab bis Ende Juli d. J. an unſere Inſtituten⸗Hauptkaſſe erfolgen, 
wovon wir die Intereſſenten hiermit benachrichtigen. 

Breslau, den 18. Februar 1857. Der Magiſtrat. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Wir benachrichtigen hierdurch die geehrten Theilnehmer: daß Anmeldungen für die 
diesjährige ſchleſiſche . nur noch bis incl. den 15. d. M. in unſerm 
Büreau, Schweidnitzer⸗Straße, Hoſpital St. Trinitas (dem Theater gegenüber), ange: 


nommen werden. 
Die Annahme der einzuliefernden Gegenſtände erfolgt in der Zeit vom 10. bis 
che per Eiſenbahn hierher geſendet werden, 


20. Mai und erſuchen wir diejenigen, we 
„An den Breslauer Gewerbe⸗Verein, Ansſtellungs⸗Angelegen 
durch Vermittlung des Herrn Spediteur H. L. Günther 1 e 
franco hergelangen zu laſſen. Diejenigen dagegen, welche per Poſt oder andere Gele: 
genheit herkommen, ſind unter der einfachen Adreſſe: V 
; „An den Breslauer Gewerbe⸗Verein, Ausftellungs-Ungelegenheit‘, 
franco abzuſenden. * 
Saͤmmtlichen Gegenſtänden find die Einlieferungsſcheine in duplo ausgefertigt 
beizulegen. Diejenigen Herren Ausſteller, deren Gegenſtände eines beſondern Schutzes gegen 
Staub u. dgl. bedürfen, erſuchen wir in ihrem Intereſſe, für möglichſt wenig Raum einneh⸗ 
mende und recht geſchmackvolle Käſtchen, Glasglocken 2c. Sorge tragen zu wollen, damit 
die Gegenſtände unter keinen Umſtänden leiden und ſich ſtets in ihrer vollendetſten Schön⸗ 
heit präſentiren können. f 
Breslau, den 3. April 1857. N [2607] 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe: Brreins, 


in Breslau. 


Unter dieſer Firma errichten Unterzeichnete am hieſigen Platze eine Central⸗ 
Muſter⸗Halle aller Mauufaktur⸗ und Galanterie⸗Erzeugniſſe, 
Nohprodufte, Bau⸗Materialien, Fabrik: und landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, wie auch Kunſtgegenſtände. Durch dieſes Unter⸗ 
nehmen bezwecken wir den ausgedehnteſten Abſatz der Erzeugniſſe der Herren 
Ausſteller anzubahnen, wozu ihnen unſere jederzeit direkte Verbindung mit Kauf: 
leuten des Sn: und Auslandes irgend wie gewünſchte Vermittelung gewährt. 

Wir erlauben uns demzufolge die Herren Landwirthe, Importeure, 
e Künſtler, Gewerbe: und Handeltreibende, und 

aſchinenbauer jeder, Art ergebenſt aufzufordern uns geneigteſt Muſter 
und Preis⸗Courant ihrer Fabrikate zur Ausſtellung zu überſenden. 

Nähere Auskunft über dieſe Anſtalt ertheilen die Unternebmer direkt oder auf 
briefiche Anfragen, die wir uns portofrei unter Adreſſe: „Permanente In⸗ 


ie: in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35“ eri 
duſtrie⸗Ausſtellung in Bre er 5, erbitten. 


Louis Seliger. Benno Milch. 


Meine Klavierſchule ift vom 1. April ab bis 1. Ottbr. d. J. Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 11, erſte Etage. Behufs Anmeldungen bitte . die Nach⸗ 
mittagsſtunden reſtektiren zu wollen, mit Ausnahme des Sonntags, wo ich bis 
12 Uhr Vormittags dieſerhalb zu ſprechen hin. 13218 


Breslau, den 31. März 1857. R of f tte, zu Li t taur. 


Die konzeſſionirte Gebetbuchhandlung 
von Richard Lange, Katha nen Nr. 19, 


empfiehlt zur gegenwärtigen öſterlichen Zeit i älti ahltes Lager der gediegenften und 
gangbarſten katholiſchen Gebetbücher in den verfehiepenartigften Einbänden zu 
bekanntlich billigen, doch feſten Preiſen. Alle Novitäten, welche auf dieſem Gebiete der Litera⸗ 
tur erſchienen, befinden ſich gleichfalls theils gebunden, theils broſchirt auf Lager. 3227] 


[2580] 


In Anbetracht der gegenwärtigen Belaſtung des Geldmarktes, und um unſere 
ſtillen Geſellſchafter in den Beſitz voller Antheil⸗Scheine zu ſetzen, haben wir bei dem 
Verwaltungs rathe den Antrag geſtellt: . f 

für je zwei bis zur Hälfte eingezahlte Interims⸗Antheil⸗ 

Scheine einen vollgezahlten Antheils-Schein zu gewähren. 

Mit Bezug auf 8 20 nnferes Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir hierdurch unſere 
ſtillen Geſellſchafter zu einer außerordentliche Verſammlung aller Betheiligten auf 


Dinstag, den 5. Mai d. I, Nachmittags präciie 3 Uhr, 
in dem Lokale des Königs von Ungarn 


sergebenft ein, um über obigen Antrag Beſchluß zu faſſen. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts-Vertrages) haben die 
Betheiligten ihre Interims⸗Antheils⸗Scheine drei Tage vor obigem Termine in den 
Vormittagsſtunden von 10 — 12 Uhr im Lokale des Schleſiſchen Bank- Vereins, 
Karlsſtraße Nr. 46, zu deponiren und dagegen Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 3. April 1857. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


Königlich Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Direktoriums der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 31. v. Mts. bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
uiß, * für die aus dem waldenburger Grubenrevier über Königszelt und Liegnitz auf 
unſere Bahn übergehenden Steinkohlen vom 25. April d. J. ab folgender gemeinſchaftlicher 
Tarif in Kraft treten wird: 
pr. Tonne a 7% Kubikfuß 


nach Spitteldorf . . . 


2579] 


15 Sgr., 
32 


„ + 8 egr, nach Goran 
» = Maltfch und Neumarkt 9 = „Sommerfeld 16 = 
„Hainau . „ ve .e: Se 
eee EI EN Te s Ben. ./ D. 107 8 
„Görlitz und Hansdorf „14 = „ Berlin * ' DRROr 
Berlin, den 1, April 1857, 64] 


25 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Berfolg unſerer Bekanntmachung vom 2ten d. Mtzs., betreffend die Volleinzah⸗ 
lung auf die Stammaktien⸗Emiſſion Litt. C. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, werden, zur 
Befeitigung von Zweifeln, die Betheiligten darauf aufmerkſam gemacht, daß gemäß $ 14 
des Betriebsüberlaſſungsvertrags vom 17. September 1356 (G.⸗S. S. 858) die volleinge⸗ 
zahlten Aktien Lite. C. vom 1. Januar 1858 ab gleich den Stammaktien A. und B. an 
Zinſen und Dividenden Theil nehmen. 12603] 

Breslau, den 4. April 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Elſenbahn. 


Wilhelms⸗Vahn. 


Nachdem in der am 26. März d. J. abgehaltenen außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung der Beſchluß gefaßt worden iſt, daß die 
mir Verwaltung und der Betrieb der Wilhelms⸗Bahn dem Staate übers 

tragen werden folle, dieſer von Aktionären nach der erlaſſenen Beru⸗ 
e fung der General⸗Verſammlung geſtellte Antrag indeß als Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung in der von dem Statut $ 24 vorgeſchriebenen Frift nicht mehr oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden konnte, fo beruft das Direktorium eine zweite außerordentliche 
General⸗Verſammlung auf 5 f 2563] 

ö Mittwoch den 22. April 1857, Vormittags 11 Uhr, 
im Bahnhofsſaale zu Ratibor, wozu die Herren Aktionäre hierdurch eingeladen werden. 

Gegenſtand der Berathung und Beſchlußnahme wird ſein: 8 

Die Uebertragung der geſammten Verwaltung und des Betriebes des Unterneh⸗ 
mens der Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft an den Staat und Genehmigung des die⸗ 
ſerhalb mit dem Staate abzuſchließenden Vertrages. g 

Wegen der Legitimation, der General⸗Verſammlung beizuwohnen, wird auf die 99 29 

und 30 des Status Bezug genommen. 


Ratibor, den 3. April 857. g 
2 Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn⸗ 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 5 April: 


x ” * 1242 
erſtes großes Frühlings⸗Militär⸗Konzert 
Kapelle des königl. 19ten Snfanterie-Regiments unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſter B. Buchbinder. 
Anfang präciſe 3 Uhr. 


von der 


Entree à Perſon 1 Sgr. 2605) 


Ich wohne unverändert 


Ring 46, 3te Etage. 
D. Berliner, Wollmakler. 


Die 20. Auflage. 2 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
UHUTZ 
2 . 2 
In Umſchlag verfiegelt. 20. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
1 Thir. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. 


gegeben von Laurentius in leipzig. 20. Aufl. Dieses Werk 
ae — Da unter diesem und ähnlichem 


— ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomi- 
schen Abbildungen in Stahlstich — dessen Werth allge- 
mein anerkannt ıst und daher keiner weiteren Empfehlung 
in öffentlichen Blättern mehr bedarf, ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 


Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 


andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Eimpfang darauf 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausser- 
dem ist es das Echte nicht. 3157] 


Bewaͤhrtes Schutzmittel gegen Hervordringen 
von Feuchtigkeit aus Mauerwänden. 


Den Herren E. F. Ohle's Erben, Weteumaar m Fart zu Breslau, Hinterhaͤuſer 
Nr. 17, beſcheinigen wir hiermit ſehr gern, daß bei zwe 0 Anwendung die Tapezi⸗ 
rung mit Blei das Hervordringen der Feuchtigkeit aus den Mauern abhält, fo daß mo⸗ 
drige, feuchte und ſchimmeliche Zimmerwände nach der Anlegung des Tapezirbleies 
vollkommen trocken wurden. Obgleich wir das Tapezirblei gedachter Fabrik ſchon 
vielfach, ſeit 6 bis 8 Jahren mit dem größten Erfolge angewendet haben, ſo iſt dieſes 
Schugmittel doch nicht genugſam bekannt, weshalb wir zum allgemeinen Beſten darauf 
aufmerkſam machen. 

Breslau, im April 1857. 

Die Tapezirer und Dekorateure Breslau's: 
5 Schadow, Obermeiſter des Tapezirer⸗ und Täſchnermittels. Carl Fiſcher, Mit: 
lteſter. A. Schirrmacher. A. Heinze. A. Glaſemaun. Carl Otto. L. Ertel. 


VBorſtehend empfohlenes Tapezieblef ik ſtels vorräthig: 
mi a Ki pro Quadratfuß 9 15 für 1 8 Cicken 
1 Dretalwanren 5 2 nut Pf., für fleckige, modrige 5 


Ohle's Erben in Breslau, Hinterbäuſer Nr. 17. 


Waldwoll⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


Die Herren Mitglieder werden zu der auf den 11. April, Kachm. 4 Uhr, in dem Bör⸗ 
ſenlokale anberaumten General⸗Verſammlung mit dem Bemerken eingeladen, daß außer den 
em $ 14 des Statuts bezeichneten Gegenſtänden zugleich über die Frage beſchloſſen werden 
fol, ob und unter welchen Bedingungen die Legen 
den ſollen. [3178] 


Die Direktion. 


haften der Geſellſchaft veräußert wer⸗ | m 


740 


So eben erschien im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13; 


Drei Trinklieder 


für eine Singstimme 
(und Chor ad libitum) 
mit Begleitung des Pianoforte 


Graben-Hoffmann. 


Nr. 1, Auf’s Mädchen, 

Nr. 2. Beim Wein, 

Nr. 3 Das fröhliche Herz. 
Opus 35. Preis 17% Sgr. 


asrotheKäpplein. 
Volkssage von J. G. Seidl. 
Für eine Sopran- oder Tenor- 
Stimme mit Begleitung des 
Pianoforte 


von C. A. Lange, 


Gesanglehrer in Breslau. 
Opus 5, Preis 15 Sgr. 


Fünf Gedichte 


5 Robert Reinick, 
für eine Singstimme mit Piano 
componirt von 
Robert Radecke. 


Op. 15. Preis 22% Sgr. 2604] 


Zu vermiethen: Johannis c. Breitestrasse 


Nr. 15 ) 3 Stuben, Küche und Beigelass, 
b) ein geräumiger Keller. [3199] 
218] Bekanntmachung 


Die den Cafetier Guſt av Scholz'ſchen 
Erben gehörige, hierſelbſt vor dem Breslauer⸗ 
Thore sub Nr. 18 an der Oder gelegene Be⸗ 
ſitzung mit Badeanſtalt, auf 8126 Thlr. 3 Sgr. 
abgefchäßt, ſoll auf den 

22. April 1857 Vormittag 
10% Uhr 


2 
im Inſtruktionszimmer Nr. III des unterzeich⸗ 
neten Gerichts im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Taxe nebſt Be⸗ 
dingungen ſind im Büreau II des Gerichts 
einzuſehen, auch iſt der Vormund der Scho! 
ſchen Erben, Färbermeifter Rudolph Trau 
wein, wohnhaft vor dem Breslauer⸗Thore 
Nr. 17, bereit, nähere Mittheilung zu machen. 
Brieg, den 22. Februar 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
Wekanntmachung. 356 
Zum meiſtbietenden Verkauf von Bau“ und 
Brennhölzern in kleinen Quantitäten, gegen 
gleich baare Zahlung, werden fuͤr die könig⸗ 
liche Oberförſterei Poppelau pro 2. Quartal 
1857 nachſtehende Termine anberaumt. 
Den 17. und 24. April, 
n 22. Mai, 
" 12, n 2 i 
Dieſe Termine beginnen Vormittags um 
10 Uhr und werden in der hieſigen Arrende 
abgehalten. . 
oppelau, den 2. April 1857. 
Der königliche Oberförſter Kabot h. 


Verpachtung. 

Das Gut Würben nebſt Thiergarten 
bei Ottmachau, mehr als 1400 Morgen ent⸗ 
baltend, wird Sonnabend den 18. April 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in 
dem Amtsgelaſſe, Domſtraße Nr. 8 hierfelbft, 


1 


a auf 9 Jahre, von Johannis d. J. ab, an den 


Beß bietenden verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen werden vom 8. April 
ab in Würben und hier offen liegen. Der 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Breslau, den 27. März 1857. 

(329) Furſtbichöfl. Kanzlei. 
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Der Hilfslehrer⸗NPoſten an der hleſi⸗ 
gen evangeliſchen Stadt⸗Schule, mit 150 Thir. 
Gehalt bei freier Wohnung, iſt vacant. Qua⸗ 
ficirte Bewerber werden aufgefordert, unter 
Einreichung der nöthigen Zeugniſſe, ſich bie 
zum 15. April d. 51 März 1 . 

t, den 31. 97, 55 
En Der Magiſtrat. [359] 


Auktion. Dinstag den 7. d. M., Vorm 
9 Uhr, ſollen im Stadk⸗Gerichts⸗Geväude und 
Mittwoch den 8. d. M., Vorm. 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebäude am Ritterplatz Pfand⸗ 
und Nachlaßſachen, beftehend in Wäfche, Ber: 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausge⸗ 
räthen, verſteigert werden, 2600] 

N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auttion, Die auf Montag den 6. d. M 
Albrechtsſtraße Nr. 35 angekündigte Möbel- 
Auktion iſt bis auf Weiteres aufgefchoven. 

43166] C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Montag, den 6. April d. und fol⸗ 
gende Zar e Morgens von 9 Uhr u. Nach 
mittags 2 Ahr ab ſollen Albrechtsſtraße 7 
im Gewölbe ein großes Lager feiner fran⸗ 
söfiſcher Blumen, Damen., Stroh⸗ und 
Roß haarhüte, 1 Ladentiſch, 3 Schautäften, 
1 Schaufenſter, Laternen und diverſ. Utenſi⸗ 
lien meiſtbietend verſteigert werden, und wer⸗ 
den Damen⸗Putzhandlungen hierauf et 
aufmerkſam gemacht. 

. &. e Aukt.⸗Komm. 


— —— — EEG 
Zwei im 3 bewanderte und 
ewandte Detailliſten von angenehmem Aeu⸗ 
5 die der Buchführung mächtig find und 
arenkenntniß beſitzen, können bald oder zu 
Johanni d. J. in einer größeren Provimzial⸗ 
Stadt gut placirt werden. [3202] 
Selbſt geſchriebene Anmeldungen mit An⸗ 
gabe des er Wirkens wird Hr. Kauf: 
ann C. F. W. Jacob hier, Ohlauerſtr. 
Nr. 65, ſo gütig ſein in Empfang zu nehmen. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 5. April: 


großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Während des Konzerts Beſuch des Rieſen 


Murphy. 


Zuerſt um 4½, dann 5% und 6% Uhr. 
2598] Anfang 3 Uhr. 
Entree pro Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Café restaurant. 


Heute Sonntag, 5. April 
gronses 2599 


Instrumental-Concert 


unter Leitung des Herrn Franz Valenta, 

worin die neueſten Konzert. Piecen und die be⸗ 

liebteſte Salon-Mufik zur Aufführung kommen. 
Anfang des Konzerts Abends 7 Uhr. 


Mr. Murph 


wird die Ehre haben, um 8 ½ Uhr feinen Be⸗ 
ſuch zu machen. Entree pro Perfon 2½ Sgr. 


Winter⸗Garten. 


Mr. Murphy 


wird am Montag, Dinstag und 

Mittwoch Nachmittag von 

4 bis 5 Uhr im Saale des Win⸗ 
tergartens eine Viſite machen. 

Entree 5 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 5. April: 
Konzert von A. Bilſe. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Concertino für Clarinett von C. M. v. Weber. 
Introduktion und Variation für Fagott von 
Jacobi. 
Ouverture Nr. 3 zur Oper Leonore von 
Beethoven. 
Concert⸗Ouverture von L. Spohr. 
Anfang 3½ Uhr. Entree: 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 5, April: 
Großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Mehrere Piecen mit Harfe. 

(3223) Anfang 3%, Ende 10 Uhr. 

Entree für Herren 24, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Das nächſte (letzte) 24. Abonnements⸗ 

Konzert findet Dinstag den 7. April ſtatt. 

Der neue Cyclus von 24 Abonnements⸗ 

Konzerten beginnt mit dem 14. April als den 

dritten Oſter⸗Feiertag. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 5. April: [3224] 
großes Militär⸗Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Großes Konzert 


Pariſer Keller, 
Ring Nr. 19, 


Das Nähere die Anſchlagzettel. 
2013] Anfang 7 Uhr. 


Für Gartenbeſitzer. 


Blumen⸗Garten, große, ſo wie kleine, 
werden aufs Schnellſte e und in Stand 
eſetzt, auch auf Verlangen den Sommer 
Äber mit ſchönen blühenden Pflanzen unter⸗ 
halten. Beſtellungen darauf werden Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 15 angenommen. [3240] 


Nelken⸗Freunden 


empfiehlt feine Nelken erſten Ranges, das 
Dutzend Ableger mit Nummer und Namen 
1 Thlr., ſchön gefüllte Landnelken im Rum: 
mel, 100 Stück 2 Thaler, beten Nelkenſaamen 
100 Kern 10 Sgr. Münfterberg, 3. April 1857. 
3188] Friedrich Schubert, Kaufmann. 
ae . Are 


[2614] 


103213] 


Ich habe wiederholt mehrſeitig die Erfah⸗ 
rung gewonnen, daß Perſonen in widerrecht⸗ 
lichem Beſitz von Bierfäſſern — mit dem 
Signalement 

I. HEIDER, 
KOPPEN. 


verſehen — find. Auch ift es vorgekommen, f 


daß die eben genannte Signatur radirt und 
ein anderer Name eingebrannt worden iſt. 
Indem ich um gefällige Rückgabe dergleichen 
Fäſſer erſuche, ſichere ich zugleich demjenigen 


eine Belohnung von 5 Thlr., welcher Perſo⸗ 


nen der bezeichneten Art dergeſtalt zu meiner 
Kenntniß bringt, daß Beſtrafung erfolgen kann. 
Koppen, den 4. April 1857. [2612] 
Johann Wiefemann, 
Brauerei : Werfführer. 


Der Unterzeichnete kann ern⸗ 
2 ſten, reelen Käufern, welche eine 
1E angemeffene Anzahlung zu leiſten 
im Stande ſind, jeder Zeit ſehr 
fhöne Güter nachweiſen, eben 
ſo gute Pachtungen. Auch empfiehlt ſich der⸗ 
ſelbe als Vermittler bei An⸗ und Verkäufen 
von Häuſern, Hölzern, Eiſen, Produkten und 
Effekten, und zur Unterbringung von Kapi⸗ 
talien. Die Herren Verkäufer oder Verpäch⸗ 
ter werden um gütige Einſendung von treuen 
Anfchlägen erſucht; prompte Bedienung und 
die ſtrengſte Diskretion wird garantirt. 
„Muhr, konzeſſionirter Agent 
[2571] und Kommiſſionär in Oppeln. 


. —— h —˙ 

Ein mit der doppelten Buchführung und 
den Comptoir⸗Arbeiten vollſtändig vertrauter 
Commis, der bald eintreten kann, wird zu 
engagiren geſucht. ern Offerten unter 
Lit. C. beforgt die Expedition dieſes Blattes. 


Die königl. Direktion der Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn beabſichtigt das zur oberſchleſiſchen 
2 gehörige, bei Scharley belegene 
Gaſthofgrundſtück, beſtehend in Wohn: und 
Gteligebäuden nebft ca. 14% Morgen Acker⸗ 
land incl. Bauſtelle, an den Meiftbietenden 
zu verkaufen, event. falls kein angemeſſenes 
Gebot abgegeben werden ſollte, anderweit auf 
ein Jahr zu verpachten. Zu dieſem Zwecke 
habe ich einen Licitationstermin auf 

den 1. Mai d. J. BVM. 10 Uhr 
an Ort und Stelle in Scharley anberaumt 
und lade hiermit Kauf⸗ reſp. Pachtluſtige mit 
dem Bemerken hierzu ergebenſt ein, daß die 
Bedingungen im techniſchen Bureau der Zweig⸗ 
bahn hierſelbſt während der Dienſtſtunden 
einzuſehen ſind. [2575] 

Beuthen OS., den 18. März 1857. 

Der Baumeifler Vogt. 


Auftrag und Nachweiſung: Kaufm. N. 
Feldmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 
Einen Poſten ſuchen. ag 

Ein Rechnungsfübrer aus der Berg⸗ 
partie wünſcht eben einen ſolchen Po⸗ 
ſten, oder auch, da er eine vorzügliche 
Handſchrift beſitzt, einen Poſten als Se⸗ 
kretair, ais Buchhalter, als Geſchäfts⸗ 
führer, oder auch als Faktor anzunehmen 
und iſt derſelbe ſehr gut empfohlen. 


Ein erfahrener ſehr geachteter Beamter 
von zuverläßiger Rechtlichkeit, mit außer⸗ 
ordentlich ehrenvollen Papieren, wünſcht 
wieder als Gefhäfte: oder Rechnungs⸗ 
führer, Rentmeiſter, Polizeiverwalter u. 
ſ. w. einzutreten und wird ſehr gewicht⸗ 
voll empfohlen. 


Ein tüchtiger Forſtmann und ein Zier⸗ 
gärtner; zwei Mühlenwerkſführer; fünf 
Commis für diverſe Branchen; ein Pri⸗ 
vat⸗Sekretär und acht Hauslehrer ſuchen 
einen Poſten. 


Vier brauchbare und zuverläßige Stadt⸗ 
und Landwirihſchafterinnen, — ein ge⸗ 
bildetes ſittlich anſtändiges Ladenmädchen, 
gewandt, im Expediren geübt und von 
freundlichem Aeußeten, ſuchen ein Unter: 
kommen. 


Bitte nicht zu über: 
ſehen. 

Eine in der angenehmſten Gebirgsge⸗ 
gend reizend gelegene Befigung, nicht ſehr 
entfernt von Görlitz, welche ſtets Eigen: 
thum von adeligen Familien geweſen iſt, 
gegenwärtig aber zu einer großen und 
ſchönen Handelsgärtnerei verwendet wird, 
mit 9 Morgen Fläche des beſten Garten: 
landes, 140 Frühbeetfenſter, drei Ananas: 
häuſer, worin 800 Stück Früchte jähr⸗ 
lich gezogen werden, kalte und warme 
Treibhäaſer, das Ganze von einem Bache 
durchfloſſen, iſt für 18000 Thaler mit 
6000 Thir. Anzahlung baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. 


* 


Aois für die Herren 

und Mühlen⸗Beſitzer. Sant: 

Zwei reelle zahlungsfähige Käufer ba⸗ 
ben mich mit dem Ankaufe eines Mühlen⸗ 
grundſtückes und eines in Breslau be⸗ 
findlichen, günſtig gelegenen und gut ae: 
bauten Hauſes beauftragt. Haus⸗ und 
Mühlen⸗Beſitzer werden daher hiermit 
aufgefordert, mir möglichſt ſpezielle An⸗ 
ſchläge nebſt Angabe des äußerſten Ver⸗ 
kaufspreiſes portofrei zu überſenden. 


Direkte Aufträge. 
y ! Offene Poſten! 

Für zwei bedeutende Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäfte werden zwei gewandte zuverlä⸗ 
Bige Buchhalter zu engagiren gewünſcht, 
jedoch müſſen dieſelben ſchon in ſolchen 
Geſchäften ſervirt haben. 


Ein höherer Hüttenbeamter wird zur 
Verwaltung umfangreicher Hüttenwerke 
zu engagiren gewünſcht und findet dei 
guter Gehaltszahlung eine dauernde und 
ſichere Stellung. 


a 
Zwei Oekonomie⸗Beamte und drei Wirt 
ſchafts⸗Schreiber ſinden ſehr er = 
ments. 


Ein Wirthſchaſts⸗Inſpektor, ein Bren⸗ 
nereiverwalter und zwei Ziegelmeiſter 
können ſehr vortheilhafte Engagements 
erhalten. 


Vier tüchtige Landwirthſchofterinnen, 
welche mit der Milch⸗ und Viehwirth⸗ 
ſchaft ſehr vertraut find, konnen gute 
Anſtellungen erhalten; desgleichen wird 
ein Ladenmädchen zum Antritt Johanni 
geſucht, welches bereits als ſolches fun⸗ 
girt hat. 


Ein Wittwer hierſelbſt, wünſcht zur 
Erziehung feiner beiden Töchter und zur 
Leitung ſeines Hausweſens ein gebildetes 
anſtändiges Fräulein von angenehmem 
Aeußeren. Nur auswärtige Damen kön⸗ 
nen auf Annahme rechnen. 
ae 


Geld iſt gegen ſehr gute 
icherbeit zu vergeben. 
18000 Thaler und 3000 Tofr. 
find auszuteipen. [2588 


Auftrag und Nachweiſung: Kaufm. N. 
Feldmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


— 
Wegen anhaltender Krankheit des Beſitzers 
iſt eine in einer fehr fruchtbaren und nm 
aden 


men Gegend gelegene Landwirthfi 
welche mit einer im beſten Rufe ſtehen 
Ziegelei und mit bedeutendem Thonlager 
verbunden iſt, unter billigen Bedingungen bei 
einer Anzahlumg von 10 bis 15,000 Thlr. zu 
verkaufen. Darauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſe unter Ltr. Z. der Expedition dieſer 
Zeitung zur Beförderung portofrei einfe den. 
— — —(bVDyB— — 


113239] Ein Flügel, 
Gokt., ift zu verkaufen Ring 50, Hinterhaus. 
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Zweite Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 5. April 1857. 
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Die Hof-Musikalie-Handlong n O. F. Sohn, Schweidnitzerstrasse Nr. 6, 


empfiehlt ihr wohl assortirtes 


— 


Grosses Musikalien-Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung. 


Das Abonnement kann mit jedem Tage beginnen. Prospectus gratis. 


okal⸗ Veränderung. 


Das Tuch⸗ u. Wollenwaaren⸗Lager von C. A. Hildebrandt 


* 


In der Verlags ⸗ Buchhandlung von Fr. Baſſermann in Mannheim iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 11100 
U 


vorrathig in A. Gosohorsky’s Buchh, 


L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3: 


Die Entſtehungs⸗Geſchichte des Jeſuiten⸗Ordens 


nebſt einem Schlußwort über die Neuen 
Nach den Quellen dargeſtellt 


Jeſuiten. 


\ von Dr. Friedrich Kortüm, Profeſſor der Geſchichte an der Univerfität zu Heidelberg. 


Gr.⸗8. broſchirt. Preis: 9 Sgr. 
Empfehlenswerthe 


Gcebetbücher und 
Konfirmationsgeſchenke 


für evangeliſche Chriſten. 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. 
(3. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Empfehlung eines Graveur u. Stein⸗ 
ſchueide⸗Künſtlers zu Suhl. 

Der zeitherige Senator, Hofgraveur Höf⸗ 
ling zu Suhl, (Regierungsbezirk Erfurt) will, 
nachdem er feinen Abſchied beim Magiſtrat 
ſenommen, fein Hauptgeſchäft als Stein⸗ 
neider umfangreicher betreiben und iſt 
mir vom Bürgermeiſter meiner genannten 
Vaterſtadt unter Zuſendung mehrerer ſeiner 
Arbeiten dringend empfohlen worden. 

Alle diejenigen, welche an vorzüglicher Aus⸗ 


Comp. führung von Wappen und Petſchaften aller 


Art Intereſſe nehmen, erlaube ich mir auf 


Geiſer, Gebet⸗, Beicht⸗ und Communionbuch für die häusliche und kirchliche An⸗ den ꝛc. Höfling mit dem Bemerken auf⸗ 


dacht. Sechste durchgeſehene Aufl. Preis: broſch. 10 Sgr., geb. 17½ Sgr., 
fein geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 

Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Chriſten jüngeren Alters. — Mit 2 
Titelkupfern. Sechste Aufl. Preis: broſch. 1 Thlr., eleg. geb. mit Goldſchnitt 
1 Thlr. 12 ½ Sgr. a 5 a 

Opitz, Beicht⸗ und Communionbuch. Preis: broſch. 20 Sgr., eleg. gebunden 

7 mit Goldſchnitt 1 Thlr. a 

. Heilige Stunden eines Jünglings bei und nach der Feier feiner Kon: 

ftirmation. Dritte Aufl. mit 1 Kupfer, eleg. gebunden in Callico mit Gold— 
ſchnit 11, Thlr. 
— Heilige Stunden einer Jungfrau bei und nach der Feier ihrer Konfirmation. 
Fünfte Aufl. mit 1 Kupfer, eleg. geb. in Callico mit Goldſchn. 1 Thlr. 
Noſenmüller's Mitgabe für das ganze Leben, beim Ausgange aus der Schule 
und Eintritt in das bürgerliche Leben; am Tage der Konfirmation der Jugend 
geheiligt. Fünfzehnte Auflage mit 6 Stahlſtichen, eleg. gebunden in Gallico 
— Be 2 5 4 5 
ieker, chriſtliche Morgen: Andachten au 

Sp 17 es ben 19, u falle Tage des Jahres, broſch. 

— chriſtliche Abend⸗Andachten auf 
eleg. gebunden 1%, Thlr. 

— Andachtsbuch für gebildete Chriften, eleg. gebunden in Callico mit Gold⸗ 
ſchnitt 2 ½ Thlr. 

— Des Herrn Abendmahl. Preis: broſch. 1 Thlr. in Callico gebunden 


alle Tage des Jahres, broſch. 1%, Thlr., 


1½ Thlr. 

Spitta, Pfalter und Harfe. Sammlung christlicher Lieder zur häuslichen Er⸗ 
bauung. Kartonirte Ausgabe. Erſter Theil 20 Sgr., Zweiter Theil 15 Sgr. 
Bde in einem Bande, gebunden in Callico mit Goldſchn. 1 Thlr. 16 Sgr., 
ohne Goldſchn. und ord. Papier 1 Thlr. 

= een der Andacht (Berlin), broch. 2 Thlr., eleg. geb. mit Decken⸗ 
2 ung 2, Thlr. 

8 + Morgen⸗ und Abendopfer, nebft anderen Geſängen und einem Anhang. 
u N Goldſchnitt a 22½ Sgr. und 25 Sgr. Miniatur: 
. mit Goldſchn. 1 Thlr. 
Zſchokte, 5 der Andacht zur Beförderung wahren Chriſtenthums und 
ee zouch für doi den e, Bände, bro. 4 Thie 20 Ser 
5 J 24 Sgr r die erwachſene Jugend. 2 Bände, in Callico gebunden 
— 2 Kan! 17 - 0 50 14 Thlr. Gebrauche bei häuslicher Erbauung. 2. Aufl. 
in Ca 5 15 5 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heime, 
(2593] 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 
Wichtig für jeden Geſchaftsmann. 


Verlag der Decker ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerel in Berlin, zu beziehen in 
Breslau durch die Sort.⸗Buchh. von Graf, Bartd u. Comp. (3. F. Ziegle 3 
u 20, 2 Barth jede . . F. Ziegler), der 

eurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855, nebſt den dazu gehörigen Geſetzen. Mit 
Diefeie poln. Sachregiſter. 8. geh. Preis 7% Sgr. 
niſch. Preis 10 Sgr. 2 

ommentar und vollſtändige Materialien zur Coneursordnung 

\ 2 8. Mai 1855 und zu dem Geſetze, betreffend die Befugniß der Gläubiger zur An- 
0 Ma 1855. g berdlungen bange gegen z ble. 7e Ege. Concurfes, vom 

2 5 ogen. gr. Lex.⸗8. geh. Prei 8 gr. 
In Brieg durch A. Bänder, Oppeln . Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [2617] 


Zu Speditions-, Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Ge⸗ 
ſchaͤften halten ſich empfohlen: 5 Bu Schmitt in N 


al. 


merkſam zu machen, daß ich die mir zuge- 
kommenen Siegel⸗Abdrücke zur Einſicht vor⸗ 
zulegen, gern bereit bin. 
Carolath, am 27. 8.7 1857. 
+ Spangenbera 
[2340] Beier Kammerdirektor. 


Käufern kann ich in deutſcher Gegend ge: 
gen 40 bäuerliche Beſitzungen aus 20 bis 950 
Morgen, 2 bis 3 gute Waſſermühlen von 
200 bis 300 Morgen, die letztern mit neuen 
Gebäuden aufs vortheilhafteſte wirthſchaftlich 
eingerichtet, auch ein, in einer Provinzialftadt 
ſehr vortheilhaft belegenes Hotel mit Schank⸗ 
und Brauerei» Gerechtigkeit, Bäckerei, ſehr 
geräumigen neuen Gaſtwirthſchafts⸗ ꝛc. Ge: 
bäuden und der dazu gehörenden circa 96 
Morgen umfaſſenden Landwirthſchaft und 
ſchließlich ein Rittergut mit ausgezeichnet gu⸗ 
tem Boden ꝛc. zum ſofortigen Ankauf nach⸗ 
weiſen. Auch werde ich durch meine wohlbe⸗ 
kannte Solidität die Herren Käufer und über- 
all auch durch Reelität mich fo nützlich zu 
erweiſen ſuchen, daß hierauf Reflektirende zu⸗ 
friedengeſtellt fein dür 20. 0123 

Pudewitz bei Poſen, 20. März 1857. 

Leopold Glaeſemer, 
Stadtrath und Hotelbeſſtzer. 


— 87 7-00, "TREE Tre Er 
‚ Bitterolf, Graveur, Eliſabeth⸗ 
ae 3, empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung jeder Art Graveur⸗Arbeit. 
N enſtons⸗Auzeigs. 
Ech Nr. 54 — 3 Treppen — 
finden noch einige Penſtonaire freundliche Auf: 
nahme und ſorgfältige Pflege 32²⁸ 
j Mann, der mehrere Jahre in 
— bedegtenden Weingeſchäft gearbeitet hat, 
ſucht eine Stellung als Commis hier oder 
auswärts. Offerten werden I. FE. poste re- 
stante Breslau erbeten. [3163] 


in tüchtiger Buchhalter, der gut ſalarirt 
wied, fo mie Lehrlinge mit 1 Schulkennt⸗ 
niſſen, für Kurz⸗, Manufaktur, Leinwand⸗ 
und Rifchzeugs, Waarenz, Tabak und Gigarren⸗ 
Handlungen finden ſofort Konditionen durch den 
Börſen⸗Beamten Schnitzer. 3204] 


3200 


i * 2600) 
1 Papier⸗Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Ein Freigut, in der Nähe einer graf⸗ 
ſchaftlichen Reeißftadt, mit Boden erſter Klaſſe, 
ca. 150 Morgen Acker⸗ und Wieſenfläche, Zie⸗ 
gelei und Skeinbruchnutzung, im Werthe von 
ca. 20,000 Thlrn., it ſofort zu verkaufen. 
Näheres beauskunftet der Kaufmann A. Ber⸗ 
ger in Glaz (Frankenſteinerſtraße). 2313] 


befindet ſich jetzt Blücherplatz Nr. 11, am Durchgang des Riemberghofes. a 


von friſchem jungen Waldmeiſter in jeder beliebigen e 
Quantität iſt täglich zu haben, fo wie guter Moſelwein, a SEHE 
Flaſche 10 und 12½ Sgr., Königsmoſel, 15 Sgr. die Flaſche, Mäitraiik. 
in Partien billiger, auch junger frifcher Waldmeiſter abzulaffen frz 601 . 

in der Wein⸗Handlung von e 
Nm 7 2 
C. G. Gansauge, r. 


2602 Neuſche⸗Straße Nr. 3. 


C. R. Knobloch in Kotzenau bei Hahnau 


np ſich Schi Eiſenbah Neubau von 

urm-, bloß:, Eiſenbahn⸗ u. Hof⸗Uhren neb el P 
phenwerk und Gasmeſſer, 0 W 
fo wie allen darin vorkommenden Reparaturen. 

Beſonders mache ich auf die von mir erfundene ſehr einfach Fonfleuirte Zahn⸗ 
iheilungs⸗Maſchine zum Räderſchneiden und Triebebohren aufmerkſam. Dieſelbe 
koſtet fertig zum Schneiden der Räder von 3 Zoll an bis 23 Fuß Durchmeſſer 
und 3 Zoll Dicke nur 25 Thlr. [3237] 


Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, erſuche ich 
hiermit, dieſe bis ſpäteſtens den AO. d. M. in meiner rag 
Oderſtraße Nr. 1, Vormittags von 10—12 Uhr un 
Nachmittags von 2—4 Uhr an mich zu berichtigen, andernfalls ich 


die Einziehung derſelben einem Rechts-Anwalt übertrage. Löbel 2 


ngen 


empfiehlt die Leinwand: u. Tiſchzeug⸗Handlung von Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50: 

Weiße reine Leinwand in ganzen und halben Schocken unter Garantie von rein 
Leinen. Tiſchgedecke zu 6, 12, 18, 24 Perſonen in Damaſt, Schachwitz und Jacquard. 
Tiſchtücher, Servietten, feinſte Kaffeeſervietten und Theeſervietten neueſte Muſter. 
5 in Damaſt und Schachwitz, das Dutzend von 3 bis 12 Thlr. Piquee⸗ 
Bettdecken in großer Auswahl. Gardinen, Damaſt, brochirt und ſilet. Bunt gemalte 
Nouleaur, weißen Rouleaurkattun 74% Ya, 44% %, , 1%, breit. 3 Ellen breite 
Betttuchleinwand und feinſten weißen Shirting zu Bezügen. Bettdrilliche, bunte 
Züchen und Inletleinwand in größter Muſter⸗Auswahl. 


Fertige Herren⸗ und Damen⸗Wäſche 


leinene Oberhemden, das halbe Dutzend zu 9, 10, 11, 12, 15, 18, 20 bis 24 u. 42 Thlr., 
leinene Nachthemden, das halbe Dutzend zu 4½, 5, 5 ½ 6, 6½, 7, 8, 9 und 12 Thlr. 
Z⸗faltige Shirting⸗Oberhemden und ſchmalfaltige das halbe Dutzend von 5 bis 15 Thlr., 
Shirting⸗Nachthemden, Nachtjacken und Unterbeinkleider aller Art, Chemiſetts, 
Krag ute His d N e e ꝛc. es 

einſte cosse Damenſtrümpfe und Filet⸗Handſchuhe, Socken von 
Seide, Zwirn, feiner Wolle und Baumwolle. Unlerigchen und 840 eider, Damen- 
früpfe, ſeidne Handſchuhe, wollene Hemden in größter Auswahl. 

Rein leinene Waaren werden unter Garantie der Echtheit verkauft. Das 
Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſche-Lager befindet ſich Schweidnitzerſtraße 50, die 
Strumpfwaaren⸗Nie erlage Schwweidnitzerſtraße 1 u. unterhält ſtets für Herren und 
Damen die neueſten Erſcheinungen und bietet die billigſten und feſten Preiſe. 


Heinrich Adam, 


Schweidnigeritrafe Nr. 50, Goldue⸗Gans⸗Ecke. 


Die echte Revalenta arabica, 


ein Pflanzenmehl, : 
von den Herren Barry du Barry u. Comp. in London, 
wird in verfiegelten Original⸗Blechbüchſen verkauft, à 18 Sgr, 35 Sgr. 57 Sgr., 
4% Thlr., 9% Thlr., fuperf. a 2% Thlr., 47, Thlr., 9% Sole, 10 Thlr., 
in der ee für Breslau und Schleſien 


bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, 


Por 5 Br Ber bei den Herre 
u gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu hekom n: 

1 re 1 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav 
Scholtz, Schweidntzerſtraße 50, edor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14, ſämmtlich in Breslau, 
Nud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. a C. W. Bordollo jun. 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln. Guſtav 
Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. . 

einiſch in Neuſtadt, Oberſchleſien. Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. 

Guſtav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegan. 
Nobert Drosdatins in Glaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawitſch. 

E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
durg und in Roſenberg. Loebel Cohn in Oſtrowo. Th. Klinganfin Lublin 2368 


Kreidel's Villard⸗Halle 


befindet ſich vom 3. April ab Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38, (neben dem Bär auf 
Orgel), wo für das geehrte Billard ſpi ia: älligen Ber 
„ ſpielende Publikum zwei Billarde zur gefangen 


Bronce⸗Gardinenverzierungen 


empfiehlt in reichſter Ausw : 8 
a 0 ahl zu den dini Jene ban, Ring Nr. 58, 


12589] 


742 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Am 1. d. M. eröffnete ich am hieſigen Platze 


Ohlauerſtraße Rr. d, Schuhbrücken Ecke, 
ingang in der ubbrücke, 
ein Magazin für Berren- Garderobe 


verbunden mit einem Lager 


Tuch, Rock-, Beinkleider- und Weſtenſtoffe 


unter der Firma 


L. Prager. 


Durch direkte Verbindung mit den beſten Bezugsquellen des In- und Auslandes, und in dem Beſitz der nöthigen 
Mittel, bin ich in den Stand geſetzt, mein Lager fortwährend mit den modernſten und geſchmackvollſten Artikeln in reichſter 
Auswahl aſſortirt zu halten. 

Hinreichende Geſchäftskenntniſſe, welche ich mir durch angeſtrengten Fleiß und unermüdete Ausdauer in den renommir⸗ 
teſten Handlungen Berlins erworben, ſowie durch den Vorſatz ſtrengſter Reelität, werde ich das ſchätzbare Vertrauen, mit 


welchem mich ein hochverehrtes Publikum beehren will, zu rechtfertigen ſuchen. . 
Louis Prager. 


Breslau, im April 1857. N 
12582 


U 


Huldſchinsky in Gleiwitz 


im Hotel zur goldenen Gans, 


zeigt hierdurch den Empfang der neueſten Modells von Herren⸗ Anzügen für die Frühjahrs ⸗Saiſon 
ergebenſt an. — Beſtellungen auf anzufertigende 


Kleidungsſtücke 
werden von den hier auf Lager habenden neueſten Stoffen in allen Farben und Qualitäten durch meinen 
Werkmeiſter in Breslau hoͤchſt nobel angefertigt und den Beſtellern je nach Bequemlichkeit von Breslau direkt 


oder auch von hier aus zugeſandt. 
Herren⸗Anzüge, 


Fertige elegante 


jo wie franzöſiſche Hüte nach neueſter Fägon in Caſtor, Bifam und Filz, find ſtets in größter Auswahl 


vorräthig bei 
8 P. Bulpfginsty in Gleiwitz, 


do op Zur gefaͤlligen Beachtung. od dy * 
Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Konditorei Graupenſtraße 16 
zu den Oſter⸗Feiertagen vollſtändig yd by einrichte, und die feinſten Backwaaren, Torten, ſchwere und leichte Siſten, ſowie 
auch Taſſen und Tafel⸗Chokolade und alle zuläßigen Getränke in beſter Qualität vorräthig haben werde. 
Beſtellungen jeder Art, werde ich bemüht ſein, aufs Beſte und Pünktlichſte auszuführen. Jede Verpackung wird mit 
meinem Firmaſtempel und NOS by verſehen ſein. M. Freund, Konditor, Graupenſtr. Nr. 16. 


Asphaltaus den Minen Fal detraverscSeyssel. 


Von meiner diesjährigen Reiſe aus Frankreich zurückgekehrt, biete ich dem verehrl. bauenden Publikum einige der neueſten und 
wichtigſten Erfindungen. Zu dieſen gehört u. A. die vertikale Asphaltirung feuchter Wände in Zimmern und die Herſtellung von Holz⸗ 
fußböden in feuchten Räumen nach einer Methode von Boduin. In Folge Letzterer können weder der Fußboden noch die Lagerhölzer von 

euchtigkeit angegriffen werden, indem Beides von allen Seiten theils durch Asphalt, theils durch eine Luftſchicht iſolirt iſt. Ferner das 

mperlal⸗Asphalt⸗Pflaſter für Fahrſtraßen, Einfahrten und Stallungen und zuletzt die Silico-Moſaiks. Das Imperial⸗Pflaſter 
befteht aus gleichförmigen, etwas erhabenen Würfeln, 4 bis 6 Zoll im Quadrat; es verhütet das Ausgleiten der Pferde und die Fläche gewinnt 
bedeutend an Glaftizität. Die Sildico⸗Moſaiks werden in den bunteſten Farben nach jedem beliebigen Teſſin heiß an Ort und Stelle ge⸗ 
legt und haben das Angenehme, nirgends Fugen zu bilden. Indem wir uns zur Herſtellung der verſchiedenen Asphaltirungs⸗Arbeiten 
unter Garatie der Haltbarkeit, ſowohl bei Luxus⸗Bauten als auch in Fabriken, Brennereien, Mühlen⸗Etabliſſements ꝛc. em⸗ 
pfehlen, ſichern wir gleichzeitig billige Preiſe. Breslau, im März 1857. [2583] 


A. Kuhpfahl s Asphaltgeſchäft, Neue Taſchenſtr. Nr. 5. 


Mö bel, Spiegel u. Polſterwaaren 


in allen gangbaren Holzarten, empfiehlt unter Garantie in großer Auswahl zu ſoliden aber feſten Preifen: 


Wilhelm Bauer Jun., 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 10, vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche. 


Königlich preussisch und königlich sächsisch patentirte 


feuerfeste und diebessichere eiserne Geld-, Bücher- und Dokumenten-Schränke 
aus der Fabrik der Herren Petzold & Co. in Sudenburg-Magdeburg, [2574] 

von neuester alleiniger Konstruktion, welche gegen Feuer und Einbruch die bisher vollkommenste 

Sicherheit gewähren, empfiehlt: Eduard Vetter, Breslau, Junkernstrasse Nr. 7. 


2000 Sack vorzüglich ſchöner, geſunder Samenkartoffeln 


find auf dem Domintum Dembiohammer, 14 Meile von Oppeln, an der Cbauſſee, bald zu verkaufen. 2610] 


Parfümirte Abfallſeife, 5 eſa 6⸗Artikel 


roth und weiß, in Stegen und Stücken, di Pfd. 5 he K 2 t g 
pro us eee Meran che, Fräu erſeife, auffallend billig. 
Albert Fuchs, ] 


[3195] Price und Comp., Schweidnigerftrafe 51. | 
Jumelles Duchesses mit 12 Gläſern En ecm 0. 
„Kl.⸗Wandriß bei 
a Ei tere ee ee 


in den eleganteften und ſchönſten Facond empfehlen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
gemäſtete Hammel zum Verkauf. (2535 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
80 Maſtſchopſe 


2560] Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 
en zum Verkauf auf dem Dominio Ca⸗ 
Wen bel Frankenſtein. 12512 


2444 


!! Für Hühneraugenleidende !! 
Schmiedebrücke 48, im Hötel de Saxe, 2, Etäge, von 10—1 u. 3—6 Uhr zu ſprechen. 
[3212] Ludwig Delsner, Fußarzt. 


r.. 


— 


[2522] 


, Rofal-Beränderung. 
Die Niederlage gußeiſerner Oefen 
f von E. Zippel u. Co. 
befindet ſich von jetzt ab Junkernſtraße Nr. 34. 


Geſchaäfts⸗Eröffnung. 


Mit Bezug auf die den geehrten Kunden der früheren Handlung Freund 
und Königsberger hier (deren Theilnehmer ich war) und auf die am 1. d. M. 
in den hieſigen Zeitungen ſtattgehabte Anzeige erlaube ich mir darauf hinzuweiſen, daß 
ich am 7. d. Mts. in dem bisher mit Herrn Freund gemeinſchaftlich innege⸗ 
habten Lokale 


Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldenen Schwert 


Tabak und Eigarren⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Simon Königsberger 


für alleinige Rechnung eröffnen werde. 
Direkte Beziehungen aus den beſten Fabriken des In⸗ und Auslandes ſetzen 
mich in den Stand, jeden mich Beebrenden auf das Reelſie zu bedienen. 


Simon Königsberger, 
Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldenen Schwert. 


Breslau, im April 1857. [2591] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich unter der Firma 


8 Caroline Goldſtein 
ein Band⸗, Zwirn⸗ und Strickgarn⸗Geſchäft 


und werde ich ſtets in allen Artikeln dieſes Faches aut aſſortirt fein. i 
Das mir in meinem früheren Seen Veſchlfe geſchenkte Vertrauen bitte ich 
auf mich auch jetzt zu übertragen. 
82 Ohlanerficape 87 


[3216] Caroline Goldſtein, in der Krone. 
Bronze⸗Gardinen⸗Verzierungen 


in den geſchmackvollſten neueſten Deſſins empfehlen billigſt: 
3232] Georgi und Bartſch, Ohlauerſtraße Nr. 77, 3 Hechte. 


„ Beachtenswerth „ 
für die Herren Schafzüchter. 


Bei eintretendem Frühjahr nehme ich wiederum Veranlaſſung, alle Herren Wollpro⸗ 


duzenten auf mein am Lager habendes 
Wollwaſch⸗ Pulver 


zur kalten Wäſche, wovon mit einem Centner 3000 Schafe blank weiß gewaſchen 
werden können, aufmerkſam zu machen. 

Die wirklich vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Pulvers haben ſeit mehr als zwanzig 
Jahren die günſtigſten Reſuttate ergeben, fo daß eine nähere Anpreiſung deſſelben nicht 
nöthig wäre, wenn es nicht im Intereffe der noch nicht unterrichteten läge, zu wiſſen, 
daß durch deſſen Anwendung bei der Vließwäſche die Wolle nicht nur vtetot un 
ihren natürlichen, milchartigen Geruch behält, ſondern auch das ſchönſte Lüſtre bekommt 
und die Schafe noch viele Tage nach der Wäſche gehen können, ohne daß vie Wolle 
trübe wird. 

Der Preis dafür iſt pro Centner 14 Thaler. 

Gebrauchsanweiſungen werden auf Verlangen ertheilt. 

Außer mir werden noch die Herren J. G. Großmann's ſel. Söhne für das 
Großherzogthum Poſen Lager halten. 


Carl Steulmann, 


Breslau, Schmiedebrücke 36, an der Univerſität. 


2502 


1070703 


amn anna 
Keine Augen⸗Operationen mehr! 

5 Se 5 5 un en — mein, 
von Augenkrankheiten, zen Staar und mildert 
des Doktor Rouſſeau. 

Augenfell⸗ Entzündung ⁊ .. ¼5ĩiVv. . jzen. Perſonen, welche 
E nur noch die Umriſſe der Gegenſtände oder dieſelben wie im Nebel ſehen, können ſicher 


Für die gründliche Himmels Waſſe 2c., hilft gegen Kurzſich⸗ 
A als: grauer Staar, die heftigſten Schmer⸗ 
A fein, bei Gebrauch deſſelben binnen 10— 15 Tagen ihre Sehkraft vollkommen wieder zu erlangen. 


Annen 


1 Preis des Flacons 10 Francs. 

8 In Paris bei Herrn Paul Bon, Apotheker, Aue des St, Pbres Nr. 12. 

A Verkauf im Großen und en detail, zu demſelben Preife wie in Paris, bei Herrn 
E 


ume, Apotheker in Berlin, fo wie in allen guten Apotheken des Zollvereins. 
A eee 2569] WAS es Zo — 


— —— . — innen 
Internationales Correspondence-, Commissions 


und Auskunfts-Bureau 
34 Cranbourn-Street Leicester-Square London. 2572) 


Heilborm’s Hotel in Beuthen OS. 


empfiehlt sich einem resp. reisenden Publikum zur geneigten Beachtung. [2306] 


Quedlinburger Zuckerrübenſamen 


offeriren: [3175] Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 


o wie dergleichen Futter-Rübenfamen und zwar von der großen, dicken Klumpenrübe 
125 von der langen, aus der Erde wachſenden Turnips iſt in beſter Qualität 


zu haben bei e 
Louis Dyhrenfurth, Blücherplatz, Riembergshof. 


[2587] 
Echten Peru⸗Guano — 


empfingen von Herrn J. F. Poppe & Comp. in Berlin in Kommiſſton und 
offeriren preiswerth: F. P Gebrüder taats, Karlsſtraße Nr. 28. 


[3165] & chten eru⸗ Guano und 
Chili⸗Salpeter 


offeriren: Steinbach und Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 


Echten Peru⸗Guano 


offeriren: 


C. Braun u. Comp., 


[2435] Karlsſtr. Nr. 48. 


